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Hinweis: Die in diesem Jahresbericht abgedruckten Fotos sind im Lauf des Jahres 2021 entstanden.  
Die abgebildeten Situationen entsprechen den zum jeweiligen Aufnahmezeitpunkt gültigen Hygiene- und Abstandsvorschriften. 

Unsere Dienste und Angebote tragen dazu bei, dass Menschen mit Be-
hinderung ihren Weg gehen können. Wir achten sie in ihrer einmaligen 
Lebensentfaltung und entwickeln mit ihnen eine Lebensperspektive, die 
sich weitgehend an den normalen Lebensbedingungen orientiert, aber 
auch ihren individuellen Bedürfnissen Rechnung trägt. 
 
Wir respektieren ihre Würde, ihre Eigenverantwortung und ihr Recht auf 
Selbstbestimmung.
 
Wir begleiten und fördern Menschen mit Hör-, Sprach- und Lernstö-
rungen, mit geistiger und Mehrfachbehinderung, psychisch kranke und 
pflegebedürftige Menschen in Frühförderung, Schulvorbereitenden 
Einrichtungen, Schulen und Berufsschulen, Förder- und Werkstätten, 
Offenen Hilfen, Kurzzeitpflege und Pflege, Tagesstätten und differen-
zierten Wohnformen.
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 Regens Wagner-Zentren und ihre Standorte Regens Wagner in Bayern und Ungarn

Gründungsort  Gründungsjahr  Gründer 
weitere Standorte

Dillingen  1847  J. E. Wagner 
Augsburg, Wertingen, Gundelfingen, Kempten 

Glött  1869  J. E. Wagner 
Weisingen, Holzheim 

Zell  1872  J. E. Wagner 
Hilpoltstein, Heideck, Nürnberg 

Hohenwart  1878  J. E. Wagner 
Pfaffenhofen, Neuburg, Schrobenhausen 

Lauterhofen  1881  J. E. Wagner 
Neumarkt 

Holnstein  1881  J. E. Wagner 
Berching, Eichstätt, Parsberg 

Michelfeld  1885  J. E. Wagner 
Neuhaus, Pegnitz, Sulzbach-Rosenberg, Eschenbach,  
Königstein, Bayreuth 

Lautrach  1889  M. Niedermair 
Memmingen, Mindelheim, Legau 

Burgkunstadt  1895  M. Niedermair 
Altenkunstadt, Lichtenfels, Michelau, Redwitz, Weismain,  
Ebensfeld 

Holzhausen  1904  M. Niedermair 
Landsberg, Buchloe, Lindenberg, Honsolgen, Penzing 

Absberg  1910  M. Niedermair 
Bechhofen, Gunzenhausen, Geiselsberg, Treuchtlingen,  
Langlau, Weißenburg, Wassertrüdingen, Pappenheim 

Erlkam  1961  W. Hummel 
Miesbach, Hausham 

München  1994  H. Frieß 

Balatonmáriafürdo (Ungarn) 2000  H. Frieß 
Balatonkeresztúr 

Rottenbuch  2010  H. Appel 
Peißenberg, Böbing
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 Editorial

Start-Punkt, Ziel-Punkt, 
Mittel-Punkt: Mensch!

Jahre kommen und gehen. Und wir? Wir schauen nach vorn. Wir planen 
in die Zukunft. Wir setzen um. Wir evaluieren. Wir planen neu. Wir 
schaffen weiter. Und irgendwann sagt ein Blick in den Kalender: Wir 
haben nicht nur Zukunft, wir haben auch Vergangenheit. Ein Jubiläum 
erinnert uns daran: 175 Jahre Regens Wagner.
Und plötzlich sind Fragen gegenwärtig, die den Blick nach vorne gerne 
in den Hintergrund schieben. Wo kommen wir her? Wo sind unsere 
Wurzeln? Was waren die Ziele, damals, als alles begann? Was sind 
unsere Ziele heute, wo wollen wir hin? Was ist geblieben, was hat sich 
gewandelt? Worum dreht sich unser Tun und Denken, was steht im 
Mittelpunkt unseres Wirkens und unserer Sendung? Sind und waren 
wir immer auf dem richtigen Weg? Warum gibt es uns (noch)? Warum 
braucht es uns heute und auch morgen?

Start-Punkt, Ziel-Punkt, Mittel-Punkt: Mensch!

Im Jahr 1847 wurde in Dillingen in einem kleinen, engen, aus heutiger 
Sicht nicht gerade geeigneten Raum des Mutterhauses der Franziskane-
rinnen eine Schule für Mädchen mit Hörbehinderung eröffnet. Das war 
der Start-Punkt. Damit legten Sr. Theresia Haselmayr und Johann Ev. 
Wagner, Kinder ihrer Zeit, den Grundstein für all das, was heute unter 
dem Namen Regens Wagner geschieht und lebendig ist. Seit 175 Jahren 
gehen Menschen mit und ohne Behinderung in den Regens-Wagner-
Stiftungen ein Stück ihres Lebenswegs gemeinsam. In 14 regionalen 
Zentren an über 50 Standorten in Bayern sowie einer Einrichtung in 
Ungarn bieten rund 7.500 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei Regens 
Wagner heute über 9.300 Menschen jeden Alters mit unterschiedlichs-
ten Behinderungen differenzierte Assistenzangebote an. Das ist der 
Ziel-Punkt. Und auch wenn sich vieles gewandelt und verändert hat, 
steht damals wie heute der Mensch im Zentrum allen Tuns und Wirkens. 
Das ist der Mittel-Punkt.

Start-Punkt, Ziel-Punkt, Mittel-Punkt: Mensch!

Ganz am Anfang, vor weit mehr als 175 Jahren, begegnete der kleine 
Johannes Wagner zufällig in seinem Heimatdorf einem gehörlosen Kind, 
ausgegrenzt, um seine Chancen gebracht. Mit einem Glöckchen musste 

Rainer Remmele
Direktor
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es auf sich aufmerksam machen: Achtung! Pass auf, ich bin anders! 
Diese Begegnung lässt Regens Wagner nicht kalt. Sie brennt sich in  
sein Herz, lässt ihn nicht mehr los und zieht Kreise. Start-Punkt ist also 
wie fast immer eine konkrete Situation, ein hautnahes Erlebnis, ein 
unmittelbar zu Herzen gehendes Ereignis. Bücher und Papiere, Zeitungs-
artikel und wissenschaftliche Arbeiten haben nicht die Kraft und die 
Dynamik wie ein Blick in zwei Augen, wie eine ausgestreckte, entgegen-
gehaltene Hand oder ein unüberhörbarer Ruf. Ziel-Punkt, damals wie 
heute, war und ist die christliche Vision vom Menschen: von Gott ins 
Leben gerufen, mit Leben beschenkt, geliebt, erwünscht, begabt,  
befähigt mitzuwirken an einer neuen, lebenswerten Welt. Gott denkt 
groß vom Menschen. Und weil Gott groß vom Menschen denkt,  
verbietet es sich, klein vom Menschen zu denken. Niemand kann und 
darf sich über einen anderen Menschen erheben. Niemand kann und 
darf auf einen anderen Menschen herabblicken. Macht soll andere 
ermächtigen, nicht erniedrigen. Vermögen soll Leben ermöglichen,  
nicht behindern und verhindern.

„Die etwas lernen können, müssen etwas lernen, die Nützliches tun kön-
nen, müssen es tun, die aber das nicht können, seien unsere Allernächs-
ten, denn sie sind der Hilfe am meisten bedürftig.“ (Johann Ev. Wagner) 
Diese Grundsätze gelten mit anderen Worten auch heute und verwiesen 
schon damals auf die Grundlagen, die das Bundesteilhabegesetz prägen: 
Personzentrierung, Selbstbestimmung und Sozialraumorientierung. Nur 
wenn der Mensch im Mittelpunkt steht, der Einzelne, der Einmalige, nur 
wenn auch sein Gegenüber um seine Einmaligkeit und Einzigartigkeit 
weiß und sich deren bewusst ist, kann Assistenz auf Augenhöhe gelin-
gen. Ganz gleich, ob unsere Welt digitaler wird oder nicht. Ganz gleich, 
welche baurechtlichen Gesetzmäßigkeiten und Regeln gelten: Nur, wenn 
der Mensch im Mittelpunkt steht, wird all das dem Leben dienen.

Start-Punkt, Ziel-Punkt, Mittel-Punkt: Mensch!

In unserem Jahresbericht 2021/2022 an der Schwelle zu unserem 
Jubiläumsjahr wollen wir für Sie die Tür öffnen und Begegnungen 
ermöglichen, Begegnungen mit Menschen, die heute ein Stück ihres 
Lebensweges mit uns gehen. Vielleicht ist das eine oder andere Porträt, 
die eine oder andere Lebensgeschichte der Start-Punkt für eine Idee, 
ein Angebot, ein Projekt. Vielleicht entdecken Sie im einen oder anderen 
Bericht Werte, die für Sie wieder neu lebenswert und zu einem Ziel-
Punkt werden. Hoffentlich bezeugen aber auch alle nüchternen Zahlen 

und statistischen Erhebungen, dass es letztlich nur um das eine geht: 
Mittel-Punkt: Mensch.

In der Hoffnung, dass wir uns in diesem Jahr in einem unserer Zentren 
treffen, um gemeinsam auf das Vergangene und auf das Zukünftige zu 
blicken und um miteinander auf unser Jubiläum anzustoßen, grüßt Sie

Ihr

Rainer Remmele
Geistlicher Direktor
Vorstandsvorsitzender
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 Leitartikel

Alles digital?
Anstößige Bemerkungen aus dem 
Rechenzentrum der Menschlichkeit

Mein Heimatort ist ein kleines Dorf im Bayerischen Wald. Im Nachbar-
haus lebte ein junger Mann, der nicht hören und nicht sprechen konnte. 
Ich erinnere mich, wie wir als Kinder hinter dem „Taubstummen“  
herliefen und laut seinen Namen riefen. Wir fanden es lustig, dass er 
nicht reagierte und sich nicht nach uns umdrehte, weil er uns nicht 
hören konnte. Wir dachten uns nichts Böses dabei, aber dann befiel uns 
doch ein schlechtes Gewissen. Instinktiv haben wir gespürt, dass man so 
mit einem Menschen mit dieser Behinderung nicht umgehen darf. 

Diese persönliche Erinnerung stelle ich nicht nur deswegen an den 
Beginn dieses Leitartikels, weil sie eine Parallele zu Johann Evangelist 
Wagner aufweist, sondern weil darin etwas sehr Grundlegendes für eine 
Gesellschaft sichtbar wird, die sich als inklusive Gesellschaft versteht. 

Bekanntlich war die Begegnung mit einem „Taubstummen“ von  
symbolhafter Bedeutung für Johann Evangelist Wagner, wie Manfred 
Eder in seinem Standardwerk über die Geschichte der bayerischen 
Caritas schreibt. „Im Heimatort von Wagner zog ein armer taubstummer 
Bub mit einem Glöckchen in der Hand bettelnd durch das Dorf. Der klei-
ne Hans sah ihn auch an der Tür seines Elternhauses und hatte Mitleid 
mit ihm. Noch schmerzlicher berührte es ihn aber, wie die Kinder auf der 
Straße mit dem Hilflosen ihren Spott trieben. So machte er sich bereits 
damals Gedanken, wie man solchem Unglück abhelfen könne […].“

Diese Begebenheit macht deutlich, wie sehr das Denken und Handeln 
von Johann Evangelist Wagner von konkreten Erfahrungen mit kon- 
kreten Menschen geprägt war. Heute sprechen wir zu Recht von der 
Personenzentrierung als dem leitenden Motiv der Inklusion und finden 
diesen Gedanken in der UN-Behindertenrechtskonvention ebenso wie in 
vielen weiteren Positionspapieren der Politik, der Wissenschaft oder  
gesellschaftlicher Institutionen. Personenzentrierung war, auch wenn 
der Begriff noch nicht verwendet wurde, schon für Johann Evangelist 
Wagner entscheidend für sein grandioses Lebenswerk, das er zusammen 
mit der Ordensfrau Theresia Haselmayr und ihren Mitschwestern schuf. 
Wenn also heute zu Recht postuliert wird, dass alle Überlegungen von 
der einzelnen Person und deren Würde ausgehen müssen, dann ist das 
keine neue Erfindung unserer Zeit. Der spätere Regens Wagner war sich 
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der Würde des Menschen bewusst, die im biblisch-jüdisch-christlichen 
Erbe ihre Wurzel hat und ohne jegliche Abstriche auch Menschen mit 
einer Behinderung zukommt. Er erkannte aber auch, dass mit nüchter-
nem Verstand angemessene Strukturen geschaffen werden müssen,  
um diese Würde zu schützen und zu gewährleisten. 

Heute geht es darum, diese notwendigen Strukturen den Gegebenheiten 
der modernen Zeit anzupassen. Derzeit werden im Zuge der Umsetzung 
des Bundesteilhabegesetzes viele und auch zeitraubende Verhandlungen  
geführt. Beteiligt sind die Betroffenen selbst, die Angehörigen, die 
Kostenträger, die Leistungserbringer, die öffentliche Hand mit ihren 
Behörden usw. Hier geht es darum, die Strukturen und letztlich auch die 
Finanzflüsse so zu gestalten, dass sie den Zielen einer selbstbestimmten 
Teilhabe von Menschen mit einer Behinderung gerecht werden. Es bleibt 
zu hoffen, dass alle Beratungen zu vernünftigen Ergebnissen führen. 

Über all diese Beratungen hinaus muss jedoch noch stärker in den Blick 
genommen werden, wie die Gesellschaft insgesamt mit Menschen mit 
einer Behinderung umgeht. Inklusion ist eine gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe und das Stichwort von der Sozialraumorientierung hat hier 
seine volle Berechtigung. Es braucht in der Breite der Gesellschaft ein 
Grundverständnis für eine moderne Sicht der Inklusion. Menschen  
mit einer Behinderung sind keine Bittsteller oder Almosenempfänger, 
sondern haben einen Anspruch auf Ausgleich ihrer behinderungs- 
bedingten Beeinträchtigungen. Behinderung ist nicht das individuelle 
Defizit, sondern die Wechselwirkung zwischen individuellen Einschrän-
kungen mit den Barrieren, die eine Gesellschaft aufbaut. Und vor allem 
sind sie Menschen wie alle anderen, sie haben Stärken und Schwächen. 
Sie dürfen nicht reduziert werden auf eine mögliche körperliche oder 
psychische Beeinträchtigung. „Mein Freund ist doch nicht behindert!  
Er kann doch bloß nicht gehen!“ Der kleine Bub, der das von seinem 
Freund im Rollstuhl sagt, hat mit seinen schlichten Worten auf den 
Punkt gebracht, was Inklusion bedeutet. 

Menschen mit Behinderung gehören ganz selbstverständlich in  
unseren Alltag - in unsere Geschäfte, in unsere Vereine, den Urlaubsort, 
in unsere Kindergärten und Schulen oder in unsere Pfarreien. Für mich 
ist Inklusion dann erreicht, wenn im Lebensmittelgeschäft an der Kasse 
Menschen mit und ohne Behinderung anstehen und niemand findet 
etwas Besonderes dabei. 

Prälat Bernhard Piendl
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Dass Menschen mit einer Behinderung ins Bild der Öffentlichkeit  
gehören und die Gesellschaft ihnen einen angemessenen Platz einräumt, 
ist nicht selbstverständlich. Dafür müssen wir etwas tun.

Ich nenne als erstes Beispiel unsere Bildungsarbeit. In meiner Zeit als 
Pfarrer habe ich im Religionsunterricht und in der Jugendarbeit regel-
mäßig einen Film mit folgendem Inhalt gezeigt: Ein junger Mann im 
Rollstuhl kommt in Begleitung einer Assistentin in ein Bekleidungs-
geschäft. Die Verkäuferin fragt nach dem Wunsch, wendet sich damit 
aber an die Begleiterin. Diese macht darauf aufmerksam, dass nicht sie, 
sondern der junge Mann der Kunde ist, die Verkäuferin möge sich bitte 
an diesen wenden. Die Begleiterin gibt der irritierten Verkäuferin damit 
deutlich zu verstehen, dass der Rollstuhlfahrer seine Wünsche selbst  
äußeren kann. Mit diesem simplen Beispiel aus dem Alltag können 
bereits Kinder und Jugendliche an einen normalen und respektvollen 
Umgang mit behinderten Menschen herangeführt werden.

Ein zweites Beispiel stammt aus dem pfarrlichen Leben. In der Nähe 
meines bereits erwähnten Heimatortes gibt es eine große Einrichtung 
für Menschen mit einer Behinderung. Auf Anregung meines früheren 
Heimatpfarrers wurde trotz anfänglicher Bedenken beschlossen, zum 
Pfarrfamilienabend auch Menschen aus dieser Einrichtung einzuladen. 
Die erste Begegnung war sichtlich von Unsicherheit geprägt.  
Die meisten Pfarrangehörigen hatten keine Erfahrung damit. Die  
Unsicherheit legte sich aber schnell. Über lange Zeit wurde diese  
Einladung zu einer Selbstverständlichkeit und für niemanden war es 
mehr etwas Besonderes, dass Menschen mit und ohne Behinderung  
an der gleichen Veranstaltung teilnahmen. 

Und noch ein drittes Beispiel darf ich anführen. Es betrifft sowohl den 
Sport als auch die Medien. Bei einem Empfang anlässlich der Eröffnung 
der Special Olympics fanden sich mehrere Hundert Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer in einer großen Halle in München ein. Die Kameras richteten 
sich vor allem auf die zahlreich anwesende hochrangige Prominenz aus 
Politik und Gesellschaft. Ich war beeindruckt von diesem großartigen 
Miteinander und auch von der ausgiebigen Berichterstattung darüber. 
Als jedoch die Lichter der Kameras ausgingen, verließen die Prominenten 
innerhalb weniger Minuten den Raum. Die Menschen mit einer Behin-
derung waren wieder unter sich. Inklusion wurde vor laufenden Kameras 
demonstriert, aber sie war nicht nachhaltig. Sport und Medien bieten 
eine große Chance für die Ausgestaltung einer inklusiven Gesellschaft. 

Prälat Bernhard Piendl
1954  in Loibling im Landkreis Cham geboren.
 Studium der Katholischen Theologie in Regensburg und Rom
1979  Priesterweihe
Bis 1995  Seelsorger in mehreren Pfarreien
1995  Ernennung zum Direktor des Caritasverbandes für die Diözese Regensburg e. V. 
2004  Ernennung zum Domkapitular
Seit 1. Januar 2012  Landes-Caritasdirektor in Bayern
2013  Ernennung zum Ehrendomherrn

Vieles hat sich bereits getan, aber es liegt noch viel vor uns. 

Diese drei kleinen Beispiele mögen mein Anliegen verdeutlichen:  
Die Debatte um die richtige Gestaltung der Inklusion darf nicht  
beschränkt bleiben auf Fachleute. Sie muss noch mehr zum Thema  
in der breiten Gesellschaft werden. 

Die Regens-Wagner-Stiftungen weisen eine lange und große Tradition 
auf. Das Werk besteht seit 175 Jahren, auch wenn dieses Jubiläum nur 
mit coronabedingten Einschränkungen gefeiert werden kann.  
Die Initiativen von Johann Evangelist Wagner und Schwester  
Theresia Haselmayr sind Pionierleistungen. Ihr Geist und ihr Charisma 
sind auch für die heutigen Bestrebungen leitbildgebend.  
Das gilt für die Überlegungen der Fachleute, aber mindestens genauso 
für die Gesellschaft insgesamt. 
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STARK: Selbstbestimmt - Teilhabe - Alle -  
Rechte - Kreis
Ein Weg zur inklusiven Gesellschaft

Unsere Anfänge

Für uns Teilnehmende wurde STARK eine neue, große Herausforderung. 
Sich breit zu informieren (z. B. über die UN-Behindertenrechtskonven-
tion), Neues zu lernen (Rechte und Pflichten in unserem Gemeinwesen), 
sich Wissen anzueignen, Alternativen erkennen und sich entscheiden 
können/müssen, waren für uns Grundlagen für ein selbstbestimmtes 
Leben.

Hierzu brachten wir Gruppenmitglieder unsere persönlichen  
Erfahrungen ein und versuchten, auf Fragen wie „Was will ich?“,  
„Wie kann ich mein Leben gestalten?“, „Was kann ich für mich  
und mein Umfeld tun?“ und „Was brauche ich dazu?“ konkrete  
Vorstellungen und realistische Antworten zu finden.

Mit großer Motivation haben wir Ideen zunächst im Umfeld  
unseres Zentrums und der Gemeinde angestoßen und, sofern es  
möglich war bzw. ist, auch umgesetzt.

Für unsere Ziele
•  arbeiten wir mit der Bewohnerinnen- und Bewohnervertretung 

zusammen,
•  betreiben wir intern, wie extern Öffentlichkeitsarbeit,
•  nehmen wir an Aktionen wie dem „Protesttag zur Gleichstellung  

von Menschen mit Behinderung“ teil,
•  fordern wir eine inklusive Beteiligung am Fortbildungsprogramm  

von Regens Wagner Lautrach,
•  drängen wir auf die Offenlegung der persönlichen Berichte  

an die Leistungsträger und
•  auf die Freistellung von der Arbeit für die regelmäßigen Sitzungen.

Auch bei individuellen Selbstbestimmungswünschen bieten wir als 
Gruppe STARK ein Forum, um die Diskussion mit allen Einrichtungs-
Beteiligten anzustoßen und Lösungen zu erarbeiten.
In der Gemeinde zeigten wir uns von Anfang an aktiv, regten  
Gespräche mit dem Bürgermeister und Gemeinderat an, insbesondere 
bei den Themen Mobilität und Barrierefreiheit.

Zunehmend mischten wir uns öffentlich in die Debatte um Mitbestim-
mungsrechte von Menschen mit einer psychischen Beeinträchtigung 
ein und agierten auch auf politischer Ebene. Wir waren und sind bereit, 
Verantwortung für uns zu übernehmen – wir wollen und können als die, 
die uns selbst am besten kennen, mitsprechen.

Der erste große Schritt in der Öffentlichkeit

Im Mai 2013 wurde ein „Runder Tisch“ initiiert, um die Auswirkungen 
der neuen Leistungsvereinbarungen für Menschen mit seelischer  
Behinderung dem Bezirkstagspräsidenten zu verdeutlichen. 
Zusammen mit der Angehörigenvertretung, Fachleuten und Kommunal- 
politikerinnen und Kommunalpolitiker wurden die neuen Vorgaben und 
deren rigorose Umsetzung als unvereinbar mit der UN-Behinderten-
rechtskonvention hart kritisiert und insbesondere die extremen Ein-
schnitte beim Recht der Betroffenen auf Mit- und Selbstbestimmung 
gebrandmarkt. In der Rückschau beurteilte unsere Gruppe die Aktion 
folgendermaßen: „Die persönlichen Geschichten der vier STARK-Vertre-
terinnen und -Vertreter machten betroffen und die ‚Verantwortlichen‘ 
ärgerlich, zumal die Presse deutlich pro Betroffene Stellung bezog. In 
einem öffentlichen Positionspapier wurde der Widerstand gegen das 
Vorhaben untermauert.“

 Leitartikel

STARK wurde im Mai 2012 im Rahmen eines Selbstbestimmungsprojektes und mit Unterstützung der 
damaligen Gesamtleitung bei Regens Wagner Lautrach ins Leben gerufen.

Unter dem Motto „Ich gehe meinen Weg“ sollte der Zusammenschluss eine Plattform bieten, sich mit 
den eigenen Wünschen und (Lebens-)Zielen auseinanderzusetzen. Die Fragen „Was will ich?“ und „Wel-
che Möglichkeiten habe ich, um mein Leben selbst in die Hand zu nehmen?“ bildeten die Grundlage für 
einen gemeinsamen Weg zu mehr Autonomie.
Ziele des Selbstvertretungskreises wurden gemeinsam erarbeitet. Sie resultierten aus dem Wunsch nach 
und auch (aus) dem Recht auf Selbstbestimmung. 

Seine Ziele sind mehr 
•   Toleranz und Akzeptanz in der Gesellschaft,
•   selbstbestimmtes Leben,
•   Teilhabe am gesellschaftlichen Leben.

Der Name STARK wurde Programm und steht für: 
Selbstbestimmt - Teilhabe - Alle - Rechte - Kreis
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Nach dieser ersten, aber gewaltigen Berührung auf politischer Ebene 
konnten wir uns als Gruppe STARK als Sprecher für Betroffene innerhalb 
der Selbsthilfe in verschiedenen Institutionen und themenbezogenen 
Veranstaltungen weiter etablieren und wurden zunehmend als  
Gesprächspartner gesucht und geschätzt. Unter der Prämisse  
„Nichts über uns ohne uns!“ gab es Beteiligungen und Positionspapiere

•  beim Aktionstag „Wie wollen Menschen mit Behinderung heute  
leben?“ im Bayerischen Landtag,

•  beim Round-Table-Gespräch zum Bundesteilhabegesetz (BTHG) der 
Landesarbeitsgemeinschaft Caritas Behindertenhilfe und Psychiatrie 
(LAG CBP) Bayern mit Dr. Rolf Schmachtenberg, (damals) Staats- 
sekretär im Bundesministerium für Arbeit und Soziales,

•  bei der Regionalkonferenz der Behindertenbeauftragten der  
Bayerischen Staatsregierung in Memmingen,

•  bei einer Veranstaltung zum neuen Bayerischen Psychisch-Kranken-
Hilfe-Gesetz (BayPsychKHG) mit Bezirkspolitikerinnen und  
Bezirkspolitiker, Fachleuten und Betroffenen,

•  bei schriftlichen Stellungnahmen, z. B. zum Entwurf des BTHG oder  
zu den o. g. Leistungsvereinbarungen.

Besonderen Einsatz zeigten wir ab 2013 bei der Erarbeitung des  
Kommunalen Aktionsplanes des Landkreises Unterallgäu zur regionalen 
Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention. Zwei Mitglieder von 
uns arbeiteten in der Arbeitsgruppe „Mobilität und Barrierefreiheit“ mit 
und brachten die Probleme, Wünsche und Vorstellungen von Menschen 
mit Psychiatrieerfahrung ein, die in der allgemeinen Diskussion oft 
vergessen werden.

In dem im Jahr 2019 gegründeten Inklusionsbeirat des Landkreises Un-
terallgäu sind wir mit einem Mitglied aus der Gruppe STARK vertreten.

So geht es weiter

Nach einer pandemiebedingten Arbeitspause ist nach der  
Wiederaufnahme der Treffen klar: 
„Wir kämpfen weiter und setzen uns für das Recht auf ein  
selbstbestimmtes Leben ein!“

Wir möchten nun vorstellen, was uns Gruppenmitgliedern persönlich 
wichtig ist und was für uns Selbstbestimmung bedeutet: 

Nina Krötzsch – 45 Jahre

Ich wohne seit August 2003 bei Regens Wagner Lautrach. Seit 2011 bin ich mit kurzer Unterbrechung in der 
Bewohnervertretung, da ich mich auch für die Anliegen jener Bewohnerinnen und Bewohner einsetzen will, 
die keine Möglichkeit haben, sich selbst zu äußern.
Ich habe es selbst oft erlebt, wie wichtig es ist, über seine Rechte Bescheid zu wissen.
Ein Beispiel, das nicht pauschal für alle Mitarbeiter steht, ist für mich ein Schlüsselerlebnis:
Als ich aus gegebenem Anlass einer Mitarbeiterin sagte, dass ich bestimmte Rechte habe, bekam ich zur  
Antwort, dass dies schon sein kann, aber in unserer Gruppe mal außer Kraft tritt und jetzt nicht gilt. Dies 
führte zu einer guten Auseinandersetzung mit der Mitarbeiterin. Ich erfuhr, wie wichtig es ist, nicht locker-
zulassen, sondern sein Recht auf Selbstbestimmung einzufordern. Stress, Zeitdruck, Personalmangel sind 
Hindernisse, die unser Recht auf Selbstbestimmung erschweren, weil die nötige Unterstützung manchmal 
einfach nicht geleistet werden kann. Vor allem die Bewohner mit einer psychischen Erkrankung ohne  
physisches Handicap müssen oft hintanstehen.
Auch viele Dinge, die in Bereichsleiter- und Gruppenleitersitzungen besprochen und beschlossen werden,  
erfahren die Bewohner zuletzt. Dann ist es oft zu spät, um noch mitzureden, geschweige denn mitzu- 
entscheiden. Das ist für mich dann, ehrlich gesagt, keine Selbstbestimmung, wenn man Angelegenheiten, die 
weder in den Ablauf noch vereinzelt den Mitarbeitern passen, nicht mitentschieden werden können  
oder dürfen. Aber das liegt meist nicht an unserer Einrichtung oder den Mitarbeitern, sondern an der Politik.
Ich hoffe, dass die Bewohnervertretung noch mehr Anerkennung und Mitbestimmungsrechte bekommt.

Nina Krötzsch – 45 Jahre
1983 – 1998  Waldorf- & Wittelsbacherschule
1989 – 1995  Teilhauptschule I & II, Kempten
10/1995 – 06/1996  Betriebliche Grundausbildung (BGM) / bfz Kempten
1997  Anstellung als Telefonistin (ca. ½ Jahr) 
2001   Klinikaufenthalt Neurochirurgie Augsburg  

(Shunt-OP nach Hydrocephalus, Koma)
2001 und 2003 Rehabilitation im Therapiezentrum Burgau
2003   Einzug bei Regens Wagner Lautrach 

Beschäftigt in Förderstätte Lautrach - Gruppe Abraham
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Tobias Ulm – 31 Jahre

Im Alter von 15/16 Jahren bin ich stark zwangserkrankt und habe seitdem bessere und schlechtere Phasen. Mein Abitur 
habe ich mit 19 Jahren gemacht und danach eine Ausbildung als Vermessungstechniker angefangen. Aus psychischen Grün-
den musste ich diese aber wieder abbrechen. Ich war oft in der Klinik und auch in verschiedenen Einrichtungen. Seit ich 
bei Regens Wagner Lautrach wohne, bin ich ein Stück weit stabiler geworden. Für mich ist das Thema „Selbstbestimmung“ 
wichtig, da ich auch meine Rechte einfordern möchte. Durch den Eintritt in den Selbstvertretungskreis STARK fühle ich 
mich darin bestätigt, meine Rechte einfordern zu können. Ich finde den Austausch untereinander wichtig und sich einzuset-
zen für sich selbst und für andere Betroffene. Deshalb bin ich gern bei STARK und auch bei der Bewohnervertretung. Selbst-
bestimmt zu leben bedeutet für mich, dass ich in meiner Freizeit eine „äußerliche“ Freiheit habe, z. B. Kniffel zu spielen, 
auszuruhen, mit dem Hund zu gehen, einfach das zu tun, auf das ich Lust habe. Durch diese freie Entscheidung kann ich 
mein Leben „äußerlich“ selbstbestimmt mitgestalten. Das ist wichtig für mich, da ich durch meine Zwänge „innerlich“ oft 
nicht „frei“ sein kann. In einer Verhaltenstherapie lerne ich, mit meinem Zahlen- und Statistikzwang und mit Alltagsproble-
men besser umzugehen. Zur „Selbstbestimmung“ gehört für mich die freie Arbeits- und Wohnungswahl mit Assistenz.

Madeleine Taubenberger
Seit über 30 Jahren Mitarbeiterin bei Regens Wagner - von Beginn an Assistentin bei 
STARK. „Ich erlebe die Arbeit bei STARK als Bereicherung und Motivation. Es ist eine 
‚inklusive‘ Begegnung auf Augenhöhe, die auf gegenseitiger Wertschätzung und Ver-
trauen beruht. Mit dieser Art von Zusammenarbeit wird noch vieles möglich sein.“

Beppo Haller
Seit 30 Jahren Mitarbeiter bei Regens Wagner – mit Eintritt in den Ruhestand 2005 
Koordinator von STARK mit Schwerpunkt Empowerment, Netzwerkarbeit politische 
Beteiligung und Einflussnahme. „Menschen mit Psychiatrieerfahrung in und außer-
halb von stationären Einrichtungen brauchen eine STARK-e Lobby. Dafür lohnt sich 
ehrenamtlicher Einsatz!“

Jana Blessing – 29 Jahre

„Selbstbestimmung“ heißt für mich „Ich gehe meinen Weg!“
Das bedeutet:
1.  Soweit es geht, für sich selbst entscheiden und bestimmen, Grenzen erkennen und zeitnah zeigen,  

mitteilen, Assistenz suchen.
2. Verantwortung für mich übernehmen.
3.  „Was brauche ich?“ Wünsche äußern dürfen: Wie möchte ich wohnen? Was möchte ich arbeiten?  

Wie möchte ich meine Freizeit gestalten? Welche Schritte und welches Tempo gehe ich?
4. Inklusion, Teilhabe am öffentlichen Leben, wofür sich die Gruppe STARK einsetzt!
5. Kritik äußern, Probleme ansprechen.

Es hat sich schon Vieles getan.
Beispiel: Regens Wagner Lautrach arbeitet an der Inklusion für Menschen mit einer Behinderung.  
Haus Sophia in Legau wurde gebaut. Dort können wir Stück für Stück selbstständiger werden und  
selbstbestimmter leben! 

Aber es gibt noch viel Arbeit.
Beispiel Inklusion:
1.  Menschen mit einem psychischen Handicap werden schnell mal übersehen, in ihren Fähigkeiten 

unterschätzt!
2.  Wohngruppen wurden aufgrund von Personal-Kürzung im Bereich für Menschen mit psychischer  

Beeinträchtigung einfach auseinandergerissen, die Bewohner verteilt und neu zusammengesetzt,  
ohne unsere Mitsprache (bzw. unter Missachtung unseres Mitspracherechts).

Jana Blessing – 29 Jahre
1992  geboren in Tübingen
1998 - 2002  Grundschule in Bettringen und Spaichingen
2002 – 2008  Gymnasium Spaichingen 

Erste Erkrankung mit Psychiatrieaufenthalten in Bad 
Dürrheim & Freiburg 
Umzug in die „Leppermühle“ Queckborn (Gießen)

2015  Regens Wagner Lautrach - zentrale Wohngemeinschaften
seit April 2021  Wohngemeinschaft Haus Sophia / Legau 

Beschäftigt in Förderstätte Lautrach - Gruppe Anna

Tobias Ulm – 31 Jahre
1997 – 2001  Grundschule Rengetsweiler - Dietershofen
2001 – 2010  Gymnasium Pfullendorf
2010 – 2012  Ausbildung zum Vermessungstechniker / Abbruch & Klinikaufenthalt
2013 – 2014  RPK Baienfurt
2014 – 2018  Haus Weizenkorn
2016  Hilfsarbeiter Feneberg Lindau
2018 Regens Wagner Lautrach – Haus Martin

Dieser Artikel ist unter Einbezug aller STARK-Mitglieder entstanden. Dabei verstehen sich Koordinator Beppo Haller und  
Assistentin Madeleine Taubenberger als gleichberechtigte Mitglieder auf Augenhöhe, nicht als „Leitung“ im klassischen Sinn!
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Marcel E. und Markus W. sind zwei Teilnehmer 
des Asinotherapie-Projekts und mittlerweile 
erfahrene Eselführer. Markus W. ist seit 2008 
bei Regens Wagner Absberg und in der WfbM 
beschäftigt. Er wohnte zunächst in der Wohn-
gemeinschaft St. Gabriel in Absberg und ist 
dann 2017 ins Haus Seeblick gezogen. Marcel 
E. wohnt seit 2019 im Haus Seeblick und ist 
ebenfalls in der WfbM tätig. Das Haus Seeblick 
auf dem Müßighof in Absberg ist eine Wohn-
gemeinschaft, die die Menschen dort auf ein 
Leben außerhalb einer Einrichtung bzw. auf 
Ambulant Betreutes Wohnen vorbereiten soll.
Markus W. erinnert sich: „Ich bin erst gerit-
ten und habe dann irgendwann angefangen, 
mit den Eseln zu arbeiten. Anfangs bin ich nur 
mitgelaufen. Später habe ich mich dann mehr 
mit den Tieren beschäftigt. Für mich ist das ab-
wechslungsreiche Arbeit und auch Hobby. Es 
ist Entspannung mit den Tieren, man wird ru-
hig und konzentrierter. Man muss konzentriert 
und wach sein.“
Neuerdings widmet sich Markus W. verstärkt 
den Alpakas, weil „die noch viel lernen müssen“.

Marcel E., der nicht fotografiert werden möch-
te, bleibt vorerst bei den Eseln. Er ist mit 
Pferden aufgewachsen und kennt den we-
sentlichen Unterschied im Verhalten der Tiere: 
„Wenn man ein Pferd anbrüllt, ihm droht, dann 
rennt es los. Ein Esel bleibt einfach stehen.“ 
Sein Erstkontakt zur Asinotherapie zeugt von 
Sensibilität. Marcel E.: „Der Pedro stand immer 
allein im Stall. Da habe ich gesagt: ‚Wir müs-
sen den Pedro mitnehmen.‘“ Mittlerweile haben 
der junge Mann und der als schwierig geltende 
Esel Vertrauen und eine echte Beziehung auf-
gebaut. „Normalerweise zieht Pedro die Leute 

mit. Bei mir macht er das nicht“, so Marcel E.
Am Wochenende steht Marcel E. bereits in der 
Früh im Stall, um auszumisten und die Esel zu 
füttern. Huf- und Fellpflege gehören ebenfalls 
zu den Aufgaben eines Eselführers. Highlights 
sind die Eseltrekkings mit externen Besuche-
rinnen und Besuchern unter der Leitung von 
Erlebnisbäuerin Margit Rohm. Hier können die 
Eselführer ihre Erfahrung im Umgang mit den 
Tieren an kleine und große Eselfreunde wei-
tergeben und erhalten im Gegenzug viel An-
erkennung. Was macht man eigentlich, wenn 
der Esel unterwegs stehen bleibt und gutes Zu-
reden nicht hilft? Dazu Johanna Wittemann: 
„Wenn Vertrauen aufgebaut ist, dann gehen 
die Esel durch dick und dünn mit ihrem Men-
schen. Und was noch hilft: Warten können.“

Seit 2003 verfolgt Regens Wagner Absberg 
auf dem Müßighof den therapeutischen An-
satz, Menschen mit Behinderung durch den 
Umgang mit Eseln in ihrer persönlichen Ent-
wicklung zu fördern. Ihre Gesellschaft un-
terstützt das Erlernen sozialer Kompetenzen 
wie souveräne Körpersprache und adäquate 
Kommunikationsfähigkeit.

„Der grauhaarige Gefährte sensibilisiert den 
mit ihm befassten Menschen, sich für seine 
Außenwelt zu öffnen“, weiß Johanna Witte-
mann, die die Therapieform in Absberg von 
Beginn an leitet bzw. begleitet. „Durch Beob-
achten, Berühren und Streicheln werden seeli-
sches Gleichgewicht und sozial-konstruktives 
Verhalten gefördert“, so Wittemann weiter.

Vermittlung menschlicher Beziehungsinhalte

Durch sein sympathisches Aussehen, durch 
Körperkontakt und Berührung beim Umgang 
mit dem Esel erfahren Menschen mit und ohne 
Behinderung vor allem menschliche Bezie-
hungsinhalte wie Akzeptanz, Wertschätzung 
und Zuwendung.
 
Neben dem emotionalen Aspekt geht es in der 
Therapie auch um körperliches Selbstempfin-
den. Beim Nebenhergehen entsteht ein Be-
wegungsdialog, der den Menschen in seiner 
Eigenwahrnehmung, seiner Körperlichkeit 
unterstützt. Der Esel nimmt die Signale des 
Menschen wahr und reagiert auf seine Wei-
se. „Wichtig dabei ist es, einen gemeinsamen 

Am Esel wachsen 
Zwei Eselführer der Asinotherapie erzählen von ihrer Arbeit

Regens Wagner Absberg
Marktplatz 1
91720 Absberg
Tel.: 09175 909-0
Fax: 09175 909-1102
E-Mail: rw-absberg
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
absberg.de

Dienste für geistig, psychisch, 
mehrfach behinderte und pflege-
bedürftige Menschen, Menschen 
nach Schädel-Hirn-Trauma und 
Menschen mit Prader-Willi- 
Syndrom in Absberg,  
Gunzenhausen, Treuchtlingen, 
Geiselsberg, Weißenburg, Langlau, 
Bechhofen und Wassertrüdingen

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Begleitende Dienste
– Pflege
– Seelsorge

 Regens Wagner Absberg

Rhythmus zu finden“, so Wittemann. Anders 
als beim Pferd kann der wesentlich kleinere 
Esel als „Wegbegleiter auf Augenhöhe“ erlebt 
werden. Beim Führen der Tiere, bei der Fell- 
und Hufpflege, beim Füttern und Misten wird 
Vertrauen aufgebaut und das Übernehmen von 
Verantwortung trainiert.

Förderung sozialer Teilhabe

Last, but not least bieten die Aktivitäten mit 
den Eseln in der Öffentlichkeit vielfältige Mög-
lichkeiten zur Kommunikation mit anderen 
Menschen und fördern so die soziale Teilhabe. 
Bei Eseltrekkings für externe Besucherinnen 
und Besucher sowie den Festen und Veranstal-
tungen von Regens Wagner Absberg sind die 
Esel und deren Führer fester Bestandteil bzw. 
Programmpunkt. 

Aktuell leben sieben Esel auf dem Müßighof. 
Für Therapiezwecke eingesetzt werden darü-
ber hinaus zwei Pferde und drei Alpakas. Bei 
Regens Wagner Absberg nutzen und genießen 
intern rund 100 Menschen die Angebote, ex-
tern weitere zehn. Insgesamt 14 Mitarbeitende 
sind abwechselnd in der Asinotherapie einge-
setzt. Unterstützt wird die Arbeit von sieben 
Ehrenamtlichen.

Asinotherapie bei Regens Wagner in Absberg 
bedeutet: Menschen gehen mit ihren Eseln ein 
Stück ihres Lebens-Weges gemeinsam.

*Asino ist abgeleitet von dem lateinischen Wort 
„asinus“ = Esel

Michael Ploog
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Eins plus eins ist mehr als zwei
Teilhabe am Arbeitsleben durch eine Arbeitsassistenz

Regens Wagner Burgkunstadt
Regens-Wagner-Platz 2
96224 Burgkunstadt
Tel.: 09572 389-0
Fax: 09572 389-109
E-Mail: rw-burgkunstadt
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
burgkunstadt.de

Dienste für Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene mit geistiger  
und mehrfacher Behinderung  
und/oder Autismus in  
Burgkunstadt, Altenkunstadt, 
Weismain, Redwitz, Lichtenfels 
und Michelau.

– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Pflege
– Seelsorge

 Regens Wagner Burgkunstadt

„Wir würden uns wünschen, dass im Allgemei-
nen Menschen mit Behinderung, so wie wir, 
eine Chance auf dem ersten Arbeitsmarkt be-
kommen. Es wird in der Gesellschaft noch zu 
viel auf äußere Merkmale der Behinderung ge-
schaut, anstatt zu sehen, was einen Menschen 
ausmacht – mit all seinen Facetten.“ Dieses 
berührende Zitat stammt von Christina Rehe 
und Christine Langer. Sie sind Teil der Dienstge-
meinschaft bei Regens Wagner Burgkunstadt. 
Frau Rehe arbeitet im Qualitätsmanagement 
und als Datenschutzbeauftragte, Frau Langer 
unterstützt sie als ihre Arbeitsassistentin. 

Christina Rehe und Christine Langer sind bei 
Regens Wagner Burgkunstadt in der Regel ge-
meinsam unterwegs. Denn als Arbeitsassisten-
tin unterstützt Christine Langer die im Rollstuhl 
sitzende Christina Rehe. Beide Frauen verbin-
det aber noch mehr: Sie haben sich vor ein 
paar Jahren bei Regens Wagner Burgkunstadt 
beworben: Christina Rehe mit der Qualifikation 
Bachelor im Bereich Bildungswissenschaften 
und Christine Langer als Quereinsteigerin mit 
der Qualifikation als Einzelhandelskauffrau. 
Christina Rehe ist aufgrund einer Muskeler-
krankung auf den Rollstuhl und intensive As-
sistenz im Alltag angewiesen, Christine Langer 
hat eine Schwerbehinderung, aufgrund einer 
chronischen Erkrankung. Beide Bewerbungen 
waren ansprechend und die Bewerbungsge-
spräche gut. Dennoch taten sie sich schwer, 
auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt eine Stelle 
zu finden.

Die Idee zu den jetzigen Arbeitsplätzen durf-
te nach und nach reifen. In der Umsetzung 
gab es noch einige Hürden zu überwinden. 

Das positive Ergebnis entstand durch Netz-
werkarbeit und Engagement aller Beteiligten. 
Erstmalig, sozusagen als neue Dienstleistung, 
setzte Regens Wagner Burgkunstadt über das 
Büro der Offenen Hilfen eine Arbeitsassistenz 
ein. Als externe Partner, sowohl ideell als auch 
finanziell, wurden die Arbeitsagentur, das In-
klusionsamt unter dem Dach des Zentrum 
Bayern Familie und Soziales (ZBFS) sowie ein 
Fahrdienst mit involviert. Wesentlich war je-
doch zunächst, dass sich die beiden Frauen 
persönlich verstehen und einander vertrauen, 
um miteinander die Arbeitszeit auf engem 
Raum verbringen zu können.

Miteinander in der Dienstgemeinschaft

Beide sind nun schon seit drei Jahren Kolle-
ginnen und haben für sich persönlich und 
das regionale Zentrum wertvolle Arbeitsplät-
ze gefunden. Die beiden Frauen fühlen sich 
persönlich sehr wohl und erfüllen gleichzei-
tig wichtige Aufgaben. Christine Langer be-
schreibt dies so: „Ich musste mich natürlich in 
diese für mich ganz neue Tätigkeit einarbei-
ten. Mittlerweile ist vieles Routine: Ich hole 
Christina Rehe am Haupteingang ab, und dann 
geht es ins Büro. Dort assistiere ich bei allen 
dienstlichen Aufgaben wie Telefonieren oder 
bei PC-Tätigkeiten, unterstütze aber auch 
beim An- und Ausziehen sowie beim Reichen 
des Trinkbechers.“

Christina Rehe schätzt an ihrem behinderten-
gerechten Arbeitsplatz, dass sie sich fachlich 
sehr gut einbringen kann und schnell viele 
Kontakte hatte. Oft wird sie im sensiblen Be-
reich Datenschutz nachgefragt. Gerade in der 

Pandemie konnte sie zusätzlich mit Tätigkeiten 
wie notwendigen Telefonaten und dem Ein-
stellen von Verfahrenshilfen ins Qualitätsma-
nagement-Handbuch die Gesamtleitung und 
den Krisenstab entlasten. Auch die Teilnahme 
an Arbeitskreisen gehört zu ihren Aufgaben. 
Beide Frauen haben durch ihre Tätigkeit we-
sentlich mehr Sozialkontakte und dadurch 
auch Lebensqualität bekommen. „Ich schätze 
die Begegnungen mit freundlichen und netten 
Menschen, sowohl mit als auch ohne Behinde-
rung“, ist Christina Rehes Fazit. Und Christine 
Langer erzählt schmunzelnd, dass es schön sei, 
„wenn die Klientin Frau S., die regelmäßig auf 
dem Flur unterwegs ist, sich riesig freut, weil 
sie uns von hinten erschrecken kann“. Christi-
na Rehe ergänzt: „Begegnung auf Augenhöhe 
ist uns wichtig. Und wenn diese vielleicht mal 
nicht spürbar war, half uns unser Humor.“

Fazit: Ein Gewinn für beide Seiten

Für Sabine Schubert als Gesamtleitung sind 
die beiden Arbeitsplätze ein Riesengewinn. „Es 
wäre schade, wenn wir die Möglichkeit dieser 
sehr individuellen Arbeitsplätze nicht ermög-
lichen hätten können. Es ist ein Gewinn für 
beide Seiten. Regens Wagner Burgkunstadt er-
hält viel Fachkompetenz und zwei Mitarbeite-
rinnen, die die Dienstgemeinschaft bereichern. 
Christina Rehe und Christine Langer erfahren 
durch die Teilhabe am Arbeitsleben neben dem 
regelmäßigen Einkommen vor allem wesent-
lich mehr Lebensqualität und Bestätigung in 
der Gesellschaft.“

Christina Rehe, Sabine Schubert

ZBFS-Inklusionsamt
Das Inklusionsamt beim Zentrum 
Bayern Familie und Soziales unter-
stützt durch seine Leistungen die 
Beschäftigung von Menschen mit 
Schwerbehinderung und die Inklu-
sion im Arbeitsleben. Es ist bei allen 
Fragen zur Schwerbehinderung im 
Berufsleben direkter Partner für Be-
schäftigte, für Arbeitgeber und für 
das betriebliche Integrationsteam. 
Auch eine Arbeitsassistenz wird vom 
Inklusionsamt gefördert.
Arbeitsassistenten sind insbesondere
•  Unterstützungskräfte für Men-

schen mit einer schweren 
Körperbehinderung,

• Gebärdensprachdolmetscher und
• Vorlesekräfte für Blinde.
www.zbfs.bayern.de

Bundesagentur für Arbeit
Die Bundesagentur für Arbeit 
fördert im Bedarfsfall finanziell, 
um Menschen mit Behinderungen 
Teilhabe am Arbeitsleben zu  
ermöglichen. 
Weitere Informationen unter 
www.arbeitsagentur.deChristina Rehe

Christine Langer
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Regens Wagner Dillingen
Prälat-Hummel-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau
Tel.: 09071 502-0
Fax: 09071 502-136
E-Mail: rw-dillingen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
dillingen.de

Dienste für gehörlose,  
schwerhörige, autistische,  
entwicklungsverzögerte,  
sprach-, lern- und geistig  
behinderte Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene in Dillingen, 
Wertingen, Gundelfingen,  
Kempten und Augsburg

– Frühförderung
– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Stationäre Pflege
– Ambulante Pflege
– Seelsorge

 Regens Wagner Dillingen

VORGESCHICHTE   Finn kam 2018 mit einer 
zu kleinen Lunge in der Uniklinik Augsburg 
mit wenig Überlebenschancen auf die Welt. 
Er musste durchgehend beatmet werden und 
wird auch heute noch über eine Magensonde 
ernährt. Die ersten acht Monate seines Lebens 
verbrachte er im Krankenhaus, dann in einem 
Kinderhaus für intensivpflegebedürftige Kin-
der 175 Kilometer von Dillingen entfernt, da 
es keine Pflegekräfte gab, die ihn zu Hause 
unterstützen konnten. Verzweifelt suchte die 
Familie deutschlandweit nach Hilfe, um Finn 
nach Hause holen zu können. Durch mehrere 
Zeitungsartikel nahm auch die Öffentlichkeit 
daran Anteil. Ausgelöst durch diese öffent-
lichen Appelle hat Regens Wagner Dillingen 
in einem großen Kraftakt einen ambulanten 
Pflegedienst eingerichtet, durch den Finn ab 
November 2019 nach Hause kommen konnte, 
begleitet und gefördert von seinen Eltern, dem 
Pflegedienst und den Therapeuten.

Nach dieser intensiven interdisziplinären Zu-
sammenarbeit von Therapiezentrum (Logo-
pädie und Physiotherapie), Frühförderung, 
Ambulantem Pflegedienst, Offenen Hilfen und 
natürlich den Eltern kann Finn seit Herbst 2021 
die Kindertagesstätte „Arche“ besuchen.

STARTPUNKT   in der „Arche“ war für Finn am 
1. September 2021 in der Integrativen Kinder-
gartengruppe Delfin. Finn erhielt Intensivbe-
gleitung und kam am ersten Tag gemeinsam 
mit einer Krankenschwester in die Gruppe. Dies 
bedeutete für die Mitarbeitenden in der Gruppe 
eine große Sicherheit. Bei den anderen Kindern 
waren keinerlei Berührungsängste zu spüren, 
sie gingen gleich auf ihn zu und nahmen ihn 
in ihre Gruppe auf. Sie waren ihm gegenüber 
offen, hilfsbereit und rücksichtsvoll. Sie stell-
ten noch nie die Frage, warum er bestimmte 
Dinge nicht selbständig tun kann – die beste 
Art gelebter Inklusion!

Finn brachte sich schnell in den Alltag der 
Gruppe ein. Frau Wiesner, Erzieherin in der 
Gruppe erzählt: „Finn sitzt zusammen mit den 
anderen im Stuhlkreis und beteiligt sich. Er 
lautiert und klatscht und hat viel Spaß dabei!“ 
Weiter berichtet sie: „Da Finn sehr musikalisch 
ist, wandelt er Spielsachen zu Musikinstru-
menten um.“

Finn saugt alles mit einem unglaublichen In-
teresse auf. Er möchte mit dabei sein, nimmt 
Kontakt zu den anderen Kindern auf, betei-
ligt sich freudig und engagiert am Spielen 
und schont sich dabei nicht. In der Turnhal-
le ist er mit großem Spaß und Bewegungs-
drang mittendrin. Zum Erstaunen aller fährt 

er leidenschaftlich und kontrolliert Bobbycar. 
„Einmal fiel in der Gruppe ein Glas auf den Bo-
den und musste von mir aufgekehrt werden. 
Die Kinder saßen in der Garderobe und haben 
Finn mit ihren Leuchtschuhen reihum bespaßt. 
Finn hat sich weggeschmissen vor Lachen“, so 
Frau Wiesner. In Situationen, die ihm zu viel 
werden oder in denen er Orientierung braucht, 
sucht er die Nähe einer Erzieherin.

MITTELPUNKT   Das Schönste für Finn ist im 
Grunde der tägliche Kontakt zu den anderen 
Kindern. Sie sorgen sich auch um ihn und un-
terstützen ihn. Innerhalb kürzester Zeit ist er 
ein festes Mitglied der Gruppe geworden.
Die Mitarbeitenden der Arche ermutigen und 
unterstützen ihn dabei, sich immer mehr sei-
nen persönlichen Freiraum zu schaffen. Und 
das tut er auch, aus vollem Herzen und voller 
Elan. Er lernt, seine Grenzen stetig zu erwei-
tern, selbstbewusster und selbstständiger zu 
werden und sich somit seinen Lebensraum zu 
erobern. Durch die individuelle Assistenz in der 
Arche kann Finn im täglichen Stuhlkreis, bei 
den gemeinsamen Mahlzeiten, beim Turnen, 
Singen und Spielen sein soziales Umfeld und 
Gemeinschaft erleben.

Auch die Pflegesituation hat sich sehr positiv 
entwickelt, sodass er seit Januar 2022 keine In-
tensivbetreuung mehr braucht. Eine Kranken-
schwester kommt nur noch um die Mittagszeit, 
um die Sondierung vorzunehmen. So kann und 
muss Finn sich selbst beweisen, vielleicht auch 
die eine oder andere Hürde selbst meistern. 
Seine Eltern berichten: „Seit Finn in der Arche 
ist, lautiert er sehr viel mehr und ist lebhafter.“ 
Über Finns Bett hängt der Spruch: „Wenn kein 

„Wenn kein Wunder passiert, sei selbst eins.“
Finn hat seinen Platz in der Arche gefunden

Wunder passiert, sei selbst eins.“ Seine Mut-
ter sagt dazu: „Nachdem die Ärzte Finn bei 
der Geburt nicht mal eine Nacht Überlebens- 
chance gegeben haben, stellt er nun die Ar-
che und das Zuhause auf den Kopf.“ Die Eltern 
freuen sich einfach, dass Finn daheim wohnen 
kann und die Möglichkeit hat, unter anderen 
Kindern zu sein und von ihnen zu lernen.

ZIELPUNKT   ist es bei jeder Förderung und Be-
gleitung, das Kind dabei zu unterstützen, sei-
nen eigenen Weg zu finden. Das bedeutet im 
Kindergarten viel Begleitung und Förderung, 
und das gilt natürlich auch für Finn. Trotzdem 
ist es unglaublich wichtig, dass Finn spürt und 
erfährt, dass er seine eigenen Erfahrungen 
machen darf und sich in seinem Tempo ent-
wickeln kann. Er bekommt die Unterstützung, 
die er benötigt und die Freiheiten, die für sei-
ne Entwicklung wichtig sind. Er probiert sich 
aus und erlebt seine Grenzen. Er ist einfach ein 
Kind unter Kindern. Finn findet seinen Weg. 

Anja Wiesner, Kathrin Reile
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Regens Wagner Erlkam
Erlkam 15
83607 Holzkirchen
Tel.: 08024 904-200
Fax: 08024 904-299
E-Mail: rw-erlkam
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
erlkam.de

Dienste für Menschen mit 
geistiger und mehrfacher 
Behinderung in Erlkam, 
Miesbach und Hausham

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Seelsorge

 Regens Wagner Erlkam

Monika Minors’ Ziel war schon seit ihrer Ju-
gend eine eigene Wohnung. Sie hat zuvor viele 
Jahre in Wohngemeinschaften gewohnt, unter 
anderem auch sechs Jahre in einer gemeinde- 
integrierten Wohngemeinschaft bei Regens 
Wagner Erlkam.

Ruhe ist wichtig

„Ich wollte unbedingt meine Ruhe vor mei-
nen Mitbewohnern haben“, so Monika Minors 
über ihre Beweggründe, von der Wohngemein-
schaft in eine eigene Wohnung zu ziehen. 
Sie setzte sich sehr dafür ein, dieses Ziel zu 
erreichen. Gemeinsam mit den Mitarbeiten-
den der Wohngemeinschaft wählte sie gezielt 
aus verschiedenen Anzeigen mögliche Woh-
nungen aus und besichtigte diese. Bald war 
eine passende gefunden. Ebenso viel Energie 
investierte Monika Minors dann darauf, sich 

Unterstützung in der eigenen Wohnung zu 
organisieren. Zum damaligen Zeitpunkt im 
Jahr 2010 gab es das Angebot des Ambulant 
Begleiteten Wohnens (ABW) bei Regens Wag-
ner Erlkam noch nicht. Mit dem nun gesetz-
ten Zeitpunkt des Umzugs begannen dann die 
Offenen Hilfen damit, in diesem Bereich tätig 
zu werden. „Ich war die erste Klientin“, erzählt 
Monika Minors sichtlich stolz.

Aus der elterlichen Wohnung ausgezogen

Auch bei Fabian Falbo war das Ziel das Leben in 
einer eigenen Wohnung. „Ich habe zusammen 
mit meiner Mama in einer Wohnung gewohnt. 
Da gab es immer wieder Streit zwischen der 
Mama und mir. Irgendwann haben wir beide 
dann beschlossen, dass ich mir eine eigene 
Wohnung suche“, berichtet Fabian Falbo. 

Mein Ziel: Die eigene Wohnung
Mehr Selbständigkeit durch Ambulant Betreutes Wohnen

Angespannter Wohnungsmarkt als Hindernis

Die Wohnungssuche hat dann ziemlich lange 
gedauert. Bezahlbare, kleine Wohnungen sind 
rar im Landkreis Miesbach. Fabian Falbo ist 
aktives Mitglied der örtlichen Feuerwehr, da-
her war es ihm auch wichtig, im gleichen Ort 
weiter wohnen zu können. All das erschwer-
te die Wohnungssuche zusätzlich. Trotzdem 
hat auch Fabian Falbo nie das Ziel der eige-
nen Wohnung aus den Augen verloren. Durch 
einen Zufall ist er dann auf eine Wohnung in 
direkter Nachbarschaft zur Wohnung der Mut-
ter aufmerksam geworden, für die er letztlich 
auch den Zuschlag erhalten hat. Seit seinem 
Einzug erhält er dort Unterstützung vom Am-
bulant Begleiteten Wohnen der Offenen Hilfen 
Miesbach. „Ich fühle mich sehr wohl“, resü-
miert Fabian Falbo.

Auch Monika Minors genießt ihr eigenes Reich 
sehr. „Besonders gut gefällt mir die Ruhe und 
dass ich selbst entscheiden kann, was ich ma-
che“, so Monika Minors. Das bestätigt auch 
Fabian Falbo. Langweilig wird es beiden trotz 
des Alleinewohnens nicht. „Wir können ja 
Freunde einladen, wenn wir das wollen, oder 
Freunde besuchen.“ Beide berichten, dass sie 
in ihrer Freizeit auch sehr aktiv die Region um 
Tegernsee und Schliersee nutzen. Wandern, 
Radlfahren und Schwimmen sind regelmäßige 
Aktivitäten.

Lästige Tätigkeiten

Lästig an der eigenen Wohnung ist für beide oft 
das Putzen und das Einkaufen. „Da braucht es 
manchmal Erinnerungen und Aufforderungen 

durch das ABW“, bestätigen beide mit einem 
Grinsen. Leider liegen im ländlichen Landkreis 
Miesbach Einkaufsmöglichkeiten nicht immer 
in der Nähe der Wohnung. Der Transport der 
Einkäufe kann dann oft eine Herausforderung 
sein, gerade wenn man nicht über ein Auto 
verfügt. „Das war in der Wohngemeinschaft 
einfacher“, stellt Monika Minors fest.

Ziele für die Zukunft

„Wir sind beide sehr zufrieden. Eigentlich kann 
alles so bleiben wie es gerade ist“, sagt Moni-
ka Minors. Fabian Falbo ergänzt lachend: „Ein 
Wintergarten an meiner Wohnung wäre ein 
Wunsch für die Zukunft.“ Auf zu neuen Zielen!

Christine Hilpert, Stefan Glaser 
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Regens Wagner Glött
Regens-Wagner-Straße 1
89353 Glött
Tel.: 09075 9590-0
Fax: 09075 9590-15
E-Mail: rw-gloett
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
gloett.de

Dienste für Erwachsene mit 
geistiger und mehrfacher 
Behinderung und für Menschen 
mit erworbener Hirnschädigung 
in Glött, Weisingen und Holzheim

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Seelsorge

 Regens Wagner Glött

Johannes Litzl, Technischer Leiter bei Regens 
Wagner Glött, ist derjenige, ohne den we-
nig geht. Seit mehr als 20 Jahren arbeitet er 
in Glött. Als Technischer Leiter hat er einen 
Tätigkeitsbereich, der sich weitgehend im 
Hintergrund abspielt. Dennoch ist es eine an-
spruchsvolle Arbeit, die für einen gelingenden 
und reibungslosen Ablauf innerhalb von Re-
gens Wagner Glött von großer Bedeutung ist. 
Denn die Mitarbeitenden der Technik sorgen 
zum Beispie für eine intakte und funktionie-
rende energieeffiziente Heizung, erledigen Re-
paraturarbeiten in den Wohngemeinschaften 
oder entwickeln Sonderanfertigungen, die 
speziell an die Bedürfnisse der Menschen mit 
Behinderung angepasst sind. Dabei trägt der 
Technische Dienst wesentlich zum Gelingen 
des pädagogischen Konzepts bei. Denn auch 
die Mitarbeitenden des Technischen Dienstes 
richten ihre Arbeit am Prinzip der Personzen-
trierung aus, indem sie nach individuellen Lö-
sungen suchen und Hilfsmittel entwickeln, die 
den Alltag eines Menschen mit Behinderung 
erleichtern und dadurch seine selbstbestimmte 
Teilhabe fördern. Johannes Litzl und sein Team 
haben stets ein gutes Fingerspitzengefühl, 
wenn es um die Arbeit für und mit Menschen 
mit Behinderung geht. Johannes Litzl: „Mit un-
serer Arbeit sorgen wir für das Wohlergehen 
der Menschen mit Behinderung. Das verleiht 
unserer Arbeit etwas sehr Sinnhaftes.“

Das Team des Technischen Leiters ist über-
schaubar: Johannes Litzl kümmert sich ge-
meinsam mit zwei weiteren Mitarbeitern um 
die gesamte Haustechnik und die Außenanla-
gen. Auch die Einführung von neuen Assistenz-
systemen zur Dokumentation, die Schließ- und 

die Telefonanlage sowie die Wartung der teils 
sehr komplexen technischen Geräte gehören 
zum Aufgabenfeld. Das erfordert ein hohes 
Maß an Qualifikation und detailliertes Wissen. 
Der Bereich der Technik erfordert in den letz-
ten Jahren zunehmend mehr Fachlichkeit. Das 
zeigen die zahlreichen Fort- und Weiterbildun-
gen, die Johannes Litzl im Laufe seiner Karriere 
belegte, um seinen Aufgaben gerecht werden 
zu können. Er ist Brandschutzbeauftragter und 
leitet die internen Brandschutzschulungen, er 
ist Aufzugswärter, Fachkraft für Arbeitssicher-
heit und noch vieles mehr. Bei der Planung für 
den Neubau in Wertingen oder für die neue 
T-ENE in Glött (Tagesstätte für Erwachsenen 
nach dem Erwerbsleben) befasst sich Johan-
nes Litzl mit der Haustechnik, mit barriere-
freien Zugängen oder der Nachhaltigkeit der 
Heizungsanlage. Er richtet sich dabei stets an 
der optimalen Nutzbarkeit für Menschen mit 
Behinderung aus.

Bis Johannes Litzl Technischer Leiter wurde, 
war es ein weiter Weg. Seine Karriere bei Re-
gens Wagner Glött begann bereits 1999, als 
er hier seinen Zivildienst ableistete. Zunächst 
war er unterstützend in der Haustechnik tä-
tig, erledigte Reparaturarbeiten im Haus oder 
pflegte die Außenanlagen. Er eignete sich im 
Laufe der Zeit viel Wissen an, qualifizierte sich. 
„Ich schätze an meiner Arbeit bei Regens Wag-
ner Glött besonders die gute Zusammenarbeit 
mit den vielen verschiedenen Menschen, egal 
ob behindert oder nicht behindert. Außerdem 
begeistert mich der technische Fortschritt, 
den ich im Laufe meiner beruflichen Laufbahn 
miterlebt habe und immer wieder neu erfahre. 
Aktuell gerade im Bereich der Digitalisierung, 

Der Mann, der alles kann!
Vom Zivi zum Technischen Leiter

der auch für Menschen mit Behinderung neue 
Chancen auf Teilhabe eröffnet“, so Johannes 
Litzl. Außerdem ist er als Technischer Leiter ein 
wichtiges Bindeglied, was die Vernetzung im 
Sozialraum anbelangt, denn er wohnt direkt im 
Ort. Er kooperiert mit der örtlichen Feuerwehr, 
pflegt Kontakte zur Gemeinde, zur Direktion in 
Dillingen oder anderen Technischen Leitungen 
der Regens Wagner-Zentren. Auch intern ist 
er sowohl mit dem Leitungsteam als auch mit 
den Mitarbeitenden aus verschiedensten Be-
reichen in stetigem Austausch. 

Während Johannes Litzl auf die Jahre bei 
Regens Wagner Glött zurückblickt, fällt ihm 
die zunehmende Bürokratisierung auf, die in 
seinem Berufsfeld Einzug hielt. Dadurch ver-
bringt er heute viel Zeit im Büro, befasst sich 
mit Qualitätsanforderungen, DIN-Normen und 
vielem mehr. Neue Projekte stellen ihn immer 
wieder vor neue Herausforderungen. Er stellt 
sich ihnen motiviert und auch gerne: „Mittler-
weile habe ich einen guten Rundumblick, was 
mir meine Arbeit sehr erleichtert. Auch wenn 
ich nicht immer gleich eine Lösung parat habe, 
weiß ich doch genau, wie eine Lösung auf den 
Weg gebracht werden kann.“ Johannes Litzl 
hat bei Regens Wagner Glött seinen Traumbe-
ruf gefunden.

Claudia Schlögel
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Regens Wagner Hohenwart
Richildisstraße 13
86558 Hohenwart
Tel.: 08443 85-0
Fax: 08443 85-250
E-Mail: rw-hohenwart
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
hohenwart.de

Dienste für Kinder und Jugend- 
liche mit Hörschädigung und/
oder individuellem Förderbedarf 
und Erwachsene mit geistiger 
Behinderung, Mehrfachbehin-
derung, Hörschädigung oder 
Autismusspektrumsstörung in 
Hohenwart, Neuburg, Schroben-
hausen und Pfaffenhofen 

– Frühförderung
– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Seelsorge

 Regens Wagner Hohenwart

Es ist Donnerstag, kurz nach 16 Uhr. Ich bin 
heute für diesen Bericht in der Altstadt von 
Schrobenhausen unterwegs und klingle an der 
Haustür eines Zweifamilienhauses. „Hi“, be-
grüßt mich Christian Hoeft, wartet – nicht un-
erwartet – gar nicht meinen Gegengruß ab und 
führt mich in die Wohnung. Dort angekommen 
nehme ich sogleich den Duft frisch gewasche-
ner Wäsche wahr. „Ja, mit Martins Unterstüt-
zung habe ich gerade Wäsche gemacht. Und 
ich habe auch noch extra schnell nach der 
Arbeit aufgeräumt und gesaugt“, erklärt Chris-
tian offensichtlich stolz. In der Wohnung be-
grüße ich auch Martin Petryka, der heute als 
Assistent bei den Zwillingsbrüdern Christian 
und Johannes Hoeft zu Hause ist.

Beide Brüder leben mit einer Autismus-Spek-
trum-Störung. Vor neun Jahren haben sie ein 
stationäres Wohnangebot von Regens Wag-
ner Hohenwart am Standort Schrobenhausen 
angenommen. Ohne Selbstvertrauen, ohne 
berufliche Perspektive, ohne Kontakte außer-
halb der Familie und ohne eine Vorstellung 
davon, welche Herausforderungen ein selbst-
bestimmtes und eigenverantwortliches Leben 
mit sich bringt. „Fast alle täglichen Aufgaben 
zur Selbstversorgung waren neu für die jungen 
Männer“, erklärt eine langjährige Assistentin 
und ergänzt: „Am meisten konzentrierten wir 
unsere pädagogischen Bemühungen aber zu-
nächst darauf, eine emotionale Stabilität zu 
erreichen.“

Ich erinnere mich gut an die folgenden Jahre, 
in denen ich die beiden als Sonderpädagoge 
in meiner Aufgabe als Bereichsleiter Wohnen 
für Menschen mit Autismus begleitet habe. 

Christian und Johannes konnten – trotz eini-
ger Rückschläge und negativer Erfahrungen 
– im Rahmen des internen Projekts „Mit Au-
tismus in die Arbeitswelt“ erfolgreich auf den 
1. Arbeitsmarkt vermittelt werden. Das Selbst-
bewusstsein wuchs spürbar. Die Herausforde-
rungen der eigenen Haushaltsführung wurden 
angenommen und das Ziel Verselbstständigung 
auch dank hoher Motivationsarbeit durch die 
Begleiterinnen und Begleiter intensiv verfolgt. 
Seit gut einem Jahr wohnen die beiden Brüder 
nun in einer eigenen Wohnung. Unterstützt 
werden sie weiter, allerdings nur noch ambu-
lant, d. h. stundenweise, und nur zu Zeiten, 
die zusammen mit dem kleinen Assistenzteam 
festgelegt werden.

„Die Wohnung gefällt uns sehr. Unsere Beglei-
ter helfen uns zum Beispiel beim Bearbeiten 
der Post. Oft kochen wir auch zusammen. Oder 
besprechen unsere Probleme. Stimmt’s, Mar-
tin?“, erklärt Christian und schaut etwas fra-
gend in Richtung von Martin Petryka. Dieser 
begleitet die Brüder mehrere Stunden in der 
Woche. „Wir versuchen, gemeinsam die Tage 
gut zu strukturieren, um Überforderung zu 
vermeiden. Daneben unterstützen wir bei der 
sozialräumlichen Teilhabe im Bereich Freizeit 
und Bildung“, ergänzt der Pädagoge.

Kurz vor halb fünf kommt auch Johannes aus 
der Arbeit zurück. Seine Arbeitskleidung verrät 
es bereits: Er arbeitet in einem Schreinereibe-
trieb in Schrobenhausen. Ein kurzes „Hallo“ – 
auch der Bruder von Christian, der mittlerweile 
mit Martin Petryka im Internet nach interes-
santen Kinofilmen schaut, ist nicht der Mann 
für Smalltalk. „Habt ihr ein persönliches Ziel, 

das ihr gerade verfolgt?“, frage ich die jun-
gen Männer. Die beiden müssen überlegen. 
Schließlich fällt Johannes ein: „Unsere Freunde 
Patrick und Dennis wieder öfter treffen wäre 
schön. Und … ein E-Bike.“ Überrascht frage 
ich genauer nach: „Wolltet ihr nicht immer ei-
nen Autoführerschein machen und schließlich 
mindestens einen großen Audi fahren?“ „Das 
war mal. Wir kommen doch mit dem Rad oder 
dem Zug überall hin“, erklärt Johannes. Jetzt 
bin ich kurz sprachlos. War es doch viele, vie-
le Jahre so, dass die beiden unerfüllbare bzw. 
nicht finanzierbare Ziele, Wünsche und Träume 
äußerten und sich in der Folge psychisch und 
emotional sehr belastet zeigten.

„Wir wollen jetzt die nächsten Jahre so zu-
sammenleben. Vielleicht dann mal ganz ohne 
Begleitung!?“ Christian wirkt sehr klar in sei-
ner Vorstellung. Auch Johannes möchte an 
seiner Wohnsituation derzeit nichts ändern. 
„Eine Freundin suche ich aktuell auch nicht“, 
ergänzt er.

Helmut Hirner

Ein Brüderpaar geht seinen Weg
Vom stationären Wohnen in eine eigene Wohnung mit Assistenz

Unterstützung im Ambulant Begleiteten Wohnen 
Mitarbeitende unterstützen ein möglichst selbstständiges Leben, indem 
sie
•  helfen, den eigenen Haushalt zu führen, selbst einzukaufen und zu 

kochen,
•  helfen, eine Wohnung zu finden, 
•  Arztbesuche und Behördengänge begleiten,
•  bei der Freizeitgestaltung assistieren,
•  jede und jeden persönlich und individuell begleiten.
Die Mitarbeitenden kommen zu den Klientinnen und Klienten nach 
Hause und unterstützen für einige Stunden in der Woche.
Die Kosten für das Ambulant Begleitete Wohnen werden in der Regel 
vom Sozialhilfeträger übernommen. Dazu muss ein Antrag gestellt wer-
den. Hierbei unterstützen die Mitarbeitenden.
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Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching
Tel.: 08460 18-0
Fax: 08460 18-103
E-Mail: rw-holnstein
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
holnstein.de

Dienste für erwachsene 
Menschen mit Intelligenz-
minderung, mehrfacher  
Behinderung und Menschen  
mit Autismus

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Seelsorge

 Regens Wagner Holnstein

Die Behindertenhilfe erfährt durch das neue 
Bundesteilhabegesetz eine andere Ausrich- 
tung – weg vom Heim- bzw. Gruppen-Gedanken  
soll der Blick auf die einzelne Person und deren 
ganz individuellen Assistenzbedarf gerichtet 
werden.

Von diesem Grundgedanken ausgehend wird 
in der Stadt Parsberg derzeit eine barrierefreie 
Wohnanlage für Menschen mit Behinderung 
gebaut und so das Assistenzangebot in der Re-
gion maßgeblich erweitert. Die Offenen Hilfen 
Neumarkt-Süd sind bereits seit einigen Jahren 
mit einer Außenstelle im Gemeindeverband der 
Stadt Parsberg präsent, beraten und knüpfen 
wichtige Kontakte.

Die Fertigstellung der neuen Wohnanlage mit 
24 Wohnplätzen ist für den Sommer 2022 ge-
plant. Im Moment läuft die Bewerbungsphase 
für potenzielle Mieterinnen und Mieter. Für 
einen Wohnplatz können sich Menschen mit 
Behinderung bewerben, die relativ selbststän-
dig in der eigenen Wohnung oder in kleinen 

Wohngemeinschaften leben und den eigenen 
Assistenzbedarf kommunizieren können. Auch 
langjährige Bewohnerinnen und Bewohner der 
Wohngemeinschaft in Berching spielen aus 
verschiedenen Gründen mit dem Gedanken, in 
die neue Wohnanalage nach Parsberg umzu-
ziehen. Deshalb fand im Herbst 2021 eine Bau-
besichtigung mit dem Werkstattrat und der 
BewohnerInnenvertretung statt. Brigitte Pickl 
und Monika Gaßner von der BewohnerInnen-
vertretung wurden anschließend befragt, ob 
und warum sie sich einen Umzug nach Pars-
berg vorstellen könnten.

Monika Gaßner:
„Ich habe mich schon entschieden, dass ich 
mich für einen Wohnplatz in Parsberg bewer-
ben möchte. In Parsberg wäre ich nicht mehr 
auf einen Fahrdienst angewiesen, da ich dort 
die vielen Bus- und Bahnverbindungen selbst-
ständig nutzen könnte. An der neuen Wohnan-
lage gefällt mir besonders gut, dass ich zwar 
mein eigenes Reich hätte, aber dennoch viele 
andere Personen im Haus wohnen, mit denen 
ich mich unterhalten kann. Es ist mir wich-
tig, meine Selbstständigkeit zu trainieren und 
meine eigenen Entscheidungen zu treffen. 
Dennoch brauche ich die Sicherheit, dass ich 
Unterstützung bekommen kann, wenn ich die-
se brauche. Ich möchte gerne die Angebote der 
Stadt Parsberg wie Gymnastikkurse der VHS 
nutzen oder auch mal ins Schwimmbad gehen. 
Das ist in der ländlichen Gegend, in der ich im 
Moment wohne, nicht ohne weiteres möglich.“

Brigitte Pickl:
„Ich träume schon immer davon, meine eigene 
Wohnung zu haben. Bisher wohne ich in einer 

Wohngruppe, das hat seine Vor- und Nachteile. 
In einer eigenen Wohnung kann ich den Tages-
ablauf nach meinen eigenen Vorstellungen ge-
stalten. Wohnen ohne jegliche Assistenz kann 
ich mir jedoch nicht vorstellen. Ich fühle mich 
in manchen Situationen unsicher und brauche 
dann Unterstützung. In Parsberg kann ich Ge-
schäfte und Ärzte in wenigen Minuten zu Fuß 
erreichen. Ich denke, dass ich dadurch weniger 
Assistenz brauchen werde als bisher. Ich wer-
de dann wie ein regulärer Mieter wohnen und 
nicht mehr in einer Außenwohngruppe. Außer-
dem freue ich mich schon darauf, Besuch in 
meine eigene Wohnung einladen zu können.“

Nach der Bewerbung um einen Wohnplatz be-
kommen die Bewerberinnen und Bewerber ei-
nen so genannten „Case Manager“ zugewiesen. 
Dieser Case Manager begleitet die Bewerberin/
den Bewerber von der Interessensbekundung 
bis zum Einzug und darüber hinaus. So ha-
ben die zukünftigen Mieterinnen und Mieter 
sowie deren gesetzliche Assistentinnen und 

Leben mittendrin!
Wohnen mit Assistenz in der Stadt Parsberg

Assistenten die oder den selbe/n Ansprech-
partner/in. Je nach Bedarf werden an den 
unterschiedlichen Etappen des Aufnahmepro-
zesses weitere Fachdienste und Bereichslei-
tungen hinzugezogen.

Für die bisherigen Bewerberinnen und Bewer-
ber war insbesondere diese, auf das Individu-
um ausgerichtete, Konzeption entscheidend. 
Durch das Aufbrechen der Gruppendynamik 
kann die Tagesstrukturierung und Förderpla-
nung jeder Mieterin und jedes Mieters nach 
eigenen Bedürfnissen gestaltet werden und 
täglich anders aussehen. Im Interview mein-
te Frau Gaßner dazu abschließend: „Ich freue 
mich auf die neuen Herausforderungen, die 
sich für mich durch den Umzug ergeben. Ich 
denke, dass ich durch die Teilnahme an den 
vielseitigen Angeboten der Stadt Parsberg viel 
Neues lernen werde.“

Franziska Fernandes



35 36

Regens Wagner Holzhausen
Magnusstraße 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen
Tel.: 08241 999-0
Fax: 08241 999-100
E-Mail: hz-info@regens- 
wagner.de
Homepage: regens-wagner-
holzhausen.de

Dienste für lern-, geistig und 
mehrfach behinderte Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene in 
Holzhausen, Buchloe, Lindenberg, 
Honsolgen, Landsberg und 
Penzing

– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Seelsorge

 Regens Wagner Holzhausen

Aktiv die eigene Zukunft mitgestalten – für die 
Frauen der Wohngemeinschaft St. Katharina in 
Landsberg soll dies bald noch konkreter wer-
den. Als Voraussetzung gilt es, sich zunächst 
über die eigenen Träume und Wünsche klar-
zuwerden. Dabei hilft das Konzept „Gut leben“, 
das von der Bundesvereinigung Lebenshilfe 
ausgearbeitet wurde.

Hohes Maß an Selbstständigkeit

Die Wohngemeinschaft St. Katharina exis-
tiert seit 1993. Von Anfang an hatten die er-
wachsenen Frauen mit Behinderung, die dort 
gemeinsam leben, ein großes Spektrum an 
Möglichkeiten. Dank der Nähe der Wohnan-
lage zum Stadtzentrum Landsberg gewöhnten 
sie sich nach dem Umzug von Regens Wagner 
Holzhausen schnell daran, selbstständig Ein-
käufe zu tätigen. So hat jede von ihnen ihre 
eigenen Lieblingsgeschäfte entdeckt. Auch das 
kulturelle Angebot der Stadt wird gern genutzt 
und die Landsbergerinnen der Wohngemein-
schaft St. Katharina besuchen Konzerte und 
nehmen an Veranstaltungen teil. Das Tüpfel-
chen auf dem i ist freilich die Bahnanbindung, 
die eine Ausweitung der Aktivitäten zum Bei-
spiel nach München zulässt. Da kann es ge-
legentlich durchaus vorkommen, dass eine 
Gruppe losfährt und eine Einzelne vorzeitig 
zurückkehrt – weil ihr aufgrund ihrer Behin-
derung das Zusammensein mit den anderen 
Frauen zu viel geworden ist. Auch dies muss 
bei individueller Lebensgestaltung möglich 
sein.

Andreas Huber, Heilerziehungspfleger und 
Mann der ersten Stunde in St. Katharina, 

betont: „Wir haben schon damals das soge-
nannte ,Normalisierungsprinzip‘ verfolgt, das 
zu dieser Zeit ein Baustein in der Begleitung 
von Menschen mit Behinderung war. So ist 
es uns auch jetzt ein Anliegen, die aktuellen 
Erkenntnisse und neuen gesetzlichen Verände-
rungen in unserer Arbeit umzusetzen.“ Gefragt, 
ob ein Mehr an individueller Lebensgestaltung 
denn überhaupt noch möglich ist, schmunzelt 
er: „Unser jüngstes Projekt ist die persönliche 
Zukunftsplanung im Rahmen von ,Gut leben‘.“

Gutes Tool für einen guten Weg

Das Konzept „Gut leben“ ist bereits erprobt und 
dem Team von St. Katharina vertraut. Andreas 
Huber lernte es bei einer Fortbildung kennen 
und ist überzeugt: „Es ist ein gutes Tool, um 
den Bewohnerinnen zu helfen, die eigenen 
Träume und Wünsche kennenzulernen. Ziel ist 
natürlich, gemeinsam Wege zu finden, wie sich 
dies realisieren lässt.“

Margit Straßer, eine der ersten Bewohnerin-
nen der Wohngemeinschaft St. Katharina, die 
sich für das Konzept „Gut leben“ beworben 
hat, lebt schon seit Jahren ein großes Stück 
Selbstständigkeit. In Gesprächen zusammen 
mit einer pädagogischen Fachkraft setzte sie 
sich mit ihren Wünschen und Zielen ausein-
ander: Sie visualisierte ihre Träume in Wolken 
für die Bereiche Wohnen, Arbeit und Freizeit. 
So stellte sich heraus, was ihr im Leben wich-
tig ist. Mit Hilfe von Fragebögen und Arbeits-
blättern erarbeitete sie ihre Fähigkeiten und 
Stärken und hielt ihre eigenen Zielvorstel-
lungen auf „Zielkärtchen“ fest. Zu guter Letzt 
entstand ein großes Plakat, überschrieben mit 

„Margits Ziele“. Darauf hat Frau Straßer selbst 
festgehalten, welche Dinge ihr für die Zukunft 
wichtig sind. Seither ist sie mit der Umsetzung 
befasst. Dafür hat sie sich Unterstützer aus 
dem Mitarbeiterteam gewählt.

„Mehr Zeit mit dem Freund verbringen“

Frau Straßer, so das Ergebnis, wünscht sich, 
dass die Dinge im Wesentlichen bleiben, wie 
sie sind. Dies war wenig überraschend, da ihre 
Veränderungen grundsätzlich Probleme berei-
ten. Dennoch war es hilfreich zu erkennen: Sie 
fühlt sich wohl in ihrer Lebenssituation. Auch 
nach dem Eintritt in den Ruhestand möchte 
sie in Landsberg wohnen bleiben; bei der Re-
alisierung dieses Ziels wird sie ihr gesetzlicher 
Betreuer unterstützen. Nur an einer Stelle 
wünschte sie eine Verbesserung: „Ich möchte 
meinen Freund öfter sehen“, sagte sie: „Das 
kann ich nicht selber – kannst du mir helfen?“ 
– „Wir haben daraufhin den Weg für Treffen 
geebnet“, führt Andreas Huber an, „haben Ter-
mine vereinbart und zum Beispiel einen ge-
meinsamen Thermenbesuch organisiert.“

Wenn Traumwolken Wirklichkeit werden!
Das Leben selbstbestimmt und persönlich planen

… und nun alle!

Seit Herbst 2021 befassen sich auch die ande-
ren Frauen in St. Katharina mit ihrer individuel-
len Zukunftsplanung nach dem beschriebenen 
Konzept. Das Mitarbeiterteam ist gespannt, 
was sich dabei zeigen wird. „Das Projekt ist 
eine gute Möglichkeit“, so Andreas Huber ab-
schließend, „uns intensiv mit den Wünschen 
der Klientinnen zu beschäftigen. Und unsere 
Klientinnen bringt es weiter auf dem Weg in 
ein möglichst selbstbestimmtes Leben.“

Andreas Huber, Anette Böckler
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Familie Kanzler 

Für Emma Kanzler war es immer selbstver-
ständlich, dass ihr Sohn Reinhard mit einer 
geistigen Behinderung bei ihr lebt. So hat sie 
ihn jeden Tag zu Hause bei der Körperhygie-
ne, der Zubereitung der Mahlzeiten und bei 
der Freizeitgestaltung unterstützt. Schwieriger 
wurde es, als Emma Kanzlers Kräfte langsam 
nachließen und sie körperlich krank wurde. Um 
die Pflege und Betreuung von Reinhard Kanzler 
weiterhin sicherstellen zu können, zog er mit 
61 Jahren in ein gemeinschaftliches Wohnan-
gebot von Regens Wagner Lauterhofen. Der 
neue Wohnort sowie die Krankheit der Mutter 
stellten alle Beteiligten vor große Herausfor-
derungen, vor allem, weil Mutter und Sohn 
noch nie so lange voneinander getrennt wa-
ren. Einige Mitarbeitende erinnern sich, dass 
Reinhard Kanzler oft weinte und wieder nach 
Hause zu seiner Mutter wollte. Sein Wunsch 
konnte jedoch nicht erfüllt werden, denn auch 
Emma Kanzler musste auf Grund ihres ho-
hen Alters und ihrer körperlichen Erkrankung 
das ehemals gemeinsame Zuhause aufgeben. 

Regens Wagner Lauterhofen
Karlshof 2
92283 Lauterhofen
Tel.: 09186 179-0
Fax: 09186 179-103
E-Mail: rw-lauterhofen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
lauterhofen.de

Dienste für Menschen mit
Behinderung in Lauterhofen
und Neumarkt
Berufliche Schule

– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Pflege
– Seelsorge

angemessene Dauer, sodass beide vom Kontakt 
profitieren können und nicht von den Erwar-
tungen und dem Verhalten des jeweils anderen 
überfordert sind.

Leben in sozialen Netzwerken mit 
Unterstützung

So wie die Kanzlers haben es bereits fünf Fami-
lien gemacht, und bald wird noch eine weitere 
Familie einziehen und die Vorteile, bei Regens 
Wagner Lauterhofen zu wohnen, nutzen: Eine 
enge Nachbarschaft zwischen den Familien-
mitgliedern mit vielen Möglichkeiten für Kon-
takt, während jeder Einzelne – abhängig vom 
individuellen Unterstützungsbedarf – so weit 
wie möglich selbstständig leben und sich wei-
terentwickeln kann.

In den Wohngemeinschaften, die dem per-
sönlichen Bedarf an Assistenz angepasst sind, 
sowie im zweiten Lebensbereich erhalten die 
erwachsenen Kinder die Möglichkeit, unab-
hängig von den Eltern eine Ich-Identität zu 
entwickeln, Hobbies nachzugehen, sich selbst 
zu verwirklichen und soziale Netzwerke mit 
Mitbewohnerinnen und Mitbewohnern, Freun-
dinnen und Freunden, Partnerinnen und Part-
nern sowie Mitarbeitenden aufzubauen. Diese 
schenken in guten und schweren Zeiten Freu-
de, Unterstützung und Halt.

Währenddessen werden die Eltern im Pflege-
bereich von den Hilfs- und Fachkräften un-
terstützt. Die tägliche Hausarbeit fällt weg, 
sodass Kräfte geschont und Erkrankungen 
vermieden bzw. in ihrem Fortschreiten aufge-
halten werden können. Zudem ist der Kontakt 

 Regens Wagner Lauterhofen

Eltern – Kinder – Familien bei Regens Wagner
Enge Nachbarschaft mit vielen Möglichkeiten für Kontakt

Glücklicherweise war ein Platz in der Kurz-
zeitpflege bei Regens Wagner Lauterhofen frei, 
und so konnte sie in die direkte Nachbarschaft 
ihres Sohnes umziehen. 

Innerhalb der letzten Jahre wuchs die Hilfebe-
dürftigkeit von Emma Kanzler, auch durch eine 
Demenzerkrankung, sodass sie auf vollstatio-
näre Pflege angewiesen ist.

„Mama, ich bin’s doch …“

Seit ihrem Umzug in den Pflegebereich konnte 
Emma Kanzler ihren Sohn regelmäßig treffen, 
wobei sie ihre Rolle als Versorgerin nie ganz 
ablegte. So bewahrte sie oft Kuchen oder Sü-
ßigkeiten auf, die sie geschenkt bekam, um ih-
rem Sohn bei den Treffen eine Freude machen 
zu können. Und Reinhard Kanzler beschenkte 
seine Mutter mit Selbstgemachtem aus der 
Förderstätte. 

Als die Demenz ausgeprägter wurde, vergaß 
sie immer mehr, wurde reizbarer, schnell müde 
und hatte zunehmende Schwierigkeiten, sich 
zu orientieren. Demenzkranke wirken auf Au-
ßenstehende oft irritierend, da man ihnen ihre 
Erkrankung nicht sofort ansieht. Die Erkran-
kung wirkte sich auch negativ auf die Treffen 
von Mutter und Sohn aus. Reinhard Kanzler 
litt unter den Demenzsymptomatiken seiner 
Mutter, weil sie gereizt wirkte oder ihn bei 
manchen Besuchen nicht wieder erkannte. Die 
Hilfs- und Fachkräfte der Wohngemeinschaft 
bemerkten die Veränderungen und stehen bei-
den moderierend zur Seite. Sie vermitteln zwi-
schen Mutter und Sohn, und sie achten bei den 
Treffen auf eine positive Stimmung und eine 

zu den Mitbewohnerinnen und Mitbewohnern 
für sie wichtig. Seit ihrem Einzug freut sich 
auch Emma Kanzler, dass sie nicht mehr allein, 
sondern unter Gleichgesinnten lebt und von 
den Pflegekräften in ihrer Tagesroutine unter-
stützt wird. Sie erledigt gerne Wäschedienste, 
genießt die Unterhaltungen in der Wohnge-
meinschaft und lacht gerne. Eine Mitarbeiterin 
erzählt, dass Emma Kanzler einem ihr bekann-
ten Arzt mitteilte, wie froh sie sei, nun mit 
ihrem Sohn in Lauterhofen zu wohnen, da er 
hier viele Fortschritte mache und sie sich nicht 
mehr um alles allein kümmern müsse. Früher 
habe sie immer gedacht, dass es daheim am 
schönsten sei. 

Isabella Federl
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Miriam Hüber ist eine von vier Menschen mit 
Behinderungen von Regens Wagner Lautrach, 
die an einem ausgelagerten Arbeitsplatz im 
Logistikzentrum der Firma GameStop in Mem-
mingen arbeiten. Sie selbst sagt: „Wir fühlen 
uns hier richtig wohl und machen uns fit für 
den Arbeitsmarkt.“ Vor allem die gute und 
herzliche Zusammenarbeit mit den Kollegen 
empfindet sie als sehr angenehm und meint: 
„Wir helfen uns immer alle gegenseitig, es wird 
kein Unterschied zu unserer Gruppe gemacht.“ 
Bereits im Vorfeld absolvierte sie ein Prakti-
kum in einem lebensmittelverarbeitenden Be-
trieb und hatte dort gegenteilige Erfahrungen 
gemacht.

Ihr Arbeitstag bei GameStop beginnt um 8:30 
Uhr. Vom Logistikleiter werden die Aufgaben 
für die nächsten Tage vergeben und aufge-
teilt. Diese umfassen unter anderem: Ware 

entpacken, Kartonagen entsorgen sowie zwei-
mal in der Woche bestimmte Bereiche mit 
Kehrmaschine und Besen reinigen.

An vier Tagen in der Woche sind die Beschäf-
tigten vor Ort eingesetzt. Am fünften Tag, in 
diesem Fall am Freitag, findet das Jobcoaching 
in der Werkstatt für behinderte Menschen 
(WfbM) von Regens Wagner Lautrach statt.

Die Werkstätten der Regens-Wagner-Stiftung 
Lautrach fördern seit vielen Jahren die Teil-
habe von Menschen mit Behinderung am Ar-
beitsleben in den eigenen Räumen und auf 
dem ersten Arbeitsmarkt. Mit der dauerhaften 
Einführung des Angebots BÜWA (Begleiteter 
Übergang Werkstatt – allgemeiner Arbeits-
markt) der bayerischen Bezirke war der Grund-
stein für das Projekt „ina - inklusiv arbeiten“ 
gelegt. Ziel ist es, wohnortnahe Arbeitsplätze 

Regens Wagner Lautrach
Deybachstraße 11
87763 Lautrach
Tel.: 08394 189-0
Fax: 08394 189-250
E-Mail: rw-lautrach
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
lautrach.de

Dienste für Menschen mit 
geistiger, psychischer und 
mehrfacher Behinderung sowie 
für Menschen nach Schädel-Hirn-
Trauma im Landkreis Unterallgäu 
und in der Stadt Memmingen  
mit Standorten in Lautrach, 
Legau, Memmingen und  
Mindelheim

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Pflege
– Seelsorge

 Regens Wagner Lautrach

Fit für den Arbeitsmarkt
ina – inklusiv arbeiten

ina – inklusiv arbeiten 
Das Projekt ist seit 2020 ein Angebot der Regens-Wagner-Werkstätten 
Lautrach. Die Voraussetzungen für die Teilnahme an „ina“ sind ein 
Beschäftigungsverhältnis in einer Regens-Wagner-Werkstätte und der 
Wunsch, an diesem Projekt mitzuarbeiten. Regens Wagner Lautrach 
unterstützt und begleitet dadurch die berufliche Teilhabe von Menschen 
mit Behinderung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt gemäß dem Bun-
desteilhabegesetz. Die Teilhabe kann für Beschäftigte und Unternehmen 
unterschiedlich erfolgen, z. B. durch Unterstützung und Begleitung bei 
einem Praktikum auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt oder auch durch 
den Erwerb von Fähigkeiten und Fertigkeiten mittels Schulung und Trai-
ning am Arbeitsplatz, mit dem Ziel eines festen Beschäftigtenverhältnis-
ses über das Budget für Arbeit.

für Menschen mit Behinderung in den Betrie-
ben der Region zu schaffen und sie auf ihrem 
Weg in die Arbeitswelt zu begleiten und zu 
unterstützen, so dass Menschen mit und ohne 
Behinderung miteinander arbeiten. Unter dem 
neuen Namen „ina – inklusiv arbeiten“ fassen 
die Regens-Wagner-Werkstätten ihre Angebo-
te der beruflichen Teilhabe zusammen.

Viele Berufswege führen auf den allgemeinen 
Arbeitsmarkt

„Eine Arbeitsstelle zu finden und dort zu ar-
beiten, wo alle arbeiten, ist der Wunsch vieler 
Menschen mit Behinderung“, weiß Christiane 
Klenovsky, Inklusionsbeauftragte und Jobcoach 
der Regens-Wagner-Werkstätten Lautrach. Die 
Idee der Werkstätten, Menschen mit Behinde-
rung in einem beschützten Arbeitsrahmen zu 
beschäftigen, soll nicht mehr standortgebun-
den, sondern frei in jeder Region und in jedem 
Betrieb angeboten werden können. 
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BÜWA – Begleiteter Übergang  
Werkstatt – allgemeiner Arbeitsmarkt 
Das Modellprojekt BÜWA wurde im 
Dezember 2014 mit einer Kooperations-
vereinbarung zwischen dem Bayerischen 
Staatsministerium für Arbeit und Soziales 
und den bayerischen Bezirken ins Leben 
gerufen. Mit diesem Projekt soll die 
Vermittlungsquote von Menschen mit Be-
hinderung aus den Werkstätten auf den 
allgemeinen Arbeitsmarkt erhöht werden.

Was ist ein Jobcoach? 
Ein Jobcoach unterstützt und berät sowohl Men-
schen mit Behinderung als auch Unternehmen. 
Er bildet das Bindeglied zwischen allen Beteilig-
ten. Um den Titel Jobcoach tragen zu dürfen, ist 
eine einjährige Weiterbildung mit verschiedenen 
Modulen notwendig. Die Schwerpunkte der 
Module liegen auf der professionellen Akqui-
se geeigneter Praktika und Arbeitsstellen, den 
rechtlichen Grundlagen, der Beantragung von 
Fördergeldern sowie der Intervention bzw. Su-
pervision bei schwierigen Gesprächen zwischen 
Menschen mit Behinderung und Unternehmen.

Menschen mit Behinderung sollen in ihrem 
Wunsch- und Wahlrecht bekräftigt werden, ob 
sie in einer Werkstatt für behinderte Menschen 
(WfbM) oder in Betrieben der Region arbeiten 
wollen. Gleichermaßen besteht aber auch je-
derzeit die Möglichkeit, auf eigenen Wunsch 
wieder in die Werkstatt zurückzukehren.

Außenarbeitsplätze im Logistikzentrum 
Memmingen

Im Logistikzentrum von GameStop arbeiten 
seit über zwei Jahren vier Menschen mit Be-
hinderung an sogenannten Außenarbeitsplät-
zen. Da diese an die Werkstätte angegliedert 
sind, richten sie sich an Personen, die aufgrund 
der Art oder Schwere ihrer Behinderung nicht, 
noch nicht oder noch nicht wieder auf dem 
allgemeinen Arbeitsmarkt beschäftigt werden 
können. Professionelle Assistenz erfahren sie 
täglich vor Ort von einem Arbeitserzieher oder 

einer Arbeitserzieherin und durch wöchentli-
che Schulungen zu unterschiedlichen Themen. 
Dort wird beispielsweise die Kommunikation 
am Arbeitsplatz mittels Rollenspielen geübt. 
Außerdem steht die persönliche Zukunftspla-
nung von Menschen mit Behinderung sowie 
deren Wunsch- und Wahlrecht an oberster 
Stelle. Erfreulicherweise wurde in diesem Jahr 
aus einer befristeten eine unbefristete Ver-
einbarung über ausgelagerte Arbeitsplätze. 
Im persönlichen Gespräch mit der Geschäfts-
führung blieb ein Satz ganz besonders im 
Gedächtnis: „Die Arbeitsgruppe der Regens-
Wagner-Werkstätten stellt eine Bereicherung 
für unser Unternehmen dar.“ Eine eventuel-
le Übernahme von einzelnen Beschäftigten 
über das Budget für Arbeit wurde in Aussicht 
gestellt.

Jasmin Schreck

Vorteile für Unternehmen 
Für Firmen, die Menschen mit Behinderung beschäftigen, gibt es einige 
Vorteile. „Durch langfristige Praktika kann das Arbeitsverhalten erprobt 
werden, ohne dass ein fester Arbeitsvertrag geschlossen wird“, erklärt 
Christiane Klenovsky. „Wir beraten auch bei der Umgestaltung zu einem 
behindertengerechten Arbeitsplatz.“ Kommt ein sozialversicherungs-
pflichtiges Arbeitsverhältnis zustande, kann über das Budget für Arbeit 
ein Lohnkostenzuschuss von bis zu 85 Prozent beantragt werden. Au-
ßerdem ist eine Ersparnis der Ausgleichsabgabe möglich, so Christiane 
Klenovsky weiter.



43 44

Regens Wagner Michelfeld
Klosterhof 2 – 10
91275 Auerbach
Tel.: 09643 300-0
Fax: 09643 300-111
E-Mail: rw-michelfeld
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
michelfeld.de

Dienste für Erwachsene mit 
geistiger, psychischer oder mehr-
facher Behinderung, Autismus 
oder herausforderndem Verhalten 
in Michelfeld, Pegnitz, Sulzbach-
Rosenberg, Neuhaus a. d. Pegnitz, 
Eschenbach, Königstein und 
Bayreuth

– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Pflege
– Seelsorge

 Regens Wagner Michelfeld

In meiner Eigenschaft als Öffentlichkeitsbe-
auftragter bei Regens Wagner Michelfeld sit-
ze ich, Matthias Flierl, im Spätsommer 2021 
mit dem Klienten Heiko auf der Terrasse der 
Förderstätte. Im Hintergrund sind von einer 
CD Reggae-Klänge zu hören. Wir sprechen 
über Musik. Und Corona. Und wie lange es da-
durch dauerte, bis Heiko ein Konzert besuchen 
konnte.

Es war im Mai 2020 – seit Wochen saßen die 
Leistungsberechtigten der Wohnpflege gefühlt 
schon fest. Dieses Corona hatte ganz Deutsch-
land fest im Griff. Nein, „krank war noch nie-
mand von uns. Aber die Förderstätte war doch 
zu“, berichtet mir Heiko heute.

„Wann dürfen wir wieder in die Förderstätte?“, 
fragte Heiko damals immer wieder. Die Förder-
stätte war zur provisorischen Quarantänesta-
tion erklärt worden und außer Betrieb. Heiko 
und seine Kollegen vermissten den Kontakt zu 
den anderen Beschäftigten der Einrichtung. Vor 
Corona hatte hier jeder seinen Platz und seine 
festen Aufgaben: „Ich teile die Wäsche aus, 
und ich höre gerne Musik“, berichtet Heiko. 
Das fehlte sehr. Die Förderstätten-Mitarbei-
tenden kamen nun täglich zu den Klientinnen 

und Klienten in die Wohngemeinschaften und 
machten im Prinzip das, was auch in den För-
dergruppen gemacht worden wäre. Nur: Es wa-
ren morgens, mittags, abends immer dieselben 
Gesichter. Auf den sonst üblichen Wechsel der 
Mitarbeitenden wurde verzichtet, um dem Vi-
rus die Verbreitung schwer zu machen. „Weißt 
du was: Das ist langweilig!“, sagt Heiko dazu.

Doch dann eines Tages, ein Lichtblick. Im Lo-
kalradio wurde ein Hans-Söllner-Konzert in 
Bayreuth angekündigt. Im Sommer und Open 
Air. „Bis dahin ist Corona bestimmt vorbei. Da 
können wir doch hinfahren“, schlug Heiko vor. 
Schließlich spielt Musik in Heikos Leben und in 
der pädagogischen Arbeit bei Regens Wagner 
eine wichtige Rolle. Viele Klientinnen und Kli-
enten begeistern sich für unterschiedliche mu-
sikalische Richtungen und Ausdrucksformen 
und beschäftigen sich damit in verschiedenen 
musikalischen Projekten und „Weltreisen“. Also 
wurde eine Umfrage gestartet, wer mitkommen 
möchte. „Ich habe das Plakat mitgemalt. Und 
das in die anderen Gemeinschaften gebracht“, 
freut sich Heiko heute noch. Einige Klientinnen 
und Klienten haben den Namen Hans Söllner 
schon mal gehört, den meisten sagt er aber gar 
nichts. Er soll wohl bayerischen Reggae spie-
len. Eine CD macht die Runde. Bayerisch klingt 
gut, und Bayreuth ist nur eine halbe Stunde 
entfernt. Neben Heiko sind noch vier weitere 
Klientinnen und Klienten interessiert und wol-
len auch mitkommen.

Aber es sollte anders kommen. Corona verhin-
derte alle Großveranstaltungen im Sommer 
2020. So fiel auch dieses Hans-Söllner-Kon-
zert aus. „Das war traurig“, wie Heiko sagte. 

Es dauerte fast ein ganzes Jahr, bis das Kon-
zert tatsächlich stattfinden durfte – im August 
2021.

Dann war der große Tag endlich gekommen. 
Keine pandemiebedingte Absage. Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer freuten sich schon 
seit Tagen und waren ganz aufgeregt. „Was 
müssen wir da alles mitnehmen? Wann fahren 
wir denn los? Muss ich eine Maske tragen?“, 
fragte Heiko jeden Morgen. Eine gemeinsam 
mit einem Heilerziehungspfleger erstellte Lis-
te mit Symbolen half, dass er sich seine vielen 
Fragen zunehmend selbst beantworten konnte 
und die Aufregung sich legte. Gegen 17 Uhr 
ging es los: Auf der Fahrt wurden bereits eifrig 
Refrains geübt, um in die richtige Stimmung 
zu kommen. Kurz vor dem Ziel gab es tatsäch-
lich noch einen Stau auf der Autobahn, der zu 
„Sind wir schon da?“-Sprüchen und Befürch-
tungen, zu spät anzukommen, führte. Alle 
Besuchergrüppchen standen und saßen weit 
auseinander. Die Gruppe erhielt einen Platz 
rechts der Bühne. Auf dem Weg dorthin ent-
deckten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
unter den Gästen ein paar Mitarbeitende von 
Regens Wagner, die das Konzert privat besuch-
ten. „Da traf ich die Lisa aus der Förderstätte. 
Sie hat uns ein Cola spendiert“, berichtet Hei-
ko. Das Konzert fand am Ufer eines Sees statt. 
Die Bühne selbst schwamm im Wasser. Im Son-
nenuntergang und mit der tollen Beleuchtung 
entstand so eine wunderschöne Atmosphäre.

„Vor dem Konzert habe ich noch ein Stück Piz-
za gegessen. Die hat besser geschmeckt als 
die daheim“, lacht Heiko. Hans Söllner betrat 
schließlich die Bühne. Alle klatschten, und er 

„Mei Voda hod an Marihuana-Baam“
Mit Reggae-Rhythmen gegen den Corona-Blues

begann zu spielen. In Liedern wie „Mei Voda 
hod an Marihuana-Baam“ und „Hey Staat“ 
sang er seine Mischung aus Reggae und bay-
erischer Volksmusik und brachte alle dazu, 
sich im Rhythmus der Musik mitzubewegen. 
Es wurde viel gelacht, getanzt und geklatscht. 
„Das war viel lauter als in der Förderstätte. 
Aber es war gut“, resümiert Heiko. Rund zwei 
Stunden später waren das Konzert zu Ende so-
wie der Musiker und die Besucher fix und fer-
tig. Müde, aber glücklich traten die Gäste aus 
Michelfeld den Heimweg an.

Heute denkt Heiko gerne daran zurück: „Das 
Konzert war schön. Wir haben da viele Leute 
getroffen.“ Und auch: „Wir müssen das wieder 
machen. Immer nur zu Hause ist langweilig.“

Matthias Flierl
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Regens Wagner München
Traunsteiner Straße 16
81549 München
Tel.: 089 699933-0
Fax: 089 699933-30
E-Mail: rw-muenchen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
muenchen.de

Dienste für geistig und  
mehrfach behinderte Erwachsene 
in München

– Wohnen
– Offene Hilfen
– Tagesbegleitung 
– Begleitende Dienste

 Regens Wagner München

Die Betreuungshelferin Nicole Forst kommt 
zu Schichtbeginn in die Wohngemeinschaft 
im Roßtalerweg. Hier wohnen hauptsächlich 
Menschen mit Behinderung, die in die Förder-
stätte gehen, und Seniorinnen und Senioren. 
Zuerst begrüßt sie alle im Gemeinschaftsraum 
mit einem strahlenden Lächeln. Es ist spürbar, 
dass die Klientinnen und Klienten sich über die 
Begrüßung freuen. Nicole Forst wirkt neugie-
rig, optimistisch und offen. Ihre Begeisterung 
für ihr neues Berufsfeld ist deutlich zu spüren.
Der Startpunkt von Nicole Forst befindet sich 
allerdings in einem völlig anderen Berufsbe-
reich. Sie arbeitete seit ihrer abgeschlossenen 
Matura (Abitur in Österreich) in der Gast-
ronomie. Dort stieg sie schnell in die Perso-
nalführung auf und war bei verschiedenen 
Restaurants und Cateringservices tätig. Schon 
dort hatte sie große Freude am Kontakt mit 
unterschiedlichsten Menschen und an der 
Vielfältigkeit ihrer Aufgaben.

2020 wollte sie einen Schritt weitergehen und 
sich mit einer eigenen Personalagentur selbst-
ständig machen. Im Februar 2020 wurde das 
Unternehmen gegründet, und bereits im März 
wurde sie durch die Corona-Pandemie ausge-
bremst. „Diese Zeit war für mich surreal, und 
ich war sehr verunsichert“, erzählt Nicole Forst 
rückblickend. Aus der zunächst aussichtslosen 
Situation machte sie das Beste und nutzte 
ihre freie Zeit sinnvoll für eine berufliche Neu-
orientierung: Kurzerhand bewarb sie sich bei 
verschiedenen Stellen in der Behindertenhilfe. 
Zeitnah bekam sie die Möglichkeit, bei Re-
gens Wagner München zur Probe zu arbeiten, 
und merkte sofort, dass sie hier tätig werden 
mochte.

Die Vielfältigkeit der Aufgaben und die dafür 
notwendige Flexibilität sprachen sie an, und 
auch das direkte Feedback und die Wertschät-
zung der Klientinnen und Klienten sowie der 
Kolleginnen und Kollegen begeisterte sie. 
Zwei Wochen später wurde sie fest angestellt. 
Aufgrund ihrer Erfahrung in der Gastronomie 
bringt sie seither neue Herangehensweisen 
und frischen Wind in die Wohngemeinschaft. 
Ihr Verantwortungsgefühl, ihre Empathie, ihre 
Kundenorientierung und ihre pragmatische Art 
anzupacken kommen sehr gut an. Wie in ih-
rem früheren Tätigkeitsfeld der Gastronomie 
sieht sie ihr Gegenüber als Mittelpunkt ihrer 
Arbeit. Sie arbeitet am liebsten im Einzelset-
ting, um im Sinne der Personzentrierung auf 
die Individualität der Menschen mit Behinde-
rung eingehen zu können. Auch die Kollegin-
nen und Kollegen spielen eine besondere Rolle 
bei ihrem Ankommen im neuen Berufsfeld. Die 
Arbeitsatmosphäre, die Hilfsbereitschaft und 
Unterstützung untereinander empfindet sie als 
bewundernswert. Über ihre neue Arbeit sagt 
sie: „Ich finde es superspannend, dass ich ge-
meinsam mit den Bewohnerinnen und Bewoh-
nern den Tag gestalte und ein Teil von ihrem 
Leben sein darf.“

Nach einem Jahr Tätigkeit bei Regens Wagner 
bemerkt sie bereits große Veränderungen und 
eine fachliche und persönliche Weiterentwick-
lung. Sie kennt die Klientinnen und Klienten 
mittlerweile so genau, dass sie auf ihre indi-
viduellen Persönlichkeiten gut eingehen kann.

Eines fehlt ihr jedoch: der professionelle und 
fachliche Hintergrund. Deshalb begann sie im 
Oktober 2021 ihr Studium der Sozialpädagogik 

an der Hochschule München. Während ihrem 
Studium möchte sie weiterhin mit Menschen 
mit Behinderung arbeiten und ihre neu erwor-
benen Fachkenntnisse sowie ihre Persönlich-
keit bei Regens Wagner München einbringen. 
Ihre Weiterqualifikation wirkt sich jetzt schon 
spürbar auf ihre Arbeit aus. Das theoretische 
Hintergrundwissen bietet ihr Handlungsalter-
nativen, und neu erlernte Methoden erleich-
tern die Arbeit in Alltag. 

Als Ergänzung zu ihrem Studium möchte Ni-
cole Forst auch an praxisnahen Fortbildun-
gen bei Regens Wagner teilnehmen, um ihre 
Kenntnisse und Professionalität zu erweitern 
und sich auch persönlich weiterzuentwickeln. 
Schon jetzt weiß sie: In der Eingliederungshilfe 
hat man nie ausgelernt!

Nicole Forst sieht ihre berufliche Zukunft bei 
Regens Wagner. Ihre Entscheidung begründet 
sie so: „Das Arbeiten ist ganz anders, wenn du 
Menschen hast, die dir direkt sagen, was sie 
gerade möchten. Es ist eine ganz andere Wert-
schätzung, die ich in meiner bisherigen Lauf-
bahn noch nicht so zurückbekommen habe.“

Thea Westermann

Chance genutzt!
Berufliche Neuorientierung mit Empathie und Kundenorientierung
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Regens Wagner Rottenbuch
Klosterhof 7–9
82401 Rottenbuch
Tel.: 08867 9112-0
Fax: 08867 9112-99
E-Mail: rw-rottenbuch
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
rottenbuch.de

Dienste und Einrichtungen  
für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene mit geistiger 
Behinderung in Rottenbuch 
und Peißenberg
Berufliche Schulen in Rottenbuch 
Stationäre Jugendhilfeeinrichtung 
in Böbing

– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Tagesbegleitung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Begleitende Dienste

 Regens Wagner Rottenbuch

Im Oktober fand bei Regens Wagner Rotten-
buch etwas Besonderes statt: ein dreitägiger 
Kunstworkshop als Vorbereitung für ein großes 
Projekt in Dillingen. Zu diesem Workshop war 
Kunst- und Ergotherapeut Peter Webert von 
Regens Wagner Absberg angereist, im Gepäck 
jede Menge Baupläne und Material.

Zuvor hatten wir - Sisko Graefe (Kunstthera-
peutin im Heilpädagogischen Fachdienst) und 
Andrea Lehmer (Psychologin im psycholo-
gischen Fachdienst) - in den Wohn- und Ta-
gesstättengemeinschaften gefragt, wer denn 
Interesse hätte, an einem größeren kreativen 
Workshop teilzunehmen.

Aus der Heilpädagogischen Tagesstätte (HPT) 
meldeten sich gleich fünf Jungs. Auch aus zwei 
weiteren Wohngemeinschaften, in denen wir 
das Projekt vorstellten, wollten alle Kinder und 
Jugendlichen mitmachen, darunter sogar ein 
Junge, der gerade mal einen Monat hier wohnte 
und uns eigentlich noch gar nicht gut kannte.  

Erste Eindrücke im „Atelier“

Gespannt kamen dann die Teilnehmenden 
zum Workshop in den vorbereiteten Raum. An 
einem riesigen Tisch lagen schon die großen 
Pläne aus, die die Kinder und Jugendlichen 
erst einmal mit Schellack grundieren durften. 
Nach einer kurzen Einführung in die kreati-
ven Möglichkeiten ging es auch schon los: mit 
Aquarellstiften, Bundstifte, Acryl- und Schel-
lackfarben, … Besonders begeistert waren die 
jungen Künstlerinnen und Künstler vom Anmi-
schen der Farben mit Pigmenten und dem XXL-
Format der Baupläne.

Jede Menge Baupläne und viel Freiraum für Kreativität
Kunstworkshop mit Kindern und Jugendlichen

Impressionen aus dem „Atelier“

Ein Junge hatte sich einen großen Bauplan 
mit Dachansichten herausgesucht, betrach-
tete diesen und fragte nach, ob die darauf 
skizzierten Bäume Feuer seien. Wir fanden das 
sehr interessant, denn einige Jahre zuvor hat-
te ja gerade dieses Dach lichterloh gebrannt! 
Er gestaltete diese Bäume nicht aus, sondern 
füllte jeden Teilabschnitt eines Daches in un-
terschiedlichen Farben; manchmal fragte er 
uns, welche Farbe er als Nächstes verwenden 
könnte. Er arbeitete die gesamte Zeit höchst 
konzentriert und sorgfältig.

Ein weiterer Teilnehmer des Workshops ging 
ganz anders zu Werke, probierte unterschied-
liche Möglichkeiten aus und hinterließ zum 
Schluss in großen Buchstaben seinen Namen 
sowie den seines Freundes auf dem Papier. Ein 
anderer malte die kompletten zwei Stunden 
ganz für sich und brachte uns zum Staunen, 
dass er so ausdauernd sein konnte! Mitunter 
arbeitete eine Mitarbeiterin oder ein Mitar-
beiter eng mit der ihr anvertrauten Person in 
sogenannten „Kreativtandems“ zusammen. In 
einer solchen Konstellation kam es wiederholt 
vor, dass die/der Mitarbeitende als „Malma-
schine“ benutzt wurde, indem der Jugendliche 
dessen Hand als sein „Werkzeug“ benutzte und 
in großen Schwüngen über das Papier beweg-
te. Das machte sichtlich Spaß!

„Teamwork“ gab es ganz spontan auch zwi-
schen zwei Jugendlichen, indem beispielsweise 
ein Mädchen sich eines anderen annahm, ihr 
immer wieder neue Farbe anbot und mitunter 
deren Hand führte.

Ein anderes Mädchen hingegen tobte sich voll-
kommen eigenständig mit den unterschiedli-
chen Techniken aus und hatte besonderen 
Spaß daran, Farbe wieder wegzuwischen, um 
schon überdeckte Stellen wieder sichtbar zu 
machen.

Individuelle Kunstwerke

In der Umsetzung ließ der Workshopleiter je-
dem einzelnen alle Freiräume, und so wurde 
jeder ganz individuell und nach seinen Mög-
lichkeiten aktiv: Manche Teilnehmenden arbei-
teten sehr bei sich, andere eher extrovertiert 
und gemeinsam, manche gingen das Projekt 
recht strukturiert an, andere eher freier und 
wilder …

Die Stimmung in den einzelnen Workshop-
Gruppen war geprägt von Individualität, Kon-
zentration, Kreativität, Freude und teilweise 
großer Ausgelassenheit. Wir waren sehr über-
rascht, wie lang und intensiv jeder einzelne 
sich mit dem Material befasste, hatten wir 
doch zuvor Bedenken, ob die Kinder und Ju-
gendlichen das Angebot überhaupt annehmen 
und den geplanten Zeitrahmen durchhalten 
würden …

Es entstanden die unterschiedlichsten Werke, 
die am Ende eines jeden Workshoptages mit 

der jeweiligen Künstlerin und dem jeweiligen 
Künstler fotografiert wurden.

„Danke, Peter, für deine gute Vorbereitung und 
Durchführung und den Freiraum, den Du uns 
allen hier gegeben hast!“ Mit diesen Worten 
wurde Peter Webert von uns Workshopleite-
rinnen und -leitern verabschiedet. Dabei waren 
wir nicht nur von den Resultaten, sondern vor 
allem von den Jugendlichen, ihrer Bereitschaft, 
ihrem Ausdruck und ihrer kreativen Vielfalt 
begeistert! Auch die Jugendlichen selbst ga-
ben uns positives Feedback zu diesem gelun-
genen Workshop: „Es war ein richtiges tolles 
Wochenende!“

Sisko Graefe, Andrea Lehmer

Kunstprojekt für den Neubau der Zentralverwaltung
Für den Neubau der Zentralverwaltung in Dillingen bearbeiten und 
transformieren Bewohnerinnen und Bewohner sowie Mitarbeitende  
aller regionalen Zentren im Projekt LEBEN | WERTE | RÄUME mit  
unterschiedlichen künstlerischen Techniken originale historische 
Baupläne der Zentren. Die Einzelergebnisse werden zu einem Ganzen 
zusammengefügt und als Glaskunstobjekt im Eingangsbereich des  
Neubaus installiert.
Seit 2019 entwickeln unter der Leitung von Peter Webert, Ergo- und 
Kunsttherapeut bei Regens Wagner Absberg, Projektgruppen und  
Kreativtandems mit Menschen mit und ohne Behinderung gemeinsam 
eine Idee zur Geschichte und zur Umsetzung der Baupläne.
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REGENS
WAGNER

Regens Wagner Zell
Zell A 9
91161 Hilpoltstein
Tel.: 09177 97-0
Fax: 09177 97-102
E-Mail: rw-zell@regens- 
wagner.de
Homepage: regens-wagner- 
zell.de

Dienste für hörgeschädigte und 
mehrfach behinderte hörgeschä-
digte Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene in Zell, Hilpoltstein, 
Heideck und Nürnberg

– Frühförderung
– Wohnen
– Schulische Bildung 
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Seelsorge

 Regens Wagner Zell

„Akzeptanz von Behinderung fängt mit Inte-
gration an, beginnt damit, den anderen nicht 
als minderwertig zu betrachten, sondern ihn 
einzubinden, ihn teilhaben zu lassen an allem, 
was ringsum passiert. Es ist nicht genug, wenn 
behinderte Menschen sich selbst um ihre Bil-
dung kümmern, es braucht eine Gesellschaft, 
die sich öffnet.“ (Helene Jarmer, Mitglied im 
österreichischen Nationalrat und erste gehör-
lose Abgeordnete im deutschsprachigen Raum)

Kerstin Forster ist gehörlos und blickt heute 
mit Stolz auf ihren beruflichen Werdegang 
zurück. Sie begann ihre Tätigkeit 2017 als pä-
dagogische Hilfskraft in der Förderstätte bei 
Regens Wagner Zell. Die heute 50-Jährige ver-
fügte zum damaligen Zeitpunkt bereits über 
Berufserfahrung im pflegerischen Bereich: „Ich 
war lange Zeit im Altenheim als Pflegehilfs-
kraft tätig. Die tatsächliche Arbeitsbelastung 
war für mich nie ein Problem. Aber ich fühlte 
mich als hörgeschädigte Kollegin allein, war 
ausgeschlossen von Informationen, und immer 

nachfragen zu müssen, geht irgendwann auf 
die Psyche.“ In der Förderstätte, betraut mit 
der Betreuung von Menschen mit Hörschädi-
gung und weiteren Behinderungen und ein-
gebunden in ein Team, das Rücksicht auf ihre 
Hörbehinderung nimmt, fühlte sie sich von 
Anfang an wohl. „Ich wollte schließlich schon 
immer mit Menschen arbeiten und nicht mit 
Gegenständen.“

Rückblickend war die engagierte Mitarbeite-
rin mit ihrer Tätigkeit als Hilfskraft zufrieden, 
doch die Kolleginnen und Kollegen waren es, 
die ihr Potential erkannten und sie letztlich 
dazu ermutigten und motivierten, sich durch 
eine Ausbildung weiterzuqualifizieren. Kerstin 
Forster entschied sich im Schuljahr 2019/2020 
für eine inklusive Ausbildung an der Fachschu-
le für Heilerziehungspflege der Rummelsberger 
Diakonie. „Die ersten drei Monate waren sehr 
schlimm für mich“, erinnert sie sich. „Die Ge-
nehmigung der Dolmetscherkosten verzögerte 
sich, und ich als einzige gehörlose Schülerin 
war gezwungen, am Unterricht ohne Überset-
zung in Gebärdensprache teilzunehmen. Ich 
habe von acht Uhr morgens bis halb fünf am 
Abend kein Wort verstanden. Da gab es oft 
Momente, in denen ich aufgeben wollte.“ 

Seit Oktober 2000 besteht zwar ein Rechts-
anspruch auf Übernahme der Kosten bei einer 
benötigten Arbeitsassistenz, es ist aber in der 
Praxis leider kein Einzelfall, dass durch lange 
Bearbeitungszeiten bei den zuständigen Kos- 
tenträgern die Bewilligung der Dolmet-
scherkosten erst nach Beginn der Maßnah-
me erfolgt. Pauschale Bedarfskürzungen 
und wiederholt wechselnde Zuständigkeiten 

in der Sachbearbeitung erschweren das 
Antragsprozedere.

„Ohne Unterstützung geht es nicht“, stellt 
Kerstin Forster fest, und sie habe großes Glück 
gehabt, denn die Gesamtleitung und die für sie 
zuständige Bereichsleitung von Regens Wag-
ner Zell blieben hartnäckig und setzten das 
Anliegen bei den Behörden durch.

Auch Sarah Reitlinger kann über ähnliche Er-
fahrungen berichten. Die heute 25-jährige 
gehörlose Mitarbeiterin ist seit 2014 in ei-
ner therapeutischen Wohngemeinschaft bei 
Regens Wagner Zell tätig und absolvierte an 
derselben Fachschule ihre Ausbildung zur Heil-
erziehungspflegehelferin. Auch sie musste fast 
ein Jahr auf die Kostenzusage für die Dolmet-
scher warten. Kurz vor Schulbeginn war es 
dann soweit: „Ohne die Dolmetscher hätte ich 

„Ohne Unterstützung geht es nicht!“
Teilhabe durch gelingende Kommunikation

nicht angefangen. Es ist auch so schon schwer 
genug, dem Unterricht in einer hörenden Klas-
se zu folgen. Gleichzeitig auf die Dolmetscher 
zu schauen und Mitschreiben, geht nicht. Ich 
war aber in einer tollen Klasse“, erinnert sich 
Sarah Reitlinger, „die Mitschülerinnen und 
Mitschüler haben für mich mitgeschrieben. Ich 
habe von allen Seiten Unterstützung erfahren.“

Für Regens Wagner bedeutet Barrierefreiheit 
nicht nur den physischen Zugang zu Gebäu-
den. Teilhabe kann nur durch gelingende 
Kommunikation erfolgen. Daher ist der Ein-
satz von Gebärdensprachdolmetscherinnen 
und -dolmetschern bei Besprechungen und 
Fortbildungen im beruflichen Alltag eine 
Selbstverständlichkeit.

Regina Ising
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begleitet und unterstützt: bei der Führung des 
Haushalts, beim Umgang mit Geld, bei der 
Zubereitung von Mahlzeiten, bei der Struktu-
rierung des Tages im Freizeitbereich, bei der 
Urlaubsgestaltung, bei der Aufnahme und 
Pflege sozialer Kontakte, bei Behördengängen, 
bei der Gesundheitsvorsorge und bei weiteren 
Aufgaben des Alltags.

Durch diese Art des Lebens und der Beglei-
tung kann auch Zsolt mehr Selbstständigkeit 
erfahren und erleben und so sein Leben nach 
seinen eigenen Wünschen und Bedürfnissen 
gestalten. Viel Spaß und Freude hatte er nach 
seinem Einzug beim Einrichten der Wohnung. 
Heute genießt er das selbstständige Kochen 
sowie die Arbeit im kleinen Gemüsegarten – 
er lebt in einer kleinen Gemeinschaft, seiner 
eigenen kleinen „Familie“. Sein Alltag ähnelt 
sehr dem seiner Nachbarn ohne Behinderung: 

 Regens Wagner Balatonmáriafürdo

Regens Wagner  
Balatonmáriafürdo
Büro Deutschland
c/o Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion
Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen
Tel.: 09071 502-507 oder -511
Fax: 09071 502-515
E-Mail: direktion-dillingen
@regens-wagner.de
Homepage:  
regens-wagner.de/ungarn

– Wohnen
– Betreutes Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Tagesstätte 
– Kurzzeitpflege

Selbstbestimmt Leben mit Höhen und Tiefen 
Durch personzentrierte Unterstützung aus der Krise

Die Bewältigung des Alltags in der Wohnge-
meinschaft schien für ihn nach anfänglichen 
Schwierigkeiten eine gute Erfahrung zu sein. 
Sein Selbstwertgefühl ist stabiler geworden; er 
war sehr motiviert, auf eigenen Beinen zu ste-
hen, eine eigene Meinung zu entwickeln und 
mehr Selbstständigkeit zu erreichen.

Zsolt Horváth hatte seit langer Zeit den 
Wunsch, selbstbestimmt aus unserer statio-
nären Haupteinrichtung in Balatonmáriafürdo 
(Ungarn) auszuziehen und eigenständig in ei-
ner Betreuten Wohngemeinschaft in Balaton-
keresztúr zu leben.

Bereits im Kinderheim, in welchem Zsolt als 
Waisenkind ohne Eltern aufwuchs, war es 
sein großer Wunsch, später einmal möglichst 
eigenständig und selbstbestimmt in einem 
„schönen Haus“ zu wohnen. Nach vielen Jah-
ren, die er im Regens Wagner-Wohnheim in 
Balatonmáriafürdo verbracht hatte, zog er im 
Jahr 2017 mit seiner Freundin und vier weite-
ren Personen gemeinsam in das langersehnte 
„schöne Haus“. In der Betreuten Wohngemein-
schaft in Balatonkeresztúr, einem Nachbarort 
Balatonmáriafürdos, werden sie seitdem durch 
berufserfahrene Mitarbeitende in ihrem Alltag 

morgens in die Arbeit gehen, nachmittags klei-
nere Einkäufe erledigen, zu Hause den Haus-
halt führen, die Menschen aus dem Ort treffen, 
an öffentlichen Veranstaltungen teilnehmen.

In die Arbeit geht Zsolt in die Regens-Wagner-
Werkstatt in Balatonmáriafürdo, in der er als 
Gärtner arbeitet. Er erbringt eine Leistung, auf 
die er stolz ist. Daneben hat er auch Kontakt zu 
den Gästen des Regens Wagner-Ferienhauses 
und erfährt Anerkennung und Wertschätzung. 
Sowohl durch seine Arbeit als auch durch das 
Leben in der Betreuten Wohngemeinschaft ist 
er bestens in die Gesellschaft integriert.
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1

• 30 Gästezimmer in einer stilvollen Villa 
und einem attraktiven Gästehaus 

• 12 Gästezimmer mit rollstuhlgerechter 
Nasszelle

• Gemütlicher Frühstücksraum

• Gemeinschaftsräume mit Küchenzeile 
und mehreren Terrassen für Geselligkeit 
und Begegnungen 

• Angebote für Entspannung, Spiel und 
Sport (z. B. Grillplatz, Sauna, Fitnessge-
räte, Tischtennis, Fahrradverleih)

• Kostenloses WLAN in allen Zimmern

• Große Grünanlage, Liegewiese am See

• Restaurants in der Umgebung

• Vielfältige Ausflugsmöglichkeiten (z. B. 
Schifffahrt, Folkloreabend, Weinverkos-
tung) und Wellnessangebote (z. B. Ther-
malsee Heviz)

Regens Wagner Balatonmáriafürd�
Erholungs- und Tagungshaus am Südufer des Plattensees in Ungarn

Weitere Infos: www.regens-wagner.de/ungarn

Preise 2022 
pro Person und Nacht inklusive Frühstück *)

Einzelpreis EZ DZ

Sept. - Mai 33,00 € 28,00 €

Juni - Aug. 40,00 € 34,00 €
     

Gruppenpreis  
(ab 8 Personen) EZ DZ

Sept. - Mai 30,00 € 27,00 €

Juni - Aug. 34,00 € 31,00 €

*) inkl. Umsatzsteuer gem. den ungar. Vorschrif-
ten, zzgl. Kurtaxe vor Ort, 20 % Rabatt für Kinder 
unter 12 Jahren.

Büro Deutschland, c/o Direktion der  
Regens-Wagner-Stiftungen  
Ansprechpartnerin: Anna Lachenmayr  
Tel.: 09071 502-507 
E-Mail: 
anna.lachenmayr@regens-wagner.de

Besuchen Sie unser Erholungs- und  
Tagungshaus am Südufer des Plattensees  
in Ungarn und übernachten Sie in  
unserer stilvollen Villa und dem  
modernen Gästehaus. 

Ansprechpartnerin: Anna Lachenmayr
Tel.: 09071 502-507 | Fax: 09071 502-515
E-Mail: anna.lachenmayr@regens- 
wagner.de | www.regens-wagner.de/ungarn

Regens Wagner Otthon
8647 Balatonmáriafürdo
Rákóczi u. 2 (Ungarn)
Tel.: 00 36 85 575 956
Fax: 00 36 85 575 955
E-Mail: bmariafurdo@
regenswagner.t-online.hu
Homepage: www.regenswagner.hu

- Ápoló-gondozó otthon
- Támogatott lakhatás
- Fejleszto foglalkoztatás
- Nappali ellátás
- Átmeneti elhelyezés

Mit der Zeit wirkte Zsolt jedoch unzufrieden 
mit seiner Situation und geriet dabei in eine 
Abwärtsspirale. Sein instabiler Gemütszustand 
verschlechterte sich während des coronabe-
dingten Lockdowns: Er zog sich von den Mit-
arbeitenden und teilweise auch von seinen 
Mitbewohnerinnen und Mitbewohnern zurück 
und wirkte mit seiner Lebenssituation überfor-
dert. Trotz aller Bemühungen der Mitarbeiten-
den hatte Zsolt sogar den Wunsch geäußert, 
das Betreute Wohnen aufzugeben und in eine 
große, staatliche Einrichtung zu ziehen, wie er 
dies aus seiner Kindheit kannte.

Es war offensichtlich, dass Zsolt sich nach 
mehr Sicherheit und Geborgenheit sehnte. 
Seine Kompetenzen sind noch nicht ausrei-
chend ausgeprägt, um im Alltag längere Zeit 
mit geringer Unterstützung und Begleitung 
zurechtzukommen. Zsolt benötigt mehr Auf-
merksamkeit und Anerkennung.

Durch den Einsatz der Mitarbeitenden, Zsolts 
innere und äußere Konflikte mitzutragen, 
durch mehr personzentrierte Unterstützung, 
die stärker an seinen individuellen Bedarfen 
und Wünschen ausgerichtet war, hat er die be-
stehenden Probleme überwunden und erkannt, 
dass er in der Betreuten Wohngemeinschaft 
das selbstbestimmte, sinnerfüllte Leben leben 
kann, das er sich schon immer gewünscht hat-
te. Alle Mitbewohnerinnen, Mitbewohner und 
Mitarbeitenden waren sehr glücklich, als Zsolt 
ihnen seine Entscheidung, nun doch im Be-
treuten Wohnen bleiben zu wollen, mitteilte.

Katalin Vajna-Vormair
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Das diesjährige Motto der ConSozial „Den 
Menschen im Blick – mehr denn je!” konnten 
die Besucherinnen und Besucher an unserem 
Stand selbst erleben und sich von uns in den 
Blick- und Mittelpunkt nehmen lassen. Pas-
send zum Motto des Jubiläumsjahrs „Start-
punkt – Zielpunkt – Mittelpunkt Mensch“ 
suchten die Besucherinnen und Besucher der 
Messe einen zu ihnen passenden Rahmen für 
ein Foto aus. Das so entstandene Bild konnten 
sie als Erinnerung mitnehmen.
Trotz des einzuhaltenden Hygienekonzepts 
waren auch wieder Begegnungen und Gesprä-
che bei Kaffee und Häppchen möglich. 
Zwei Vorträge auf der Aktionsbühne gaben 
Einblicke in wichtige Themen bei Regens Wag-
ner: Martin Lederle und Christopher Wegener 
von der Regens-Wagner-Schule in Holzhausen 
stellten in einem Dialog das werksweite Dees-
kalationsmanagement bei Regens Wagner vor 
und verdeutlichten die Erfolge, die dadurch im 
Umgang mit herausforderndem, aggressivem 
und übergriffigem Verhalten erzielt werden 
können. Marcus Willam und Heike Klier von 
Regens Wagner Zell zeigten unter dem Titel 
„‚Un-gehört‘ – Menschen mit Hörbehinderung 
verschaffen sich Gehör!” Barrieren im Alltag 
von Menschen mit Hörbehinderung auf (siehe 
Farbtupfer).

 Regens Wagner Zentral

Regens Wagner im Sinne des BTHG neu denken und entwickeln „Den Menschen im Blick“ bei der ConSozial 2021

Die UN-Behindertenrechtskonvention und das 
Bundesteilhabegesetz (BTHG) bilden die Eck-
punkte für eine personzentrierte und sozial-
raumorientierte Assistenz.
Um diesen Paradigmenwechsel von der Betreu-
ung zur Assistenz, von der Fürsorge zur Selbst-
bestimmung in allen Bereichen von Regens 
Wagner zu vollziehen, wurde ein werksweiter 
Change-Prozess angestoßen, der von umfang-
reichen Bildungs- und Fortbildungsangeboten 
begleitet wird.
Eine werksweite Steuerungsgruppe, der Mit-
glieder der Gesamtleitungskonferenz, die 
Stabsstelle BTHG und die Bereichsleitung 
Forum Entwicklung und Bildung angehören, 
strukturiert den Prozess und trägt dafür Sorge, 
dass alle notwendigen Fragestellungen umfas-
send beraten und diskutiert werden.
Für die Koordination und die Umsetzung des 
BTHG-Prozesses in den regionalen Zentren sind 
regionale Steuergruppen verantwortlich, denen 
die Gesamtleitung sowie weitere Mitarbeiten-
de wie BTHG-MultiplikatorInnen, Fortbildungs-
referentInnen, Öffentlichkeitsbeauftragte, 

Fachdienste und Bereichsleitungen angehören.
Zur Implementierung der neuen Ziele und In-
halte in allen Bereichen bei Regens Wagner 
werden in den regionalen Zentren alle Mitar-
beitenden ausführlich geschult und der Praxis-
bezug zur konkreten Arbeit hergestellt.
Für diese Schulungen vor Ort bildet das Forum 
Entwicklung und Bildung in mehrtägigen, in-
haltlich umfänglichen Schulungen Multiplika-
torinnen und Multiplikatoren aus. 
Mit diesem hohen Aufwand an Fortbildun-
gen und Schulungen entwickelt sich Regens 
Wagner im Sinne der UN-Behindertenrechts-
konvention und des Bundesteilhabegesetzes 
zukunftsorientiert und strategisch weiter. 
Startpunkt, Zielpunkt und Mittelpunkt aller 
Überlegungen und Handlungen in diesem Pro-
zess ist und bleibt der Mensch.

Eröffnung des Jubiläumsjahres

Am 28. November 2021, dem 1. Advent, er-
öffnete der Augsburger Bischof Dr. Bertram 
Meier in der Dillinger Christkönigskirche 
das Festjahr zum 175-jährigen Jubiläum der 
Regens-Wagner-Stiftungen. 
„Regens Johann Evangelist Wagner wusste 

um die Not so vieler Familien hier in Nord-
schwaben und fand bei der Meisterin des 
Franziskanerinnenklosters Theresia Haselmayr 
für sein Anliegen ein offenes Herz: Der Liebes-
funke sprang über […] und zog Kreise“, so Bi-
schof Dr. Bertram Meier in seiner Predigt. „Als 
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Nach-KLANG

Buchvorstellung: Wenn der Funke überspringt. 
Theresia Haselmayr & Regens Wagner. Eine Geschichte mit Zukunft

Unter diesem Motto stellen Frauen und Män-
ner, die Leitungsverantwortung bei Regens 
Wagner haben, ihre Gedanken vor, die ein Aus-
spruch von Regens Johann Evangelist Wagner 
oder Schwester Theresia Haselmayr in ihnen 
ganz persönlich zum Klingen bringt. Gleichzei-
tig sind die Leserinnen und Leser der Impulse 
eingeladen, sich einen eigenen Reim auf die-
se Worte zu machen. Welchen Klang löst das 
Wort in ihnen aus? Was klingt gut nach, was 
weniger gut? Was klingt fremd, was klingt ver-
traut? Welcher Klang zieht mich an? Welcher 
Klang verlangt in meinem Tun und Denken 
heute Resonanz?

dem Ganzen zu Grunde liege, was es für Fun-
ken waren, die damals übergesprungen seien 
und die auch heute noch Frauen und Männer 
mit und ohne Behinderung bewegten, unter 
dem Namen „Regens Wagner“ ein Stück ihres 
Lebensweges gemeinsam zu gehen, warum 
es nicht ein zeitlich und räumlich begrenztes 

Im Anschluss an den Gottesdienst zur Eröff-
nung des Jubiläumsjahrs wurde im kleinen 
Kreis die Doppelbiografie über Theresia Ha-
selmayr und Regens Wagner vorgestellt und 
ein Exemplar an Bischof Dr. Bertram Meier 
übergeben. 
Direktor Remmele dankte dabei allen Beteilig-
ten, die mit viel Herzblut und Engagement zum 
Entstehen dieses besonderen Geschichts- und 
Geschichten-Buchs beigetragen haben – allen 
voran dem Autor Bruder Niklaus Kuster unter-
stützt durch die leidenschaftlichen „Schatzsu-
cherin“ in den Archiven der Stiftungen und der 
Ordensgemeinschaft, Sr. Michaela Speckner, 
und dem Archivar der Regens-Wagner-Stif-
tungen, Dr. Bernhard Brenner. 
Direktor Remmele betonte, ihn faszinierten be-
sonders die Fragen, welcher zündende Gedanke 

Der „Klang“ der einzelnen Originalzitate der 
beiden Gründungspersönlichkeiten wird jeden 
Monat mit Plakaten und Postkarten zu den 
Menschen von heute weitergetragen. Diese 
Postkarten finden Sie kostenlos in unseren Re-
gens Wagner-Zentren.

[…] geben Sie Zeugnis von der Liebe Gottes“, 
würdigte Bischof Dr. Bertram Meier das Enga-
gement der Mitarbeitenden und Verantwortli-
chen bei Regens Wagner.

Beim Gabengang zeigte er sich besonders von 
zwei Cappuccino-Tassen berührt, die Minist-
rantinnen und Ministranten von Regens Wag-
ner Dillingen zum Altar brachten. Das Symbol 
für den regelmäßigen Austausch zwischen Jo-
hann Evangelist Wagner und Sr. Theresia Ha-
selmayr steht auch für den geschwisterlichen 
Dienst der beiden.
Der Gottesdienst fand coronabedingt nicht 
öffentlich statt. Er wurde nur mit der Haus-
gemeinschaft und dem Konvent von Regens 
Wagner Dillingen gefeiert, aber auch von k-tv 
live übertragen. 

Lebens- und Glaubensgemeinschaft, die […] 
zu einem weit über Bayerns Grenzen hinaus 
gewachsenen Beziehungsnetz geworden ist, 

Niklaus Kuster, 
Wenn der Funke  
überspringt.  
Theresia Haselmayr 
& Regens Wagner. 
Eine Geschichte  
mit Zukunft, Patmos 
Verlag 2021.
ISBN: 
978-3-8436-1339-2

Nach-KLANG (2021 / 
2022) | Regens Wag-
ner (regens-wagner.
de)

Strohfeuer geblieben sei, sondern eine Ge-
schichte mit Zukunft wurde.
Bruder Niklaus Kuster konnte nicht persön-
lich bei der Buchpräsentation anwesend sein, 
schickte aber einen herzlichen Videogruß in 
die Runde.
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Begegnungsräume geplant

Funke sein – Flamme werden
Eine musikalische Reise durch Raum und Zeit 

Feiern Sie mit uns! 

Startschuss für das Projekt „Papierloses Büro“

Zum 175-jährigen Jubiläum haben Kathrin 
Reile und Andreas Schneider, Mitarbeitende 
bei Regens Wagner Dillingen, ein Singspiel mit 
Liedern, Texten und einem Drehbuch entwor-
fen. Im April 2022 wird die musikalische Rei-
se durch die Geschichte von Regens Wagner 
in Dillingen auf die Bühne kommen. Auch in 
anderen regionalen Zentren wird das Singspiel 
oder Szenen und Lieder daraus aufgeführt 
werden.

Aus Anlass des 175-jährigen Jubiläums ent-
stehen in den Räumen der ehemaligen Para-
mentenstickerei bei Regens Wagner Dillingen 
„Begegnungsräume“.

In Zusammenarbeit mit einer Museumspäda-
gogin, einem Ausstellungsgestalter und einer 
werksweiten Arbeitsgruppe wird die Geschich-
te des Regens Wagner-Werks, aber vor allem 
auch die Bedeutung der heute noch gültigen 
Werte und Leitlinien der Gründerpersönlich-
keiten wie Solidarität, Engagement und Mut 
dargestellt und anschaulich vermittelt.
Neben historischen Exponaten bieten inter-
aktive Stationen die Möglichkeit, eine Ver-
bindung von der geschichtlichen Entwicklung 
zu heute aktuellen Themen und zum eigenen 
Leben herzustellen.

Alle Termine, Aktionen und Feierlichkeiten 
zum Jubiläum „175 Jahre Regens Wagner“, 
die zentral in Dillingen und regional in un-
seren Zentren stattfinden, finden Sie in ei-
nem werksweiten Veranstaltungskalender im 

Papierloses Büro verzichtet auf den Einsatz von 
papiergebundenen Dokumenten und setzt auf 
digitale Prozesse und Workflows. Mittels ei-
nes Dokumentenmanagementsystems (DMS) 
kann die Erstellung und Bearbeitung von Do-
kumenten und Informationen auf unterschied-
lichste Art und Weise gesteuert werden. Eine 
digitale Dokumentenverarbeitung ist stress-
frei, bietet jederzeit Zugriff, ist schnell und 
nachvollziehbar. 
Auch Regens Wagner macht sich auf den 
Weg. Bereits heute sind einige Prozesse wie 
die Pflege- und Betreuungsdokumentati-
on, Dienstplanung etc. digitalisiert. Im Rah-
men verschiedener Digitalisierungsprojekte 
soll nun auch die Verwaltung verstärkt di-
gital arbeiten. Zukünftig soll eine digitale 

Veranstaltungska-
lender:

Internet unter: https://www.regens-wagner.
de/175/festkalender

Zu allen öffentlichen Veranstaltungen laden 
wir Sie herzlich ein!

Rechnungseingangsverarbeitung sowie die 
digitale Personalakte oder die digitale Be-
wohnerakte realisiert werden. Eine zukunfts-
weisende Umstellung im gesamten Regens 
Wagner-Werk steht bevor. 
Für eine optimale Projektumsetzung arbei-
tet eine werksinterne Arbeitsgruppe ge-
meinsam mit einem externen Partner an der 
Prozessanalyse, Lastenhefterstellung und 
Softwareauswahl. Die Arbeitsgruppen finden 
neben Präsenzveranstaltungen natürlich, wie 
denn auch sonst, digital in Form von Microsoft 
Teams-Videokonferenzen statt. 
Der Grundstein ist gelegt, der Startschuss ist 
gefallen – Regens Wagner findet auch digital 
seinen Weg.
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Regens Wagner führt Kinderheim St. Hedwig in Böbing weiter Musikgenuss, der Gutes bewirkt!

Landtagsabgeordnete Eva Lettenbauer im Gespräch mit Regens Wagner

„Wir freuen uns, dass es uns gelungen ist, mit 
Regens Wagner einen Träger zu finden, der un-
sere Arbeit weiterführen wird!“, erklärten Ge-
neraloberin Sr. Simone Nocon und Sr. Vincentia 
Weide von den Hedwigschwestern am Tag 
der Vertragsunterzeichnung. Direktor Rainer 
Remmele bedankte sich für das Vertrauen der 
Schwestern und des bisherigen Trägers und be-
tonte: „Mit unserem ‚Ja!‘ zur Übernahme wol-
len wir bewusst Verantwortung übernehmen 
für eine Begleitung von Kindern und Jugend-
lichen in herausfordernden Lebenssituationen 
hier in der Region.“
Das Kinderheim St. Hedwig, das bisher unter 
der Trägerschaft der Kongregation der Hed-
wigschwestern mit Sitz in Berlin stand, sowie 
die Hedwigschwestern sind in Böbing sehr ge-
schätzt und seit über 70 Jahren fest verankert. 
Die Wurzeln der Gemeinschaft liegen in Bres-
lau/Schlesien. Nach der Vertreibung aus Schle-
sien kam ein Teil der Schwestern mit Kindern in 

Im April 2021 erschien die CD „Bach Frequen-
cies 60–90“. Der Cellist Julius Berger hat dafür 
gemeinsam mit Andrei Pushkarev (Vibraphon) 
und Pavel Beliaev (Marimba) nach dem ersten 
Lockdown 2020 in der Dillinger Christkönigs-
kirche Werke von Bach, Schostakowitsch und 
Piazzolla aufgenommen. Die Besonderheit ist 
der durchgehende Puls von ungefähr 60 bis 90 
Schlägen pro Minute. Besprechungen der CD 
bestätigen den Hörgenuss!
Zudem bewirkt die CD Gutes: „Es ist uns ein 
Anliegen, durch diese Aufnahme kein Geld zu 
verdienen. [...] Wir werden den Gewinn der 
Regens-Wagner-Einrichtung in Dillingen spen-
den.“ (aus dem CD-Booklet)

Zu einem anregenden Informations- und Mei-
nungsaustausch konnten die Vorstandsmit-
glieder der Regens-Wagner-Stiftungen die 
Landesvorsitzende von Bündnis 90/Die Grünen 
Bayern und Landtagsabgeordnete aus Schwa-
ben Eva Lettenbauer in Dillingen begrüßen.
Die Begegnung fand als Ersatz für eine Einla-
dung zur ConSozial statt, die Frau Lettenbauer 
aus terminlichen Gründen nicht wahrnehmen 
konnte. Auch Stefan Leser, Gesamtleiter von 
Regens Wagner Dillingen, nahm an dem kon-
struktiven Gespräch zu aktuellen Themen und 
Fragen der Sozialpolitik teil.
Eva Lettenbauer dankte herzlich für die Arbeit 
und die Dienstleistungen der Stiftung für Men-
schen mit Behinderungen. Sie betonte: „Politik 
und Gesellschaft müssen dafür einstehen, dass 
alle Menschen, die mit Menschen arbeiten, 
und besonders die Heilerziehungspflegerinnen 

Schongau an. 1949 erfolgte dann der Umzug 
nach Böbing.
Mit Regens Wagner Rottenbuch sind die 
Regens-Wagner-Stiftungen bereits im Pfaf-
fenwinkel mit Wohn-, Bildungs- und weite-
ren Angeboten für Kinder und Jugendliche 
vertreten. Die räumliche Nähe zum nur fünf 
Kilometer entfernten Böbing erleichtert die 
Verbindung und Kooperation u. a. in pädagogi-
schen und organisatorischen Belangen.
Nach dem Leitspruch „Hier kann ich wachsen“ 
finden im Kinderheim St. Hedwig Kinder und 
Jugendliche passgenaue Förderangebote, die 
auf ihren individuellen Förderbedarf und die 
Situation, in der sie sich befinden, ausgerich-
tet sind. Dabei spielen das Leben und Lernen 
in einer Gruppe eine wichtige Rolle: Die Jun-
gen und Mädchen lernen, in Gemeinschaft 
zu leben, entwickeln soziale Kompetenzen, 
entdecken so manches, was sie in ihrem jun-
gen Leben bislang nicht erleben konnten und 
erfahren Geborgenheit in einem geschützten 
Umfeld.
Mit dem Leitspruch von Regens Wagner „… ich 
finde meinen Weg“ wird dieses Engagement 
für Kinder und Jugendliche weitergeführt, da-
mit sie auf ihrem Weg ins Leben hineinwach-
sen können.

auf dem Foto von links: Achim Gerbig, Gesamtleitung Regens Wagner Rotten-
buch, und Sabine Seel, Gesamtleitung Kinderheim St. Hedwig

auf dem Foto von links: Vorstandsmitglieder Matthias Bühler und Gerhard  
Reile, Landtagsabgeordnete Eva Lettenbauer, Vorstandsvorsitzender Rainer 
Remmele, Gesamtleiter Stefan Leser

Julius Berger – 
Andrei Pushkarev 
– Pavel Beliaev, 
Bach Frequenci-
es 60–90, Solo 
Musica 2021, EAN 
4260123643621 
[oder: Bestellnum-
mer SM 362]

Wir danken den Künstlern für diese großzügige 
Unterstützung und die beeindruckenden Auf-
nahmen in der Christkönigskirche!

und Heilerziehungspfleger optimale Arbeitsbe-
dingungen haben.“
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Mit diesem Bild haben die Schülerinnen und Schüler des 
Schwäbischen Förderzentrums für Hörgeschädigte in Augs-
burg beim Programm „Faurecia unterstützt ehrenamtliche lo-
kale Sozialprojekte“ gewonnen. Daraufhin rückten insgesamt 
69 Mitarbeitende der Firma Faurecia mit Bagger, Schaufeln, 
Farbe und vielen Materialien an und erledigten zahlreiche 
Aufgaben im Außenbereich, z. B.: Hecke schneiden, Platz für 
Klettergeräte vorbereiten oder Reparaturen erledigen. Die flei-
ßigen Helferinnen und Helfer wurden von den Kindern mit 
einem Becher-Song und einer persönlich gestalteten Dankes-
karte mit dem jeweiligen Namen im Fingeralphabet belohnt.

Wer will fleißige Handwerker seh’n?

Alles rund um den Kürbis

Begleitung und Unterstützung von Familien mit Hörschädigung 

 Farbtupfer 

Soldaten halfen

Das Absberger Seelsorgeteam hat ein schönes Projekt wieder-
aufleben lassen. Unter dem Motto „Glaube unterwegs“ stellen 
Seelsorger Mykhailo Gutsuliak und Sr. Lucia den Wohnge-
meinschaften einen Koffer zur Verfügung, der vollgepackt ist 
mit allem, was man für eine lebendige Andacht benötigt: Ge-
betstexte, Bibel, Kerze usw. Bei Bedarf bietet das Seelsorge-
team Unterstützung für den Gottesdienst an, natürlich auch 
vor Ort.

Mit einem kleinen Abschiedsgeschenk bedankte sich die Ge-
samtleitung von Regens Wagner Absberg bei zwei Soldaten 
des Panzergrenadierbataillons 112 aus Regen für deren Mithil-
fe bei der Erfassung und Dokumentation von COVID-19-Tes-
tungen. Vier Wochen waren Stabsunteroffizier Sven Schimeck 
(2.v. l.) und Hauptgefreiter Fabian Ahrens in Absberg im Son-
dereinsatz. „Wir gehen mit einem lachenden und einem wei-
nenden Auge“, gestand Stabsunteroffizier Schimeck, der als 
Zeitsoldat normalerweise Panzer instand hält. „Die Einrich-
tung hat uns sehr beeindruckt. Ich bin aber auch froh, dass der 
Papierkram ein Ende hat“, so Schimeck.

Glaube unterwegs

Wir sind dann mal weg!

Im Sommer 2021 startete die Sozialpädagogische Familienhilfe 
und Erziehungsbeistandschaft (SPFH) für hörgeschädigte Fami-
lien. Das Projekt wird gefördert durch Aktion Mensch e. V. und 
hat seinen Standort bei den Offenen Hilfen von Regens Wag-
ner in Augsburg. Begleitet und unterstützt werden Familien 
mit Hörschädigung bei Erziehungs- und anderen Fragen – im-
mer mit Fokus auf den individuellen Bedarf und die Familie als 
Ganzes. Das Angebot wird jedem Einzelnen selbstverständlich 
barrierefrei in für Hörgeschädigte verstehbarer Sprache oder 
Gebärden aufgezeigt.

Im Oktober fand in Szoloskislak am Balaton in Ungarn ein 
Kürbisfestival statt, bei dem es alles rund um den Kürbis zu 
erwerben gab: kulinarische Köstlichkeiten, geschnitzte Kürbis-
se, Souvenirs und vieles mehr. Auch die Eigenprodukte unserer 
Werkstätte für Menschen mit Behinderung, die ebenfalls zum 
Verkauf standen, fanden bei den Besucherinnen und Besu-
chern des Kürbisfestivals großen Anklang.

Ferienzeit ist Urlaub. Ferienzeit ist Entspannung. Ferienzeit ist 
Abenteuer. Ferienzeit ist Auszeit. Auch im Jahr 2021, dem Co-
rona-Jahr? Ja, es ist auch eine Aus-Zeit von Corona. Deswegen 
wurde bei Regens Wagner Burgkunstadt ein Ausflug in einen 
Freizeitpark unternommen. Ein Ausblenden von Einschränkun-
gen und dafür ein kreatives Ausschöpfen der wenigen erlaub-
ten Möglichkeiten der Freizeitgestaltung. Ein entschiedenes Ja 
zum einfachen Seele-baumeln-lassen, zum Sonne-genießen, 
zum Spaß-haben-wollen, Faulenzen, Grenzen-austesten und 
Unsinn-machen. Einfach/e Ferien, einfach schön!
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Jason Schmidt, REHA-Auszubildender im Berufsbildungsbe-
reich bei Regens Wagner Hohenwart, erreichte bundesweit den 
besten Abschluss als Änderungsschneider. Stolz und glücklich 
freuen sich Jason und seine Ausbilderin Andrea Steinbüchler 
über einzigartige 95 von 100 erreichbaren Punkten. Mit der 
weiteren Förderung der Agentur für Arbeit feilt Jason bereits an 
seinem Abschluss zum Maßschneider. Die IHK München ehrte 
ihn mit einem Filmclip.

https://youtu.be/JFazXB5GHJw

Der Leitgedanke von Johann Evangelist Wagner „Wahrlich, 
der Mensch könnte seinem Bruder (und natürlich: seiner 
Schwester) ein Engel sein!“ prägte die Vorbereitungen auf 
das 175-jährige Jubiläum der Regens-Wagner-Stiftungen bei 
Regens Wagner Holnstein. In einem Projekt wurden Engelsfi-
guren auf Steine gemalt, im Anschluss gesegnet und auf den 
Wegen in und um Holnstein ausgelegt. In einer sehr bewegten 
Zeit sollen sie anderen Menschen Mut machen und ein Hoff-
nungszeichen sein.

Mit zahlreichen „to go“-Aktionen bereitete das Seelsorgeteam 
von Regens Wagner Glött den Bewohnerinnen und Bewohnern 
immer wieder eine große Freude. Aktionen wie „Sankt Martin to 
go“, „Bärenstark“ oder das „Apfelfest“ bieten eine Abwechslung 
zum Alltag und geben einen christlichen Impuls. Das Seelsor-
geteam bereitet die Aktionen an verschiedenen Stationen rund 
um das Fuggerschloss vor. Dort können die einzelnen Gruppen 
teilnehmen, ohne dass es zu Kontaktsituationen untereinander 
kommt. Was bei den Aktionen nicht fehlen darf ist das Singen, 
die Musik und die „Goodies to go“.

Deutschlands Bester – ausgezeichnet!

Himmlische Grüße aus Holnstein

Seelsorge to-go

Dillinger Chili freut sich über Kulturpreis

Mit dem Kulturpreis „Herbstzeitlose“ wurde das Chili von Re-
gens Wagner Dillingen geehrt! Bei der feierlichen Preisverlei-
hung im Dillinger Stadtsaal bekam das Konzept der Kunst- und 
Kulturkneipe viel Lob. Vor allem vom breiten Angebot und 
der besonderen, gemütlichen Atmosphäre des Chilis war 
beim Festabend immer wieder zu hören. Lesungen, Konzerte, 
Kleinkunst und auch „Sprungbrett für junge oder unbekann-
te Künstler“: Das Chili hat viel zu bieten! Die „Herbstzeitlose“ 
wird jedes Jahr im Rahmen der Dillinger Kulturtage vergeben. 
Herzlichen Glückwunsch!

Auch der Bayerische Popkulturpreis in der Kategorie „Inklu-
sion“, verliehen vom Verband für Popkultur in Bayern (VPBy), 
ging 2021 auf Vorschlag der Grünen-Landtagsabgeordneten 
Eva Lettenbauer sowie mit der Empfehlung der Liedermache-
rin Sarah Straub an das Chili. In ihrem Vorschlag betonte Eva 
Lettenbauer, dass die Kunst- und Kulturkneipe den Preis in der 
Kategorie Inklusion verdiene, da das Chili seit mehr als 20 Jah-
ren mit Live-Musik, Kabarett und Kleinkunst einen Ort für be-
hinderte und nicht-behinderte Menschen in Dillingen schaffe.

Foto: Conny Kurz

Die Corona-Pandemie ist ein Jahrhundertereignis, das nicht 
nur Politik und Wirtschaft, sondern auch den gesellschaftli-
chen Zusammenhalt herausfordert. Auch bei Regens Wagner 
Holnstein mussten viele, bisher nie dagewesene Herausfor-
derungen gemeistert werden. Doch irgendwo zwischen Qua-
rantäne und Testpflicht konnte man schnell erkennen, dass 
es der Zusammenhalt der Mitarbeitenden und Menschen mit 
Behinderung ist, der die Einrichtung durch diese Krise trägt. In 
diesem Sinne sind wir voller Zuversicht und Hoffnung für das 
kommende Jahr.

Solidarität ist ansteckend: Zusammenhalt bei Regens Wagner Holnstein

 Farbtupfer 
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Mitten im schönen Allgäu entsteht derzeit neuer Wohnraum 
für Menschen mit Behinderung. Zunächst werden hier 24 voll-
stationäre Plätze in vier Wohngemeinschaften mit gemein-
schaftlichen Wohn- und Essbereichen geschaffen. Auf dem 
Gelände ist noch Platz für zwei weitere Gebäude, eines mit 
teilstationären Wohnangeboten, das andere mit einer Förder-
stätte. Die vorhandene Infrastruktur der Gemeinde Bad Grö-
nenbach und die Anbindung an den Öffentlichen Nahverkehr 
bietet den zukünftigen Bewohnerinnen und Bewohnern eine 
Vielzahl an Möglichkeiten.

Neues Wohnangebot entsteht in Bad Grönenbach

Einsam – gemeinsam – mit tierischer Unterstützung

Acht Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben Regens Wag-
ner Holzhausen beim diesjährigen Stadtradeln der Gemeinde 
Igling vertreten, einer Aktion des Klima-Bündnisses. In drei 
Wochen haben sie insgesamt 2385 Kilometer auf dem Rad 
statt im Auto zurückgelegt und damit einen Kohlendioxid-
Ausstoß von rund 0,37 Tonnen vermieden. Die Spitzenreite-
rin im Team war Amelie Utz mit 613 Kilometern. Sie durfte 
einen Geschenkkorb in Empfang nehmen, überreicht von Ka-
rin Meixner stellvertretend für den Arbeitskreis Betriebliches 
Gesundheitsmanagement.

Erfolgreiche Teilnahme bei der Aktion „Stadtradeln“

 Farbtupfer

Vor dem Ruhestand besuchte Bundestagsabgeordneter Alo-
is Karl noch einmal das regionale Zentrum in Michelfeld. Als 
Stimme der Region im fernen Berlin setzte er sich immer für 
die Interessen und Nöte von Regens Wagner Michelfeld ein. 
Allem voran war Alois Karl von Anfang an in die Planungen 
zur dringend nötig gewordenen Generalsanierung des Klos-
ters Michelfeld eingebunden. Seinem vehementen Einsatz ist 
es zu verdanken, dass das Kloster Michelfeld zum „Denkmal 
nationaler Bedeutung“ erklärt wurde, wodurch eine erhebliche 
Finanzierungslücke des Großprojektes mit Bundesmitteln ge-
schlossen werden konnte.

Abschiedsbesuch von Alois Karl

Das letzte Jahr war geprägt von Kontaktbeschränkungen. Zum 
Glück galt das nur für Menschen. Bei Regens Wagner Lau-
terhofen holte man sich Unterstützung aus dem Tierreich. So 
kamen Esel für einen Schnuppertag zu Besuch, die beiden Ha-
senschwestern Sindy und Selina verbrachten ihren gesamten 
Sommerurlaub hier und die wilden Hühner Susi, Morle, Paula 
und Schwarze Hilde sind gleich fest zur Wohngemeinschaft 
„Lena“ gezogen. Den dafür nötigen eigenen Anbau mit kom-
fortablem Vierbettzimmer spendierte der Verein der Freunde 
und Förderer von Regens Wagner Lauterhofen. Die vier freut’s.

Beisammensein in froher Runde bei der „Sommersause“

Kein öffentliches Sommerfest, aber eine „Sommersause“ für 
die Bewohnerinnen und Bewohner fand im August 2021 bei 
Regens Wagner Holzhausen statt. Vor dem Wohnheim für Er-
wachsene wurde bei Partymusik und niedrigen Inzidenzen so 
richtig gefeiert. Es gab Leberkäs-Semmeln und Spezi, es gab 
Eis, und vor allem aber gab es endlich wieder ein Beisammen-
sein in froher Runde. Dass nach vorausgehendem Regenwetter 
die Sonne wieder schien, war die Krönung eines wunderbaren 
Nachmittags, der Anlass zu großer Freude war und eine Welle 
von Dankbarkeit für das Zusammensein auslöste.

„Die Achtung voreinander bestimmt den Umgang miteinander.“ (Ernst Ferstl)

Auf innerbetriebliche Anregung entstand bei Regens Wagner 
Lautrach eine Arbeitsgruppe von Mitarbeitenden aus verschie-
denen Bereichen, die sich des Themas Wertschätzungskultur 
annahm. Mit gezielten Mitmachaktionen waren alle im regi-
onalen Zentrum lebenden und arbeitenden Personen einge-
laden, durch Bilder oder Sprüche auszudrücken, was für sie 
Wertschätzung bedeutet. Darauf basierend wurde eine erste 
konkrete Idee in Form eines Dauerjahreskalenders umgesetzt, 
der aus Sicht der Arbeitsgruppe die wichtigsten Faktoren der 
Wertschätzung abbildet.
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Marcus Willam und Heike Klier von Regens Wagner Zell gaben 
in einem Vortrag auf der ConSozial unter dem Titel „‚Un-ge-
hört‘ – Menschen mit Hörbehinderung verschaffen sich Ge-
hör!” Einblick, wie die barrierefreie Teilhabe für Menschen mit 
Hörbehinderung umgesetzt ist. In anschaulichen Beispielen 
aus seinem Alltag machte Marcus Willam (taub) deutlich, dass 
die gleichberechtigte Teilhabe der Menschen mit Hörbehinde-
rung in unserer Gesellschaft vielfach an der nicht-barrierefrei-
en Kommunikation scheitert.

„Un-gehört“ – Menschen mit Hörbehinderung verschaffen sich Gehör!

Ihr Foto – Ihre Stimme für Inklusion!

Einfach und lecker kochen

An einem herbstlichen Tag kamen die Mitarbeitenden von Re-
gens Wagner München in der Grünwalder Straße zu einem 
Team-Event der besonderen Art zusammen. Gemeinsam wurde 
der Hammer geschwungen und der Abriss der dort befindli-
chen alten Stadtvilla symbolisch begonnen. Auf dem Gelände 
entsteht nun ein modernes Wohnhaus für elf Menschen mit 
geistiger Behinderung und Hörschädigung. Der Zusammenhalt 
im Team wurde gestärkt, und gleichzeitig konnten alle mitein-
ander einen Blick in die Zukunft von Regens Wagner München 
werfen.

In einem eigenen Kochbuch hat Laura Haberberger, Mitarbei-
terin bei Regens Wagner Michelfeld, elf einfache und leckere 
Rezepte zusammengestellt, die ohne viele Zutaten auskommen 
und ohne große Kochkenntnisse zubereitet werden können. 
Mit reich bebilderten Anleitungen und in einfacher Sprache 
verfasst, wurden die Rezepte zusammen mit den Bewohnerin-
nen und Bewohnern mehrfach erfolgreich erprobt und sind für 
jeden geeignet.

Endlich geht’s los – Auftakt für das Neubauprojekt

 Farbtupfer

Seminargemeinschaft bei Regens Wagner

Anlässlich des Protesttages zur Gleichstellung von Menschen 
mit Behinderung am 5. Mai 2021 hatte die Arbeitsgemein-
schaft „Offene Behindertenarbeit im Landkreis Roth und der 
Stadt Schwabach“ einen inklusiven Fotowettbewerb initiiert. 
Mit ihren Bildern setzten Menschen mit und ohne Behinde-
rung ein Zeichen für gleichberechtigte Teilhabe. Hinter jedem 
Foto steht eine Stimme, die sich stark macht für Inklusion. 
Die Wettbewerbsbeiträge zum Thema: „Wie geht es Ihnen in 
Zeiten von Corona?“ wanderten in einer Werkschau durch den 
Landkreis.

In den Mensen werden Pfandkaffeebecher eingeführt

Um den Verbrauch von Kaffee-Einwegbechern zu reduzieren, 
gab es eine Initiative der Stadt Landsberg, in möglichst vie-
len Geschäften im Stadtbereich einheitliche Pfandbecher für 
Kaffee der Firma RECUP einzuführen. Diese können an allen 
Verkaufsstellen zurückgegeben werden.
Diese Möglichkeit, Müll einzusparen, nutzte auch die S+I 
gGmbH gerne und führte die Pfandbecher zur Wiedereröff-
nung der von ihr betreuten Schul-Mensen nach deren pande-
miebedingter Schließung ein. Als nächstes Projekt sollen nun 
auch die übrigen Einwegverpackungen ausgetauscht werden 
– für mehr Nachhaltigkeit!

Im Rahmen der Werkwoche 2021, die unter dem Thema  
„Aufbrüche des 19. Jahrhunderts“ stand, besuchte die  
Seminargemeinschaft des Augsburger Priesterseminars 
die Direktion der Regens-Wagner-Stiftungen in Dillingen.  
Direktor Rainer Remmele und Archivar Dr. Bernhard Bren-
ner gaben Einblicke in die Arbeit von Regens Wagner und  
stellten das Leben und Wirken der Gründerpersönlichkeiten 
Sr. Theresia Haselmayr und Regens Wagner vor. Im Anschluss 
besuchten die Seminaristen das Mutterhaus der Dillinger 
Franziskanerinnen.
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In diesem Jahr konnten Ausbildungsmessen nicht wie gewohnt 
in Präsenz und mit persönlichen Gesprächen stattfinden.
Um jungen Menschen dennoch die Chance zu geben, sich 
über verschiedene Berufe und Firmen/Einrichtungen zu infor-
mieren, wurden virtuelle Ausbildungsmessen organisiert und 
digitale Berufsorientierungsangebote gestaltet. Auch Regens 
Wagner Lautrach war als einer von 80 Ausstellern bei digitalen  
Berufsbildungsmessen in Memmingen und Kempten vertreten. 
Die Klickzahlen zeigen, dass unsere virtuellen Messestände ein 
voller Erfolg waren!

Virtuelle Ausbildungsmessen

La Dolce Vita

Doppelspitze für die Werkstätten St. Joseph gGmbH

Thomas Neugeboren hat zum 1. August 2021 die Geschäfts-
führung der Werkstätten St. Joseph gGmbH mit Sitz in Burg-
kunstadt übernommen. Zugleich leitet er die Werkstätten an 
den Standorten Burgkunstadt und Neuensee. Nicole Metze hat 
gleichzeitig Prokura erhalten und ist stellvertretende Werk-
stattleitung. Sie leitet die Werkstätten in Lichtenfels und ist 
übergreifend für den pädagogischen Bereich zuständig.

 Farbtupfer

Outdoor-Rudertrainer für Fitness in Corona-Zeiten

Förder- und Werkstätten brachten unseren Bewohnerinnen 
und Bewohnern einen Hauch von Italien-Urlaub nach Michel-
feld. An insgesamt zwölf Stationen konnten die Teilnehmenden 
aus allen Einrichtungen unseres Zentrums vier Tage lang mit 
Spiel und Spaß einen mediterranen Frühlingspfad erkunden. 
Mal konnte man sich mit italienischen Promi-Pappkameraden, 
mal vor mediterraner Kulisse fotografieren lassen. An ande-
ren Stationen mussten italienische Musiker erraten, Puzzles 
zusammengefügt oder der schiefe Turm von Pisa nachgebaut 
werden.

Eine ausgezeichnete Facharbeit

„Zugangsmöglichkeiten zu politischer Bildung für Erwachse-
ne mit Intelligenzminderung schaffen“ – Dieses Ziel verfolgte 
Elke Kettner in ihrer Facharbeit im Rahmen der Ausbildung 
zur Heilerziehungspflegerin bei Regens Wagner Hohenwart. 
Mit einer Gruppe junger Erwachsener erarbeitete sie Wege zur 
Wissensvermittlung über die Verfolgung von Menschen in der 
NS-Zeit. 
Für ihre Arbeit erhielt Frau Kettner den Ludwig-Schleich-Preis. 
Eine bundesweite Auszeichnung für die besten Facharbeiten 
des Ausbildungsjahrgangs.

Ein Rudertrainer hat Einzug ins Freizeitgelände von Regens 
Wagner Holzhausen gehalten. Das Outdoor-Fitnessgerät steht 
dort allen Menschen mit und ohne Behinderung für Workouts 
an der frischen Luft zur Verfügung. Die Anschaffung wurde 
durch Spenden des Behinderten- und Rehabilitations-Sport-
verbandes Bayern e.V., des Fördervereins und der Firma Hilti 
aus Kaufering ermöglicht. Das Foto zeigt Vorstandsmitglieder 
von Förderverein und Behindertensportverein Magnusheim 
e.V. sowie die Gesamtleitungen bei der offiziellen Einweihung.

Weltweit sorgte die Jerusalema Dance Challenge für Aufsehen. 
Auch bei Regens Wagner Erlkam tanzten Menschen mit Be-
hinderung und Mitarbeitende mit coronagerechtem Abstand 
untereinander zu dem Song. Dank dem Einsatz einer Grup-
pe von Mitarbeitenden und Ehrenamtlichen entstand mit viel 
Spaß ein professionelles Video, das auf dem Regens Wagner-
Youtube-Channel einige Tausend Klicks erreichte.

Jerusalema Dance Challenge
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Zum 31.12.2021 haben die Dienste und 
Einrichtungen der Regens-Wagner-Stiftungen 
in Bayern 9.299 Menschen mit Behinderung 
begleitet und gefördert.

Die Grafik gibt die Entwicklung der Anzahl der 
begleiteten Menschen mit Behinderung im 
Zeitablauf von 10 Jahren wieder: 

Menschen mit Behinderung haben individuelle Bedürfnisse. Ihnen gerecht zu werden, ist seit 
175 Jahren Auftrag und Anspruch der Dienste und Angebote von Regens Wagner. Das aktuelle 
Wirkungsfeld wollen wir durch Kennzahlen überblicksweise darstellen.

Die nachfolgend angegebenen Summenangaben beziehen sich auf die Tätigkeit der acht juristisch 
selbstständigen Regens-Wagner-Stiftungen als kirchliche Stiftungen des öffentlichen Rechts.

Die Angaben stammen aus der betrieblichen Statistik zum 31.12.2021. Die wirtschaftlichen Anga-
ben beruhen auf den Jahresabschlüssen 2020, die von einer unabhängigen Prüfungsgesellschaft 
und der Stiftungsaufsicht geprüft sind.

Wenn Beteiligungen an anderen Rechtsträgern einbezogen sind, ist dies entsprechend vermerkt.

A) Begleitete Menschen

1. Gesamtzahl der begleiteten Menschen

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021      Jahr

Anzahl
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Über die Tätigkeit der Regens-Wagner-Stiftungen hinaus bestehen Gesellschaftsbeteiligungen. 
Zusätzlich ist in Ungarn eine eigene Regens-Wagner-Stiftung für Menschen mit Behinderung 
tätig. Im Wirkungskreis dieser Träger wurden je zum 31.12.2021 begleitet:

Gerhard Reile
Vorstandsmitglied

 Regens Wagner in Zahlen

Rechtsperson Sitz Anzahl der
  begleiteten Menschen

Regens Wagner  Balatonmáriafürdo 43 
Közhasznú Alapitvány (Ungarn)  

Schwäbisches Förderzentrum  Augsburg 861 
für Hörgeschädigte Augsburg gGmbH 

Werkstätten St. Joseph gGmbH Burgkunstadt 413 

Offene Hilfen Neuburg a. d. Donau 279 
Neuburg-Schrobenhausen gGmbH 

Netzwerk Autismus  Regensburg 786 
Niederbayern Oberpfalz gGmbH 

Autismus-Kompetenzzentrum  Burgkunstadt 687 
Oberfranken gGmbH 

Beschäftigungsinitiative Landsberg am Lech 52 
Landsberg am Lech gGmbH 

PWS-Institut Deutschland gGmbH Dillingen a. d. Donau 31 

Service und Inklusion gGmbH Dillingen a. d. Donau 6 

 
Insgesamt haben somit 12.457 Menschen Dienste und Angebote der Regens-Wagner-Stiftungen 
und der mit ihnen rechtlich verbundenen Rechtsträger in Anspruch genommen. 

Im Jahr 2021 ergab sich somit wieder eine erhöhte Inanspruchnahme der Dienste und Angebote 
von Regens Wagner, nachdem im Vorjahr insbesondere wegen der Corona-Pandemie im Bereich der 
Offenen Hilfen ein deutlicher Rückgang festzustellen war.
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Im Zeitablauf von 10 Jahren ergibt sich für die Vollzeitbegleitung, Tagesbegleitung und Mobile 
Begleitung folgende Entwicklung:

1.250

1.750

2.250

2.750

3.250

4.250

3.750

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021   Jahr

Anzahl

2. Formen der Assistenz und Begleitung 

	®	Vollzeitbegleitung 3.062 
3.062 Bewohnerinnen und Bewohner 
begleitet Regens Wagner in gemein- 
schaftlichen Wohnangeboten. Davon  
leben mit 1.667 Personen rund 55 % in 
dezentralen und gemeindeintegrierten 
Wohnstrukturen. Dieser Anteil wird sich 
perspektivisch in den kommenden Jahren 
aufgrund des Konversionsprozesses einiger 
Zentraleinrichtungen weiter erhöhen.

	¡  Tagesbegleitung 2.404  
2.404 Menschen wohnen „extern“ und 
nehmen tagsüber die Angebote der Schule, 
Bildung, Arbeit, Beschäftigung und Pflege 
wahr.

	�	Mobile Begleitung 3.833  
3.833 Menschen mit Behinderung haben in 
2021 die vielfältigen Dienste der Mobilen 
Begleitung genutzt.

 
Schwerpunkte der Mobilen Begleitung sowie 
die Anzahl der jeweils begleiteten Menschen 
mit Behinderung in 2021 waren:
�	Familienunterstützende Dienste 643
�	Pflege gemäß SGB XI 762
�	Interdisziplinäre Frühförderung 325
�	Ambulant Begleitetes Wohnen  464
�	Mobile sonderpädagogische Dienste 388
�	Individuelle Schulbegleitung zum  519 

Besuch einer Regelschule oder  
eines Förderzentrums

Folgende Formen der Begleitung lassen sich zum 31.12.2021 unterscheiden: Die von Regens Wagner begleiteten  
9.299 Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen  
(Stand: 31.12.2021) haben folgende 
Primär-Beeinträchtigung: 

�	Geistige Behinderung 3.442
�	Lernbehinderung 1.294
�	Hörschädigung 1.223
�	Psychische Behinderung 698
�	Körperliche Behinderung 611
�	Sprachstörung 89
�	Autismus 369
�	Einschränkung im Alter,  231 

chronische Erkrankung 
�	Teilleistungsstörung 98
�	Sonstige Beeinträchtigung 1.244
 Personen insgesamt 9.299

3. Individueller Förderbedarf 

Zum 31.12.2021 nahmen von den insgesamt 
9.299 begleiteten Menschen 2.658 Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene folgende 
Angebote der Bildung und Ausbildung wahr:

�	Vorschulische Bildung 557 
(Dienste der Frühförderung,  
Schulvorbereitende Einrichtungen)

�	Schulische Bildung 1.386 
(Allgemeinbildende Schulen)

�	Berufliche Bildung 715 
(Berufsschulen, Berufsausbildung)  

 Personen insgesamt 2.658

4. Bildung und Ausbildung 

	®	Vollzeitbegleitung

	¡  Tagesbegleitung

	�	Mobile Begleitung

Zum 31.12.2021 waren in den unterschiedli-
chen Bereichen der Arbeit und Beschäftigung 
2.956 Menschen mit Behinderung. 

5. Arbeit und Beschäftigung 

�	Anerkannte Werkstätten für 1.542 
behinderte Menschen (WfbM) 

�	Sonstige Arbeitsbereiche  66
�	Förderstätten 930
�	Tagesstätten für erwachsene  418 

Menschen nach dem Erwerbsleben 
(T-ENE)

 Personen insgesamt 2.956

Bei vielen Personen liegt ein mehrfacher 
Hilfebedarf vor.

Unter Berücksichtigung der Beteiligung  
an der Schwäbisches Förderzentrum für  
Hörgeschädigte Augsburg gGmbH  
befanden sich 3.519 Personen in 
Regens Wagner-Bildungseinrichtungen.

Unter Einbezug der Beteiligung an der Werk-
stätte St. Joseph gGmbH, der Service und 
Inklusion gGmbH sowie der Beschäftigungsin-
itiative Landsberg am Lech gGmbH steigt die 
Anzahl der Personen in Arbeit und Beschäfti-
gung auf 3.427 Menschen mit Behinderung.
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B) Personal

1. Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Für die Regens-Wagner-Stiftungen arbeiteten 
zum 31.12.2021:

 �	Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 1.645 
in Vollzeit 1) 

�	Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 5.748 
in Teilzeit 1)

�	Ordensschwestern 15
�	Bundesfreiwilligendienstleistende/ 96 

Sonstige
 Personen insgesamt 7.504

7.750

5.250

5.750

6.250

6.750

7.250

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 Jahr

Anzahl

1) Einschließlich des zugewiesenen staatlichen Lehrpersonals.

Zur Aufrechterhaltung und Fortentwicklung 
der Qualität der Angebote für Menschen  
mit Behinderung nimmt die Aus- und Weiter- 
bildung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
eine zentrale Rolle ein. In diesem Sinne  
betreibt Regens Wagner auch berufsbildende  
Schulen, ermöglicht duale Ausbildung in  
vielfältigen Berufen und unterhält das  
„Forum Entwicklung und Bildung“. Folgende 
Kennzahlen belegen das Engagement in  
diesen Bereichen zum Stand 31.12.2021:

 �	72 Schülerinnen und Schüler  
der Fachschule für Heilerziehungspflege 
und Heilerziehungspflegehilfe in  
Neumarkt (Oberpfalz)

 �	286 Studierende  
an der Fachakademie für Sozialpädagogik  
in Rottenbuch (Oberbayern) 

 �	40 Schülerinnen und Schüler  
an der Berufsfachschule für Kinderpflege  
in Rottenbuch (Oberbayern)

 �	94 Praktikantinnen und Praktikanten  
insbesondere für pädagogische und  
heilpädagogische Berufe

 �	61 duale Auszubildende  
(z. B. in der Verwaltung, Hauswirtschaft, 
Küche, Landwirtschaft)

 �	629 Teilnehmerinnen und Teilnehmer  
an Fortbildungen (ein-/mehrtägig)  
des Forums Entwicklung und Bildung  
von Regens Wagner  
(inkl. Online-Veranstaltungen)

Der Fortbildungsbetrieb im Bereich des  
Forums Entwicklung und Bildung war 2021 
bedingt durch die Corona-Pandemie  
unverändert wie im Vorjahr beeinträchtigt. 
Mit digitalen Aus-/Weiterbildungsangeboten 
konnten Alternativen zu Präsenzveranstaltun-
gen geboten werden.

3. Ausbildung 

Im Jahr 2021 haben sich insgesamt 356 
Personen bei Regens Wagner unentgeltlich 
im Ehrenamt für Menschen mit Behinderung 
eingesetzt. Dabei sind 32 Ordensschwestern 

der Dillinger Franziskanerinnen berücksich-
tigt, die nach Beendigung ihrer beruflichen 
Tätigkeit auch im Alter weiter für Menschen 
mit Behinderung wirken.

2. Ehrenamt

Über einen Ablauf von 10 Jahren ergibt sich folgendes Bild: 

Im Wesentlichen resultiert die Steigerung im Jahr 2021 gegenüber dem Vorjahr aus einer  
Zunahme der Anzahl der Mitarbeitenden in Teilzeit um 122 Personen.
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Dank der Unterstützung der Sozialleistungs-
träger war die Ertragssituation im Jahr 2020 
– trotz der eingetretenen Corona-Pandemie 
– stabil. Insgesamt belaufen sich die Erträge 
im Jahr 2020 auf 396,7 Millionen Euro und 
setzen sich wie folgt zusammen:

C) Wirtschaftliche Aspekte

Die nachfolgenden wirtschaftlichen Zahlen basieren auf den Jahresabschlüssen zum 31.12.2020.

1. Erträge

Erträge

330,6

22,9
43,5

¢	Leistungsentgelt und  330,6 Mio. Euro 
Erstattungen 2) 

¢	Produktionserträge 3) 22,9 Mio. Euro 
¢	Sonstige Erträge 4) 43,5 Mio. Euro 
 Gesamt 396,7 Mio. Euro
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Die Personalkosten (einschließlich des den Regens-Wagner-Schulen zugewiesenen staatlichen 
Lehrpersonals) im Jahr 2020 haben rund 271,5 Millionen Euro betragen. Im Verlauf von 10 Jahren 
ergibt sich – bedingt durch die steigende Zahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie die  
Erhöhungen des Vergütungsgefüges der AVR-Caritas 5) – folgender Personalkostenanstieg  
(Angaben jeweils in Millionen Euro) wie folgt: 

2. Personalkosten

2) Die Einnahmen aus Leistungsentgelt und Erstattungen umfassen Vergütungen für die erbrachten Dienstleistungen für 
Menschen mit Behinderung.

3) Produktionserträge wurden insbesondere mit Werkstätten für behinderte Menschen und mit Landwirtschaften erzielt.
4) Die sonstigen Erträge beziffern die buchhalterischen Abschreibungen öffentlicher Zuschüsse. Enthalten sind  

Zuwendungen und von Gerichten zugewiesene Bußgelder in Höhe von insgesamt rund 235.100 Euro.
5) Arbeitsvertragliche Richtlinien des Dt. Caritasverbandes.

Finanzierung der 
Bauinvestitionen
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Im Jahr 2020 wurden im Regens Wagner-Verbund Investitionen von rund 41,4 Millionen Euro 
getätigt.

Im Rückblick auf die Investitionstätigkeit der letzten 10 Jahre ergibt sich folgender Verlauf:

3. Investitionen

Die Finanzierung der Bauinvestitionen 2020 
erfolgte über:

¢	Eigenanteil 23,2 Mio. Euro
¢	Zuschüsse 4,9 Mio. Euro
¢	Darlehen 3,8 Mio. Euro
 Gesamt 31,9 Mio. Euro

Der oben genannte Eigenanteil beinhaltet 
ca. 0,5 Millionen Euro aus Mitteln des Aktion 
Mensch e.V. 

Der Schwerpunkt der Investitionen lag auch im Jahr 2020 wieder bei den Baumaßnahmen. 
Für sie wurden insgesamt 31,9 Millionen Euro aufgewendet.
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Seit Oktober 2020 wohnen 22 Schwestern von 
Lauterhofen und die Wohngemeinschaft Wal-
burga in dem neu erbauten Wohnpflege-Haus 
Clara, das von den Regens-Wagner-Stiftungen 
und den Dillinger Franziskanerinnen entwickelt 
und geplant wurde.

Haus Clara bietet 36 barrierefreie Wohnplät-
ze auf drei Etagen, im Erdgeschoss für die 
Schwestern mit Pflegebedarf, im 1. Oberge-
schoss für agilere Schwestern und im 2. Ober-
geschoss für Menschen mit Behinderung nach 
einem Schädel-Hirn-Trauma.

Schon beim Eingang in das Gebäude werden 
die Besucherinnen und Besucher von einem 
Bild der hl. Clara – kunstvoll gemalt von Sr. 
Animata Probst – mit deren lebensbejahenden 
Worten empfangen: „Herr, ich danke dir, weil 
du mich erschaffen hast.“
Lichtwände mit ansprechenden Naturauf-
nahmen führen in die Mitte der Wohnberei-
che mit Speiseraum, Küche und gemütlichem 

Neues Zuhause in Lauterhofen: Haus Clara, ein Zuhause für 
Schwestern im Alter und für Menschen mit Schädel-Hirn-Trauma

 Aus der Regens-Wagner-Provinz

Wohnzimmer. Optimal für die Schwestern im 
Erdgeschoss öffnet sich ein wunderbares Gar-
tengelände mit unterschiedlichen Pflanzen, 
Licht- und Schattenplätzen zur Erholung und 
Entspannung. Der barrierefreie Garten-Rund-
weg lädt zur Bewegung ein.

Konventoberin Sr. Regitta Michel berichtet voll 
Freude: „Der Springbrunnen lädt alle ein zum 
meditativen Schauen, und ein großes Hoch-
beet bietet vom Frühjahr bis zum Herbst ein 
reiches Betätigungsfeld. Zu jeder Jahreszeit 
können Wachsen und Gedeihen, Ernten und 
Absterben der Natur verfolgt werden. Dankbar 
sind wir auch für die Räume im Dachgeschoss: 
den Mehrzweckraum für Beschäftigungsan-
gebote, für Feste und Feiern, für den Empfang 
von Besuchern und den Therapieraum für me-
dizinische Belange.“

Sr. Richardis Zottmann ergänzt: „Ein beson-
derer Anziehungspunkt ist für uns der wun-
derschön gestaltete moderne Gebetsraum, 
gleichsam die Mitte des gemeinsamen Hauses. 
Unsere Mitschwester und Künstlerin Sr. Ni-
cole Oblinger aus Dillingen hat sich der Her-
ausforderung gestellt, für die Schwestern im 
Seniorenalter diesen beeindruckenden sym-
bolträchtigen Raum zu entwickeln, der zu-
sammenführen und in die Tiefe führen kann. 
Mit künstlerischer Kraft und tiefer spiritueller 
Aussage hat sie den Raum nach den Kriterien 
des Communio-Raum-Modells entwickelt und 
malerisch mit Symbolen des Sonnengesangs 
des hl. Franz von Assisi ausgeschmückt.
Er lädt zu persönlichem und gemeinschaftli-
chem Dasein vor Gott ein, zur Ruhe und Stille. 
Das Thema: ‚Vom Aufgang der Sonne bis zum 
Untergang sei gelobt der Name des Herrn‘ 
kann vom Morgen bis zum Abend nachemp-
funden werden.“

Ein besonderer Höhepunkt war für die Bewoh-
nerinnen und Bewohner die Segnungsfeier am 
12. Juni 2021. Bei strahlendem Sonnenschein 
zog sich das Thema des Festes: „Franziskani-
sche Sonnenstrahlen“, vorbereitet durch die 
Schwestern und Mitarbeiterinnen, wie ein 

roter Faden durch die Feier. Direktor Rainer 
Remmele und die Künstlerin Sr. Nicole deu-
teten die Symbole mit dem Wunsch, offen zu 
sein für die Sonnenstrahlen des Alltags, die 
uns – oft auch im mühsamen Alltag – immer 
wieder geschenkt werden, für Freude, Wohl-
wollen, Wertschätzung, Wärme und Glück. 
Wegweiser dazu sind die Hauspatrone, der hl. 
Franziskus und die hl. Clara. Sr. Gerda Friedel 
bedankte sich im Namen der Schwestern bei 
allen Mitwirkenden in der Direktion Dillingen, 
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bei Regens Wagner Lauterhofen und bei den 
Architekten sehr herzlich für das kooperative 
Zusammenspiel, durch das mit dem Haus Clara 
für die Schwestern im Alter wie für Menschen 
mit Behinderung ein wohltuender Rahmen für 

ein gelingendes Zuhause geschaffen wurde. 
Sie ermutigte die Schwestern und die Mit-
arbeitenden vor Ort, als „Herzwerkerinnen“ 
die Atmosphäre im Haus mit dem Herzen zu 
prägen.

Communio-Sitzordnung
Im Communio-Raum-Modell sitzen alle, auch 
ein anwesender Priester, in gleicher Runde als 
Schwestern und Brüder, weil alle von Gott mit 
der Taufe „begnadet“ und gewürdigt sind. Altar 
und Ambo stehen sich gegenüber: Die Glau-
benden wenden sich jeweils aktiv hin zum 
Tisch des Wortes und zum Tisch des Brotes, von 
denen ihnen die geistlichen Quellen des gött-
lichen Heils geschenkt werden. Für die älteren 
Schwestern war es eine neue Erfahrung, sich 

durch die gekonnte Raumgestaltung bewusst 
als Gemeinschaft vor Gott zu spüren.

Sabine Schubert, Gesamtleiterin von Regens 
Wagner Burgkunstadt, berichtet über ihren 
Eindruck vom Haus Clara beim Besuch von 
Schwestern, die früher in Burgkunstadt gear-
beitet und gelebt hatten: 
„Bei der Anfahrt nach Lauterhofen, um altbe-
kannte Schwestern in ihren neuen Räumen zu 
besuchen, erwartete ich ein zweckmäßiges, 

barrierefreies Gebäude mit einer klassi-
schen Raumaufteilung. Denn das Haus wurde 
schwerpunktmäßig für Wohnen und Pflegen 
im Alter gebaut, für Franziskanerinnen, deren 
Lebensaufgabe die Begleitung von Menschen 
mit Behinderung war. Aber schon beim Be-
treten strahlte das Gebäude weit mehr aus! 
Natur- und Landschaftsfotos, jede Menge 
Sitzmöglichkeiten, ansprechende Räume und 
ein wunderschön angelegter Gartenbereich 
machen es den Franziskanerinnen sicher leicht, 
hier Heimat zu finden. Bei einem Rundgang 
setze ich mich zu plaudernden Schwestern, 
die mit mir gern über alte Zeiten reden und 
interessiert und neugierig aktuelle Themen an-
sprechen. Zahlreiche spirituelle und franziska-
nische Akzente, das Einbinden der Elemente im 
Innen- und Außenbereich sowie Hochbeete für 
Hobbygärtner wirken auf mich äußerst positiv. 

So möchte ich die Stimmung grundsätzlich 
beschreiben: einfach ansprechend, wertschät-
zend und einladend. Das Wort Senioren-WG 
liegt mir auf der Zunge. Zwei Schwestern die-
ser Wohngemeinschaft beten im Andachts-
raum, als ich mit Sr. Regitta Michel den Raum 
betrete. Bei der kreisförmigen Anordnung der 
Stühle sowie der Helligkeit und der Kunst im 
Raum denke ich mir, dass Beten allein oder zu 
mehreren in diesem Raum sicherlich etwas Be-
sonderes ist. Spiritualität, Frömmigkeit, Dank-
barkeit und Fröhlichkeit fallen mir dazu ein.“
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Im Rahmen einer Feierstunde wurde Schwes-
ter Animata in ihrem 90. Lebensjahr vom 
Augsburger Bischof Dr. Bertram Meier mit der 
päpstlichen Verdienstmedaille „Benemerenti“ 
für ihr Lebenswerk ausgezeichnet. Beinahe 70 
Jahre war sie in der Paramentenstickerei bei 
Regens Wagner Dillingen in der Herstellung 
liturgischer Textilien tätig. Geprägt vom 2. 
Vatikanischen Konzil entwickelte Sr. Animata 
ihren eigenen, unverwechselbaren Stil für zeit-
gerechte liturgische Kunst. Bei der Umsetzung 
der Kundenaufträge bezog sie, wo immer mög-
lich, die Frauen mit Behinderung mit ein. 
Bischof Meier betonte bei der Verleihung des 
Ehrenzeichens: „Tiefe franziskanische Spiritua-
lität und unerschöpfliche Kreativität machten 
Sr. Animata zu einer geschätzten Anlaufstelle 
für Generationen von Priestern und Bischöfen, 
die sich unter ihrer Beratung Primizgewän-
der bzw. Mitren und Pontifikalien bei Regens 
Wagner in Dillingen anfertigen ließen. Selbst 
der Apostolische Nuntius und Papst Benedikt 
XVI. trugen liturgische Gewänder aus ihrer 
Werkstatt. Schon früh war sie eine gefragte 
Ausbilderin und gab ihr Wissen und ihr gestal-
terisches Können an zahlreiche Ordensfrauen 
und Laien weiter. Das Bistum Augsburg und 
zumal der Hohe Dom weiß sich im Besitz ei-
nes Bestandes an Messgewändern, der in bild-
lich-biblischer Aussage und festlicher, dabei 
schlichter Eleganz seinesgleichen sucht. Bis 
heute ist Sr. Animata künstlerisch aktiv und 
schafft Werke […] zur Freude ihrer Mitschwes-
tern und aller, die religiöse Kunst schätzen.“

Zurück? In die Zukunft?
Ja. Beides.
Zurück-schauend blicken wir Dillinger Fran-
ziskanerinnen auf einschneidende Zeitetappen 
in unserer langen Geschichte, die vor über 780 
Jahren begann.
Mehr als 600 Jahre nach der Gründung unse-
rer Gemeinschaft haben die Schwestern unter 
ihrer mutigen und tatkräftigen Meisterin The-
resia Haselmayr und im Zusammenwirken mit 
ihrem Seelsorger Regens Johann Ev. Wagner 
die Gemeinschaft zu einem erstaunlichen Auf-
bruch in die Zukunft geführt. Viele Schwestern 
haben über die Jahrhunderte hinweg Aufbau-
arbeit in Kindergärten, Schulen, der Kranken-
pflege und der Pfarreiarbeit geleistet. Wach 
für die Nöte der Zeit und mit zündenden Ideen 
und Gedanken legten sie gemeinsam mit Re-
gens Wagner vor 175 Jahren – 1847 – den 
Startpunkt, den Grundstein für die Arbeit mit 
Menschen mit Behinderung in den Regens-
Wagner-Stiftungen. Die Dillinger Franziskane-
rinnen haben auch hier über die Jahrhunderte 
hinweg Aufbauarbeit unterstützt, begleitet, 
mitgestaltet und den Einrichtungen für Men-
schen mit Behinderung ihr Gesicht gegeben.
1972 gab es 1827 Dillinger Franziskanerin-
nen in Deutschland, zu viele, um lebendige 
Begegnung untereinander an den verschiede-
nen Standorten zu ermöglichen. Darum wurde 
1973 die damalige Großprovinz in drei Provin-
zen aufgeteilt, die es bis 31.12.2021 gab: die 
Provinz Bamberg, die Provinz Maria Medingen 
und die Regens-Wagner-Provinz. Jede Provinz 
hat ihre Aufgabenschwerpunkte entwickelt 
und weiterentwickelt. Alle waren durch die 
gleiche Generalleitung miteinander und auch 
mit den Provinzen in Brasilien, Indien und den 

Ehrung für Sr. Animata 
Probst mit dem „Oscar“ der 
päpstlichen Auszeichnungen

Dillinger Franziskanerinnen und die Regens-Wagner-Stiftungen:
Zurück in die Zukunft

©Foto-Nicolas-Schnall-pba.

USA verbunden. Zur Regens-Wagner-Provinz 
gehörten damals 386 Schwestern, die in den 
Regens Wagner-Zentren ihre Berufung lebten, 
für Menschen mit Behinderung da zu sein und 
sie zu begleiten.
Im Lauf der Zeit wurde der Nachwuchsmangel 
immer mehr sichtbar. Erste vorsichtige Über-
legungen, sich langfristig wieder zu e i n e r 
deutschen Provinz zu vereinen, kamen schon 
vor 20 Jahren auf. Damit wurden in den drei 
Provinzen unterschiedliche, langwierige und 
komplexe Prozesse in Gang gesetzt. Man-
che Entscheidungsrichtungen wurden bereits 
miteinander abgestimmt. 2014 gab es in den 
drei Provinzen den Beschluss einer behutsa-
men Zusammenführung zu einer Provinz, um 
Kräfte zu bündeln und miteinander Zukunft zu 
gestalten.

Ein intensiver Findungsprozess unter Einbe-
ziehung aller Schwestern aus allen Provin-
zen bestimmte auch unseren Alltag. Trotz 
aller Anfangsschwierigkeiten blieb der Blick 
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fest auf das Ziel der Provinzzusammenlegung 
gerichtet. Unter anderem musste auch das 
Rechtsverhältnis (Status) der Dillinger Franzis-
kanerinnen zu den Regens-Wagner-Stiftungen 
ins Bewusstsein gerückt, in der Satzung ange-
passt und modifiziert werden. 

Im „Übergangskapitel“ im August 2021 wur-
den im Stadtsaal in Dillingen bei paritätischer 
Besetzung aus den bisherigen Provinzen ne-
ben dem Beschluss zur Fusion zum 01.01.2022 
weitere wichtige Entscheidungen personeller 
und struktureller Art getroffen.

Die Provinzleitung der neuen deutschen Pro-
vinz der Dillinger Franziskanerinnen hat ihren 
Sitz in Dillingen in der Kardinal-von-Wald-
burg-Straße 2, im ehemaligen Provinzialat der 
Regens-Wagner-Provinz. 
Die unterschiedlichen Aufgaben der Provinz-
verwaltung sind dezentral in Bamberg, Maria 
Medingen und Dillingen angesiedelt.

Zur Provinzoberin wurde Sr. Martina Schmidt (3. v. links) gewählt, die bisherige 
Provinzoberin der Provinz Bamberg.
Zur Provinzleitung gehören außerdem Sr. Clara Mende (2. v. l.) als Provinzvika-
rin, Sr. Gerda Friedel (3. v. r.), Sr. Gudrun Reichart (2. v. r.), Sr. Mattäa Herrler (1. 
v. r.) und Sr. Antonia Stegmiller (1. v. l.) als Provinzökonomin.

Das Logo der neuen deutschen Provinz verei-
nigt die drei ehemaligen Provinzen in der Form 
des franziskanischen Tau. 
Mit der Fusion von drei Provinzen - einer his-
torischen Weichenstellung - geht die Deutsche 
Provinz der Dillinger Franziskanerinnen mit 
derzeit 354 Schwestern in 34 Konventen in 
eine hoffentlich gute Zukunft.

Im Übergangskapitel wurde auch beschlossen, 
dass „das gewachsene Verhältnis der Dillinger 
Franziskanerinnen zu den Regens Wagner Stif-
tungen“ fortgeführt wird, dass Wege gesucht 
werden, das Verhältnis weiterzuentwickeln 
und zeitgemäß zu gestalten, und dass die 
Schwestern, die bis zum Zeitpunkt der Zusam-
menführung der Regens-Wagner-Provinz an-
gehörten, im bisherigen Rechtsverhältnis (sog. 
Status) bleiben.

Damit haben wir Dillinger Franziskanerinnen 
einen Weg beschritten, der Perspektiven für 
die Zusammenarbeit mit den Regens-Wagner-
Stiftungen eröffnet und es ermöglicht, unser 
Verhältnis gemeinsam wertschätzend und po-
sitiv zu gestalten und in eine „Geschichte mit 
Zukunft“ zu führen.
Das 175-jährige Jubiläum, das wir 2022 als 
Teil von Regens Wagner mitfeiern, ist dazu ein 
schöner und sinnstiftender Auftakt.

Sr. Gerda Friedel

„Wir alle bauen mit an der Zukunft der Provinzgemeinschaft ‚Dillinger  
Franziskanerinnen, Deutsche Provinz‘. Alles beim Alten lassen und warten, wäre 
bequem, aber nicht verantwortungsbewusst. 
Werfen wir das Netz aus, wo ER (Jesus Christus) es uns sagt. ER sendet uns neu, 
ein neuer Anfang für uns alle.“

aus dem Grußwort von Sr. Roswitha Heinrich, Generaloberin 
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Ins Leben gerufen –
  zum Leben berufen 

Sr. Nicole Oblinger OSF 
Detail aus dem  
Gebetsraum im Haus 
Clara, Regens Wagner 
Lauterhofen 

Sr. M. Kunolda Walburga Kotzbauer – 71 Jahre bei Regens Wagner
geboren am 30.11.1928 in Trautmannshofen bei Lauterhofen,
gestorben am 30.11.2021 im Konvent bei Regens Wagner Lauterhofen.

Ein Mensch, der einfach guttut – so durften wir Sr. Kunolda erleben. Sie wuchs in einer im 
Glauben tief verwurzelten Landwirtsfamilie heran. Den Zusammenhalt der sechs Geschwister 
durfte sie bis ins Alter spüren. Als junges Mädchen beobachtete Walburga neugierig und 
fasziniert die Dillinger Franziskanerinnen aus dem nahen Lauterhofen, wenn diese den Wall-
fahrtsort Trautmannshofen aufsuchten. Sie wollte auch Schwester werden. So meldete sie 
sich mitten im Krieg mit 15 Jahren in Dillingen an, um die Mittelschule und den Aufbaukurs 
für Kindergartenhelferinnen zu besuchen.
1949 ging sie ins Noviziat. Nach der Profess bekam sie ihrer Neigung entsprechend den Auf-
trag, bei Regens Wagner Zell als Helferin in Kindergarten und Schule Erfahrung bei mehrfach-
behinderten hörgeschädigten Kinder zu sammeln. Hier fand Sr. Kunolda die Berufung ihres 
Lebens, den Kindern beim Hineinwachsen ins Leben zu helfen. Nach zwei Jahren Vollaus-
bildung zur Kindergärtnerin in Dillingen übernahm sie – zurück in Zell – die Gruppenleitung 
des Kindergartens, mit selbstverständlichem Dienst rund um die Uhr. Ihr Leben war 40 Jahre 
gefüllt und erfüllt von ihren Aufgaben als Bezugsperson, Heilpädagogische Unterrichtshil-
fe, Pädagogin, Sprecherzieherin, „Krankengymnastin“, Ansprechpartnerin der Eltern – und für 
Kinder, die kein Zuhause hatten, auch als „Mama“. Sr. Kunolda war geschätzt als aufmerksame, 
geduldige Begleiterin in der wichtigen Zeit, in der die Kinder lernten, dem Leben zu trauen und 
in Gemeinschaft zu leben. Ihre große Stärke war es, den Kindern Sprache zu entlocken und sie 
Freude am Erfolg durch ständiges Üben spüren zu lassen.
Kurz vor ihrem Rentenalter wurde sie gebeten, zu Regens Wagner Erlkam zu gehen. Dort 
wurde sie zur geschätzten, mitsorgenden Begleiterin der älteren Männer mit Behinderung. 
Gleichzeitig brachte sie zur Freude der Wohn- und Dienstgemeinschaft im Garten vieles zum 
Blühen. Nach einem Oberschenkelhalsbruch und bald darauf schwerer akuter Herzinsuffizienz 
war sie bereit, Erlkam, den Ort ihres „zweiten Lebens“, zu verlassen, um in der Pflegeabteilung 
der Schwestern bei Regens Wagner Lauterhofen selbst Hilfe anzunehmen. Auch dort wurde 
sie von der Gemeinschaft wie von den Mitarbeitenden wieder als „Bereicherung“ geschätzt.

Verstorbene Mitschwestern aus der Regens-Wagner-Provinz:

Mit großer Dankbarkeit schauen wir auf das bewegte und erfüllte Leben unserer Mitschwester:
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 Personelles

Neue stellvertretende Gesamtleitung 
Elisabeth Mosandl hat zum 01.11.2021 die Leitungsaufgabe der stellvertretenden Ge-
samtleitung für das regionale Zentrum Holnstein übernommen. Sie trat damit die Nach-
folge von Wolfgang Ott an, der zu diesem Zeitpunkt in den Ruhestand eingetreten ist. Die 
gelernte Erzieherin und Heilpädagogin wirkte seit 1989 bei Regens Wagner Holnstein mit 
diversen Leitungsaufgaben im Bereich Wohnen und seit Januar 2010 als Bereichsleitung 
der Offenen Hilfen Neumarkt Süd. 

Neue stellvertretende Gesamtleitung 
Simone Carl hat am 1. September 2021 die Leitungsaufgabe der stellvertretenden Ge-
samtleitung für Regens Wagner Holzhausen übernommen. Sie tritt damit die Nachfolge 
von Gabriele Kirschner an, die mit der kommissarischen Gesamtleitung betraut wurde. 
Simone Carl ist staatlich anerkannte Erzieherin und staatlich geprüfte Heilpädagogin mit 
einem Abschluss in Systemischer Beratung. Seit über 20 Jahren ist sie bei Regens Wagner  
Holzhausen tätig und bringt vielfältige Erfahrungen aus der pädagogischen Arbeit in 
Wohngruppen sowie als Bereichsleiterin mit.

Johannes Wagner
M. S. Agrarwissenschaften
Landwirtschaftliche Betriebsleitung
Regens Wagner Absberg

Felix Dietz
Psychologe (B. A.)
Fachdienst
Regens Wagner Burgkunstadt 

Ari Erkan
Heil- und Inklusionspädagoge (B. A.)
Case-Manager
Regens Wagner Burgkunstadt 

Lisa Haarseim
Heilpädagogin (B. A.)
Bereichsleitung Wohnen für Menschen mit 
geistiger und psychischer Behinderung 
und Autismus
Regens Wagner Burgkunstadt 

Neue Bereichsleitungen / neue Stabsstellen

Alexander Bystricky
B. A. Pflege- und Gesundheitsmanagement
Bereichsleitung für Menschen nach SHT
Regens Wagner Absberg

Mykhailo Gutsuliak
Theologe
Seelsorger
Regens Wagner Absberg

Lukas Karmann
B. A. Sozialpädagoge
Fachdienst für Menschen mit PWS
Regens Wagner Absberg

Silke Schuster
Dipl. Soz. Pädagogin (FH)
Sozialdienst WfbM
Regens Wagner Absberg

Nadine Ritter
Sozialpädagogin (B. A.)
Bereichsleitung Wohnen für Menschen  
mit geistiger Behinderung
Regens Wagner Burgkunstadt 

Daniela Somieski
Heilpädagogin
Fachdienst
Regens Wagner Burgkunstadt 

Kathrin Reile
Dipl.-Sozialpädagogin, Erzieherin
Bereichsleitung Integrative  
Kindertagesstätte Arche
Regens Wagner Dillingen

Vanessa Sellmaier
Verantwortliche Pflegekraft
Bereichsleitung ambulante Pflege
Regens Wagner Dillingen

Melissa Eireiner
B. Sc. Betriebswirtschaftslehre,  
geprüfte Bilanzbuchhalterin
Leitung Jahresabschluss/
Stiftungskonsolidierung
Regens Wagner Direktion 

Margit Rapp
Dipl. Religionspädagogin (FH)
Referentin für Seelsorge
Regens Wagner Direktion

Christine Hilpert
Erzieherin
Bereichsleiterin Offene Hilfen
Regens Wagner Erlkam

Heike Hohenstatt
Dipl.-Psychologin
Psychologischer Fachdienst
Regens Wagner Erlkam 

Andreas Kotter-Morawiec
B. A. Pflegemanagement
Bereichsleitung Förderstätte
Regens Wagner Erlkam

Tanja Lichtenstern
Dipl.-Sozialpädagogin
Stabsstelle Projekte und Fortbildung
Regens Wagner Erlkam

Bianca Anderson
Heilpädagogin
Bereichsleitung Förderstätte
Regens Wagner Glött

Claudia Schlögel
Sozialpädagogin
Projekte/Koordination zentrale Aufgaben und 
Bereichsleitung Wohnen 
Regens Wagner Glött

Verena Voitl
Sozialpädagogin (B. A)
Bereichsleitung Wohnen
Regens Wagner Glött

Claudia Gottfried
Lehramt für Sonderschulen
Sonderschulrektorin
Schulleitung BS SOB
Regens Wagner Hohenwart

Franziska Fernandes
M. A. Erziehungs- und Bildungswissenschaft
Fachdienst Qualitätsmanagement und 
Unternehmenskommunikation
Regens Wagner Holnstein 
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Sonja Kuhn
B. A. Sozialpädagogin 
Fachdienst Wohnen
Regens Wagner Lautrach 

Jasmin Schreck
B. A. Gesundheitswirtin
Öffentlichkeitsbeauftragte
Regens Wagner Lautrach 

Stefan Weissenhorn
Heilerziehungspfleger
Fachdienst Wohnen
Regens Wagner Lautrach 

Laura Zeller
B. A. Sozialpädagogin
Bereichsleitung Förderstätte
Regens Wagner Lautrach 

Britta Meiler
M. Sc. Psychologe
Fachdienst Psychologie
Regens Wagner Michelfeld

Vera Polster
B. A. Soziale Arbeit
Sozialdienst Förderstätte
Regens Wagner Michelfeld

Sabine Seel
Dipl.-Soziologin
Bereichsleitung Haus St. Josef Böbing
Regens Wagner Rottenbuch

Birgit Cornelius
Heilpädagogin
Begleitung Praktikanten und Auszubildene
Regens Wagner Zell 

Thomas Deß
Heilerziehungspfleger
Bereichsleitung Wohnen 
Regens Wagner Zell 

Ines Kretschmer
Sozialpädagogin
Sozialpädagogischer Dienst
Regens Wagner Zell 

Johanna Maile
Heilpädagogin
Heilpädagogischer Dienst therapeutisches 
Wohnen
Regens Wagner Zell 

Stefan Nester
Heilpädagoge
Heilpädagogischer Dienst Förderstätte
Regens Wagner Zell 

Anja Niederreiner
Psychologin
Psy. Einzelbegleitung v. MmB/ Beratung v. 
Mitarbeitenden
Regens Wagner Zell 

Uta Strömsdörfer
Psychologin
Psychologischer Dienst Kinder- und 
Jugendbereich
Regens Wagner Zell 

Daniela Berschneider
Hauswirtschaftliche Betriebsleitung
Elternzeitvertretung HBL
Regens Wagner Lauterhofen 

Alexandra Moosburger
B. A. Sozialpädagogin 
Sozialdienst WfbM
Regens Wagner Lauterhofen 

Julia Nefzger-Lang
Sozialpädagogin
Bereichsleitung Wohnen für Menschen mit 
geistiger Behinderung, Bereichsleitung  
Förderstätte (Bereich Autismus)
Regens Wagner Lauterhofen 

Daniel Riehl
Heilerziehungspfleger
Beauftragter für Qualitätsmanagement, C&S 
Assistenzmanager, Präventionsbeauftragter, 
Key User Vivendi PEP
Regens Wagner Lauterhofen 

Andreas Zanner
B. A. Sozialpädagoge, Heilerziehungspfleger
Bereichsleitung Wohnen für Menschen 
mit geistiger Behinderung, Bereichsleitung 
Förderstätte (Bereich Menschen mit geistiger 
Behinderung)
Regens Wagner Lauterhofen 

Katarzyna Iftemie
Dipl.-Psychologin
Psychologischer Fachdienst
Regens Wagner Lautrach 

Alexandra Gundel
Fachwirtin für Organisation und Führung
Bereichsleitung T-ENE
Regens Wagner Lautrach 

Christoph Hepp
B. A. Betriebswirtschaftslehre
Bereichsleitung Wohnen 
Regens Wagner Holnstein 

Melanie Kapfelsberger
B. A. Soziale Arbeit, Systemische 
Familientherapeutin
Bereichsleitung Offene Hilfen Neumarkt-Süd
Regens Wagner Holnstein 

Katharina Kirchberger
Erzieherin
Fachdienst Ausbildung und 
Personalentwicklung
Regens Wagner Holnstein 

Stefan Pröbster
Heilerziehungspfleger
Bereichsleitung Wohnen
Regens Wagner Holnstein 

Rainer Stockinger
B. A. Sozialwirt/ Heilerziehungspfleger
Bereichsleitung Wohnen
Regens Wagner Holnstein 

Juliane Mayr
B. A. Soziale Arbeit
Bereichsleitung Wohnen für Erwachsene  
und T-ENE
Regens Wagner Holzhausen

Verena Vogl
Fachwirtin Erziehungswesen
Assistenz der Wohnbereichsleitung, Ansprech-
partnerin in Aufnahmeanfragen und Assis-
tenzma-nager, Key-Userin PEP-Vivendi
Regens Wagner Holzhausen
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Christa Bähr
Altenpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Stefan Klinger
Krankenpfleger
Regens Wagner Burgkunstadt

Veronika Krauß
Hauswirtschaftliche Mitarbeitende
Regens Wagner Burgkunstadt

Rafaela Linz
Hauswirtschaftliche Mitarbeitende
Regens Wagner Burgkunstadt

Ingrid Teschner 
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Tatjana Wir-Frontzek
Betreuungshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Rosemarie Wolf
Heilerziehungspflegerin/Gruppenleitung
Regens Wagner Burgkunstadt

Sandra Dirr
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Direktion

Tatjana Retschinskaja
Pflege -und Betreuungshelferin
Regens Wagner Glött

Anita Schlosser
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Glött

Jürgen Beck
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Hohenwart 

Claudia Burzler
Studienrätin
Regens Wagner Hohenwart 

Gabriele Ekinci
Religionslehrerin
Regens Wagner Hohenwart 

Doris Habermeyer
Berufsschullehrerin
Regens Wagner Hohenwart 

Petra Hartl
Kinderpflegerin
Regens Wagner Hohenwart 

Brigitte Huber
Altenpflegerin
Regens Wagner Hohenwart 

Monika Kaiser
Kinderpflegerin
Regens Wagner Hohenwart 

Sabine Koch
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart 

Tanja Kügler
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart 

Eva Liebetanz
Raumpflegerin
Regens Wagner Hohenwart 

Diana Pest
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart 

Waltraud Puritscher
Erzieherin
Regens Wagner Hohenwart 

Maria Reicheneder
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Hohenwart 

Silke Rottenfußer
Erzieherin
Regens Wagner Hohenwart 

Rosemarie Schröffer
Hauswirtschafterin
Regens Wagner Hohenwart 

Carina Silbermann
Kunsttherapeutin, Erzieherin
Regens Wagner Hohenwart 

Günther Zagler
Technischer Dienst
Regens Wagner Hohenwart 

Matthias Geiler
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holnstein 

Katharina Götz
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Holnstein 

Bettina Nachtmann 
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Holnstein 

Dienstjubiläen

Wir danken für 25 Jahre Dienst

Marion Brechtelsbauer
Erzieherin
Regens Wagner Absberg 

Sonja Christof
Hauswirtschafterin
Regens Wagner Absberg 

Anni Ermer
Pflege- und Bereuungshelferin
Regens Wagner Absberg 

Ingrid Köhnlein
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Absberg 

Ingo Kress
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Absberg 

Angela Monatzetter
Kinderpflegerin
Regens Wagner Absberg 

Patrizia Müller
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Absberg 

Annette Pfahler
Erzieherin
Regens Wagner Absberg 

Beate Schmausser
Begleitender Dienst (WfbM)
Regens Wagner Absberg 
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Susanna Scharpf
Werkmeisterin
Regens Wagner Holzhausen

Rita Singer
Fahrerin
Regens Wagner Holzhausen

Irmgard Uwira
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Holzhausen

Anna Distler
Erzieherin
Regens Wagner Lauterhofen

Wolfgang Gottschalk
Heilerzieher
Regens Wagner Lauterhofen

Elisabeth Graf
Raumpflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Anita Gruber
Heilerzieherin
Regens Wagner Lauterhofen

Bianca Guttenberger-Fuchs
Kinderpflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Johannes Kargl
Dipl. Pädagoge
Regens Wagner Lauterhofen 

Ottilie Kiefl
Betreuungshelferin
Regens Wagner Lauterhofen

Xaver Knör
Schreiner
Regens Wagner Lauterhofen

Doris Langhans
Heilerzieherin
Regens Wagner Lauterhofen

Maria Ludwig
Altenpflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Willi Mertl
Elektriker
Regens Wagner Lauterhofen

Sabine Öchsl
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Lauterhofen

Karl-Heinz Pöhner
Betreuungshelfer
Regens Wagner Lauterhofen

Helga Schaller
Heilerzieherin
Regens Wagner Lauterhofen

Michael Wagenbrenner
Heilerzieher
Regens Wagner Lauterhofen

Angela Walter
Heilerzieher
Regens Wagner Lauterhofen

Brigitte Wastl
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Lauterhofen

Reinhold Wittmann
Fahrer
Regens Wagner Lauterhofen

Verena Zenk
Kinderpflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Sabine Angele
Gruppenleitung Wohnen
Regens Wagner Lautrach 

Markus Götz
Haustechnik
Regens Wagner Lautrach 

Anja Kerler
Sozialdienst
Regens Wagner Lautrach 

Beate Kunz
Case Management
Regens Wagner Lautrach 

Andrea Lutz
Förderstätte
Regens Wagner Lautrach 

Elena Mayr
Bereichsleitung Wohnen
Regens Wagner Lautrach 

Nicole Sanwald-Sailer
Wohnen
Regens Wagner Lautrach 

Alexandra Sauter
Wohnen
Regens Wagner Lautrach 

Dieter Schweiger
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holnstein 

Oliver Basener
Dipl. Sozialpädagoge
Regens Wagner Holzhausen

Nina Bedrikov
Kinderpflegerin
Regens Wagner Holzhausen

Klaudia Dodel
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Irene Feuerstein
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Christian Fichtl
Koch
Regens Wagner Holzhausen

Katharina Jaufmann
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Georg Keller
Verwaltungsangestellter
Regens Wagner Holzhausen

Sandra Keller
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Kot Elisabeth
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Holzhausen
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Frau Darinka Vidovic
Betreuungshelferin
Regens Wagner München

Petra Bair
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Rottenbuch

Beate Beckstein
Erzieherin
Regens Wagner Zell 

Anton Bittner
Gruppenleitung WfbM Zell
Regens Wagner Zell 

Christina Bubenberger
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Zell 

Renate Kirchberger
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Zell 

Wolfgang Meixner
Heilerziehungspflegehelfer
Regens Wagner Zell 

Maria Portisch
Erzieherin
Regens Wagner Zell 

Martina Schätzlein
Erzieherin
Regens Wagner Zell 

Roland Schiller
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Zell 

Martina Selzle
Wohnen
Regens Wagner Lautrach 

Ulrike Wein
WfbM
Regens Wagner Lautrach 

Holger Weinmann
Wohnen
Regens Wagner Lautrach 

Valentina Wert
Wohnen
Regens Wagner Lautrach 

Nicole Zettler
Wohnen
Regens Wagner Lautrach 

Simone Eckert
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Michelfeld 

Thomas Grembler
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Michelfeld

Maria Höller
Krankenschwester
Regens Wagner Michelfeld

Monika Lauß
Pflege- und Betreuungshelferin
Regens Wagner Michelfeld

Birgit Lindner
Altenpflegerin
Regens Wagner Michelfeld

Elisabeth Szakadics
Erzieherin
Regens Wagner Zell 

Anita Weber
Hauswirtschaftliche Mitarbeitende
Regens Wagner Zell 

Wir danken für 30 Jahre Dienst

Brigitte Becker
Pflege- und Bereuungshelferin
Regens Wagner Absberg 

Petra Bittner
Begleitender Dienst (WfbM)
Regens Wagner Absberg 

Birgit Fischer
Hauswirtschaftliche Betriebsleitung 
Regens Wagner Absberg 

Elfriede Herzog
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Absberg 

Melanie Laux-Oppel
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Absberg 

Thomas Mattusch
Gruppenleiter WfbM
Regens Wagner Absberg 

Brigitte Nehmeier
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Absberg 

Sieglinde Penderok
Pflege- und Bereuungshelferin
Regens Wagner Absberg 

Theresia Schneider
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Absberg 

Claudia Selz
Pflege- und Bereuungshelferin
Regens Wagner Absberg 

Rosina Vogelhuber
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Absberg 

Katharina Dorsch
Betreuungshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt 

Susanne Heitzer
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt 

Daniela Hornburg
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt 

Kornelia Macion
Betreuungshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt 

Gudrun Marr
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt 

Kerstin Marr
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt 
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Ruth Münch
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt 

Friederike Rümmer
Dipl. Sozialpädagogin
Regens Wagner Burgkunstadt 

Sylvia Will
Hauswirtschaftliche Mitarbeitende
Regens Wagner Burgkunstadt 

Claudia Pastors
Bereichsleitung Wohnen Erwachsene,  
Leitung Regens Wagner Hof
Regens Wagner Dillingen

Martina Demharter
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Direktion

Brigitte Abold
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Glött

Manuela Degele
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Glött

Sabine Lehnert
Pflege -und Betreuungshelferin
Regens Wagner Glött

Gerda Beck
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Michael Gall
Technischer Dienst
Regens Wagner Hohenwart

Monika Meir
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Petra Schmidl
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Angelika Straßer
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Lydia Böhm
Köchin
Regens Wagner Holnstein 

Renate Eberl
Betreuungshelferin
Regens Wagner Holnstein 

Maria Fuchs
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Holnstein 

Marianne Klebl
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Holnstein 

Johann Kral
Technischer Dienst
Regens Wagner Holnstein 

Johann Mauderer
Koch
Regens Wagner Holnstein 

Hedwig Schneeberger
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Holnstein 

Maria Vogl
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Holnstein 

Christina Wheet
Betreuungshelferin
Regens Wagner Holnstein 

Helene Winter
Fachdienst
Regens Wagner Holnstein 

Franz Eberle
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holzhausen

Joachim Flohr
Mitarbeitender im technischen Dienst
Regens Wagner Holzhausen

Inge Krummschmidt
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Angelika Lattka
Heilpädagogin
Regens Wagner Holzhausen

Marlies Rauch
Dipl. Sozialpädagogin
Regens Wagner Holzhausen

Elisabeth Rid
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Holzhausen

Sabine Ruder
Ausbilderin in der beruflichen Anleitung
Regens Wagner Holzhausen

Karin Stiegelmeyr
Kinderpflegerin
Regens Wagner Holzhausen

Thomas Wolff
Gruppenleitung WfbM
Regens Wagner Holzhausen

Norbert Süß
Heilerzieher
Regens Wagner Lauterhofen

Karin Abrell
WfbM
Regens Wagner Lautrach 

Erika Brechter
Wohnen
Regens Wagner Lautrach 

Sylvia Combecher
Motologie
Regens Wagner Lautrach 

Edmund Huber
Haustechnik
Regens Wagner Lautrach 

Alfred Kettenis
Fachdienst Psychologie
Regens Wagner Lautrach 

Martina Lutz
Hauswirtschaft
Regens Wagner Lautrach 

Brigitte Falkner
Pflege- und Betreuungshelferin
Regens Wagner Michelfeld 
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Carola Haberberger
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Michelfeld 

Günther Kohl
Gruppenleitung WfbM
Regens Wagner Michelfeld 

Georg Müller
Bereichsleitung Wohnen und Förderstätte
Regens Wagner Michelfeld 

Angelika Ziegler
Pflege- und Betreuungshelferin
Regens Wagner Michelfeld 

Herbert Geiger 
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Rottenbuch

Werner Herbst
Technischer Dienst 
Regens Wagner Rottenbuch

Carola Bittner
Erzieherin, Arbeitsbegleitende Maßnahmen 
Werkstatt
Regens Wagner Zell

Andrea Hartlöhner
Hauswirtschaftliche Mitarbeitende/
Pflegehilfskraft
Regens Wagner Zell

Elisabeth Heiss
Krankenschwester, Nachtwache
Regens Wagner Zell

Michael Inselsberger
Bereichsleitung Offene Hilfen Nürnberg
Regens Wagner Zell

Martina Kaiser
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Zell

Luise Käsbatzinger
Hauswirtschaftliche Mitarbeitende
Regens Wagner Zell

Gabriele Kerling
Altenpflegerin, Nachtwache
Regens Wagner Zell

Heike Klier
Gesamtleitung 
Regens Wagner Zell

Anne Kneifel
Erzieherin
Regens Wagner Zell

Gertrud Neugebauer
Heilpädagogin
Regens Wagner Zell

Ullrich Schneider
Sportlehrer Regens Wagner Schule Zell
Regens Wagner Zell

Birgit Wolfram
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Zell

Thomas Zoeller
Heilerziehungspflegehelfer
Regens Wagner Zell

Wir danken für 35 Jahre Dienst

Franz Hausner
Bereichsleitung WfbM
Regens Wagner Holnstein 

Christine Tratner
Gruppenleitung WfbM
Regens Wagner Holnstein

Astrid Grella-Zuber
Kinderpflegerin
Regens Wagner Zell 

Angelika Meixner
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Zell

Irene Wolf
Hauswirtschaftliche Mitarbeitende 
Regens Wagner Zell

Wir danken für 40 Jahre Dienst

Elvira Grünwald
Kinderpflegerin
Regens Wagner Hohenwart 

Astrid Wölfl
Fachlehrerin
Regens Wagner Holzhausen

Renate Berschneider
Beiköchin
Regens Wagner Lauterhofen 

Mechthild Schaffer
Pflege- und Betreuungshelferin
Regens Wagner Michelfeld 

Wir danken für 50 Jahre Dienst

Sr. M. Judith Harrer
Krankenschwester, Bereichsleitung in Regens 
Wagner Lauterhofen 
Leiterin der Einrichtung und Oberin in Regens 
Wagner Glött, und Erlkam, 
Konventoberin in Regens Wagner  
Burgkunstadt, Holzhausen und Dillingen 
Exerzitien Leiterin

Wir danken für 60 Jahre Dienst

Sr. M. Animata Probst
Meisterin im Sticker-Handwerk; 
Meisterschülerin der Kunstakademie 
München,
Künstlerische Leiterin der Paramentenstickerei 
Freies Schaffen als Künstlerin 
Regens Wagner Dillingen

Sr. M. Brunlinde Tischner
Betreuungshelferin, Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Michelfeld,
Gruppenleiterin und Bereichsleitung  
Regens Wagner Glött 
Gruppenleiterin, Bereichsleiterin und Oberin  
in Regens Wagner Burgkunstadt 
Organistin, Regens Wagner Dillingen und 
weitere RW-Einrichtungen

Sr. M. Christa Wittmann
Gesellin und Meisterin Damenschneiderei, 
Hausnäherei, Sakristanin
Regens Wagner Lauterhofen 

Sr. M. Bertlinde Sebald
Krankenschwester und Betreuerin in 
Wohngruppen
Regens Wagner Lauterhofen 
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Aus dem Dienst ausgeschiedene Mitarbeiter – Würdigungen

In den Konzepten der Eingliederungshilfe zählen „Engel“ weder zu den Fachkräften noch zu den 
Hilfskräften. Und doch sind „Engel“ überall und zu jeder Zeit zu gebrauchen und durch nichts und 
niemanden zu ersetzen. Was sie ohne große Worte und ohne großes Aufsehen allein durch ihre 
präsente Gegenwart, durch ihre liebevolle Aufmerksamkeit so alles zum Guten wirken, ist einfach 
unglaublich. So kam es nicht von ungefähr, dass die Feier der Verabschiedung von Wolfang Ott 
mit dem Wort von Regens Wagner „Wahrlich, der Mensch könnte seinem Bruder (seiner Schwester) 
ein Engel sein“ überschrieben war. Nach insgesamt 28 Dienstjahren, betraut mit unterschiedlichen 
Leitungsaufgaben, zuletzt als stellvertretender Gesamtleiter von Regens Wagner Holnstein, wurde 
Wolfgang Ott Ende Oktober in den wohlverdienten Ruhestand verabschiedet. Und wie es seine Art 
war und wie er stets sich selber in seiner Leitungsrolle verstand, so blieb er sich bis zuletzt treu. Wer 
ein großes Schlusswort, ein egozentrisches Auftreten von ihm erwartete, der wurde enttäuscht. 
Leise, ohne großes Aufsehen, aber hellwach und leidenschaftlich präsent sagte er einfach „Servus! 
Behüt´ euch Gott!“ Wolfgang Ott kam im Jahr 1993 zu Regens Wagner Holnstein. Als Bereichs-
leiter begleitete und entwickelte er den Bereich (Außen-)Wohnen. Daneben übernahm er für eine 
begrenzte Zeit die Leitungsverantwortung für die Förderstätte und für die Ambulanten Dienste und 
deren Angebote. Er war immer zur Stelle, wenn Not am „Mann“ war. Über viele Jahre war er so auch 
mit der Stellvertretung der Gesamtleitung im Verhinderungsfall betraut. Seine verbindliche und 
verlässliche Art, seine wertschätzende Aufmerksamkeit und seine klare, differenzierte Einschätzung 
und Einordnung von komplexen Zusammenhängen, seine hohe fachliche Kompetenz und seine 
warmherzige Menschlichkeit zeichneten ihn aus und machten ihn zu dem, was er in Erinnerung für 
uns war und auch zukünftig bleiben wird: Ein „Engel“!

„Wenn du denkst du denkst, dann denkst du nur du denkst …“ Dass im Leben vieles ganz anders 
kommt als geplant, davon kann Franz Schmid im Blick auf seinen beruflichen Werdegang ein 
Lied singen. Aufgewachsen in Donauwörth absolvierte er nach der Hauptschule eine Lehre zum 
Werkzeugmacher. Motiviert durch seine ausgeprägte Lust am Lernen gelangte er über den soge-
nannten zweiten Bildungsweg mit dem Ziel „Berufsschullehrer“ an die Universität. Da er zufällig 
auf eine freie Stelle aufmerksam wurde, machte er ohne groß nachzudenken sein Referendariat 
an der Neuburger Adolf-Kolping- Berufsschule für Jugendliche mit Förderbedarf. Aus zwei Jahren 
wurden dann 19 Jahre, aus dem jungen, noch nicht sehr erfahrenen Berufsschullehrer wurde bald 
ein stellvertretender Schulleiter und aus dem eher zufälligen Pädagogen an der Förderschule wurde 
ein leidenschaftlicher Experte des Förderunterrichts. Und so ging es weiter: Die Schule in Neuburg 
wurde zu klein. Eine neue Schule in Manching wurde geplant. Aber am Ende zog die Berufsschul-
familie dann doch nicht nach Manching, sondern nach Schrobenhausen. Dazwischen wechselte 
auch noch der Träger. Die Regens-Wagner-Stiftung Hohenwart übernahm die Trägerschaft des Be-
ruflichen Förderzentrums, das von nun an Regens-Wagner-Berufsschule heißt. Heute schmückt die 
Regens-Wagner-Berufsschule in Schrobenhausen das Profil „Inklusion“. Junge Menschen mit und 
ohne Lernbehinderung können so gemeinsam ihren Weg zur Gesellenprüfung gehen und bereiten 

Sr. M. Guntheide Höbel
Hauswirtschafterin und Hauswirtschafts- 
meisterin in der Küche 
Regens Wagner Lautrach

Wir danken für 65 Jahre Dienst

Sr. M. Kunigunde Feihl
Erzieherin, Gruppenleiterin  
Regens Wagner Dillingen, 
Gruppenleiterin Regens Wagner Erlkam
Gruppenleiterin und Mesnerin 
Regens Wagner Lautrach
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sich individuell gefördert auf ihren Berufsabschluss vor. Und federführend mitgeschrieben an dieser 
Erfolgsgeschichte hat Franz Schmid, mittlerweile Studiendirektor und seit 2004 Leiter der Regens-
Wagner-Berufsschule. Nun, zum Schuljahresende 2020/2021 hieß es Abschiednehmen von den 
vielen Kolleginnen und Kollegen, vom Regens Wagner-Team Hohenwart, von den Schulleiterkol-
leginnen und -kollegen werksweit und von den zahlreichen Schülerinnen und Schülern, die bis 
zuletzt im Mittelpunkt seines Wirkens standen. Trotz der Einschränkungen durch die Corona-Pan-
demie traf sich eine bunte Schar an Weggefährtinnen und Weggefährten aus fast allen Bereichen 
der (Schul-)Politik, Wirtschaft und Gesellschaft, Kirche und Caritas, um Franz Schmid persönlich 
„Danke!“ zu sagen und für den neuen Lebensabschnitt die besten Wünsche mit auf den Weg zu 
geben. Was Franz Schmid vorhat? „Wenn du denkst du denkst, dann denkst du nur du denkst …!“

Als ihr zum 1. Januar 2010 die Leitungsaufgabe für das regionale Zentrum Regens Wagner Erlkam 
übertragen wurde, da war Kathrin Seiler die Jüngste im Kreis der Gesamtleiterinnen und Gesamt-
leiter bei Regens Wagner. „Ein wenig überrascht war ich damals schon, dass meine Bewerbung zum 
Zug kam. Aber mit Gottvertrauen und Wagemut habe ich mich über das Vertrauen riesig gefreut 
und fing einfach an.“ Inzwischen zogen 12 Jahre ins Land, die prägend waren für Kathrin Seiler, 
ihr Team und für Regens Wagner Erlkam. Es gab Neubaumaßnahmen und Umbauten. Die Offenen 
Hilfen mit dem OBA-Dienst in Miesbach wurden zum 01.01.2010 etabliert. Die Angebote einer 
Intensiveinrichtung in Hausham konnten zum 1. April 2018 übernommen und weiterentwickelt 
werden. Die Schwestern im Konvent der Dillinger Franziskanerinnen, die seit Beginn an über 55 
Jahre lang diesem idyllischen Ort ihr Gesicht gegeben haben, verließen altersbedingt Erlkam. Das 
Tagesangebot für Menschen nach dem Erwerbsleben wurde in den renovierten, hellen Räumen 
des Haupthauses neu verortet. Inhaltlich wurden die Weichen für die Umsetzung des Bundesteil-
habegesetzes weit vorausschauend gestellt und die Qualität der einzelnen Assistenzangebote im 
Sinne der Selbstbestimmung und Personzentrierung Hand in Hand gezielt weiterentwickelt. Dass 
daneben u.a. auch noch eine Pandemie mit Herausforderungen in unvorstellbarem Ausmaß für 
eine Einrichtung wie Erlkam zu meistern war, kann nur am Rande erwähnt werden. Ab 1. Oktober 
2021 wendet sich Kathrin Seiler nun beruflich einer neuen Aufgabe zu. Das dynamische, rhythmi-
sche Klacken ihres gepflegten Schuhwerks findet auf den Treppen und Gängen bei Regens Wagner 
Erlkam keinen Widerhall mehr. Was bleibt, sind die Spuren einer Person und einer Persönlichkeit, 
die mit hoher Fachlichkeit, Gottvertrauen, Wagemut und Augenmaß die Geschichte von Regens 
Wagner Erlkam lebendig und menschenfreundlich weitergeschrieben hat. Darauf lässt sich weiter-
bauen. Von Herzen wünschen wir Frau Seiler gute Erfahrungen an ihrem neuen Wirkungsort. Möge 
sie weiter ihren Weg finden und ihn zuversichtlich gehen. 

Mit dem Wunsch und dem Ziel, sich beruflich neu zu orientieren, verließ Ines Gürsch zum Ende des 
Jahres 2021 Regens Wagner Glött. Seit 2002 leitete sie die zweite von Regens Wagner und There-
sia Haselmayr gegründete Einrichtung im Landkreis Dillingen. Die studierte Sozialpädagogin kam 
bereits im Jahr 1990 nach Glött und begann zuerst als Wohngruppenleiterin, bevor ihr dann für elf 
Jahre die Bereichsleitung des Wohnbereichs übertragen wurde. Fachliche Kompetenz, hohes per-
sönliches Engagement und zielorientiertes Planen und Handeln zeichneten sie in all den Jahren aus. 
Nur so waren die vielfältigen Aufgaben und Herausforderungen auch zu bewerkstelligen. Die bau-
liche und konzeptionelle Modernisierung des Glötter Schlosses, die fachliche Weiterentwicklung 
der Assistenzangebote bis hin zum Projektstart „Offene Hilfen Aschberg“, die Planung des neuen 
inklusiven Wohn- und Förderstättenangebots im kleinstädtischen Milieu von Wertingen, sind nur 
einige Meilensteine, die Ines Gürsch als Gesamtleiterin setzte. Wie ein roter Faden zog sich die 
praktische Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention und die Übertragung der Eckpunkte 
Personzentrierung, Selbstbestimmung und Sozialraumorientierung des Bundesteilhabegesetzes in 
die alltägliche Assistenz durch das Wirken von Ines Gürsch. Sie war und ist überzeugt: „Menschen 
mit Behinderung haben die gleichen Rechte wie alle Menschen. Ihre Teilhabe, Selbstbestimmung 
und Inklusion sind nicht eine Frage der Fürsorge und der Barmherzigkeit. Es sind allgemeingültige 
Grundrechte.“ Für viele bei Regens Wagner kam die Entscheidung von Ines Gürsch überraschend. 
Mit einem Zitat von Hape Kerkeling „Ich bin dann mal weg…“ deutete sie ihren Schritt als ein Zei-
chen ihrer Offenheit, Neues im Beständigen zu wagen. Von Herzen sagen wir Ines Gürsch „Danke!“ 
für die wertvollen Entwicklungen, die sie in all den Jahren auf den Weg gebracht hat. Wir hoffen, 
dass Ines Gürsch jetzt, wo sie berufliches Neuland betritt – wie Hape Kerkeling auf seinem Weg 
nach Santiago de Compostella – gute, zukunftsweisende Erfahrungen macht. „Ultreya! Vorwärts! 
Weiter!“
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Verstorbene Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter

Jürgen Guttenberger
verstorben am 05.04.2021
Regens Wagner Lauterhofen

Angela Riedmiller
verstorben am 06.09.2021
Regens Wagner Lautrach 

Nachruf 
Abschied von Norbert Müller

Die Nachricht über den plötzlichen Tod von Nobert Müller war für uns alle unfassbar.  
Es sind noch keine drei Jahre her, dass wir ihn als stellvertretenden Gesamtleiter  
von Regens Wagner Zell in den wohlverdienten Ruhestand verabschiedet haben.  
Der durchtrainierte und sportliche Norbert Müller, der nach außen so ruhige,  
gelassene, stille Genießer, so einfach aus dem Leben gerissen? Der Familienmensch 
und engagierte Ehrenamtliche nicht mehr unter uns? Unvorstellbar! 
An diesem Morgen wurde allen wieder einmal klar vor Augen geführt: Ja, unser aller Leben ist so unsicher. 
Wir können in jedem Augenblick, in jedem Moment vom Tod berührt werden und aus dieser Welt scheiden.
Norbert Müller war sich dieses Lebensgeheimnisses stets bewusst. Vielleicht war dieses Geheimnis auch die Quelle seines 
so engagierten, leidenschaftlichen Lebens. In seinem Nachruf auf dem Friedhof in Hilpoltstein verglich Direktor Rainer 
Remmele den Verstorbenen mit Tevje, dem jüdischen Milchmann aus dem Musical Anatevka, der hoch auf dem Dachfirst 
unter Lebensgefahr zur Geige greift und eine einschmeichelnde Melodie zu spielen beginnt, eine Melodie, die zu Herzen 
geht. Und das hat auch Norbert Müller bestens verstanden.
Im Jahr 1991 stellte sich Norbert Müller mit seinem „Lebens-Instrument“, seiner Lebenserfahrung und seiner hohen  
fachlichen Kompetenz in den Dienst von Regens Wagner. Zuerst als Bereichsleitung für die Wohngruppen in Hilpoltstein 
bei Regens Wagner Zell, dann ab 2003 als stellvertretender Gesamtleiter.
In diesen 27 Jahren bei Regens Wagner war die Melodie, die sich durch sein berufliches Engagement zog, geprägt von 
Zuverlässigkeit und von Fachkompetenz, von Leidenschaft und Besonnenheit, von Aufmerksamkeit und Einfühlungs- 
vermögen, von Verständnis und Menschlichkeit, von Treue und Verbundenheit, auch oder besonders mit den Zielen von 
Regens Wagner.
Der Mensch stand bei ihm im Mittelpunkt. Das Wohl des Menschen. Seine Selbstbestimmung.
Norbert Müller dachte groß vom Menschen und achtete und respektierte jeden Menschen in seiner gottgegebenen Würde. 
Diese einschmeichelnde Melodie machte ihn bei Kolleginnen und Kollegen, bei den Vertreterinnen und Vertretern von  
Ämtern und Behörden und bei den Angehörigen und den Betreuerinnen und Betreuern zu einem mehr als geschätzten  
Gesprächspartner. Als Personalverantwortlicher war er den ihm anvertrauten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ein 
freundlicher und ermutigender Begleiter und Mentor.
Sein Ziel war es, gemeinsam das Motivierende zu suchen und zu finden, dem Gegenüber etwas zuzutrauen und ihn zu 
fördern und im Positiven zu fordern.
Inklusion und Dezentralisierung, Barrierefreiheit im umfassenden Sinn, dafür brannte Norbert Müller. So entstand unter 
seinem Mitwirken u.a. in Nürnberg ein wegweisendes, innovatives Wohnangebot in kleinen Einheiten.
Seine Lebensmelodie war geprägt von warmherziger Liebe und heiterem, wohltuendem und brückenbauendem Humor.
Mit seinem Tod scheint diese so einschmeichelnde Melodie ein für allemal verklungen zu sein. Wirklich? Es liegt an uns, 
diese Melodie aufzugreifen und sie immer wieder zum Klingen zu bringen in unseren Begegnungen, in unserem Denken, 
Wirken und Handeln.
Dann wird Norbert Müller und sein Glaubens- und Lebenszeugnis noch lange zu hören und zu spüren sein.
Die Welt und wir Menschen leben von solchen Melodien und von Lebenskünstlern wie Norbert Müller. Danke!
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Die Verbundbezeichnung  

„Regens Wagner“ verwendet 

den Namen des Stifters Johann 

Evangelist Wagner (1807–1886). 

Als Regens (Leiter) des Dillinger 

Priesterseminars war er 

zugleich geistlicher Direktor 

des Frauen klosters der Dillinger 

Franziskanerinnen. Zusammen mit 

der Frau „ Meisterin“ (Generaloberin) 

des Frauenklosters, Sr. M. Theresia 

Haselmayr, und ihren Schwestern 

wurde „Regens Wagner“ aufgebaut.

Aufgabe von Regens Wagner 

ist die Beratung, Assistenz, 

Förderung, Begleitung und Pflege 

von Menschen mit Behinderung 

und von Menschen, die von einer 

Behinderung bedroht sind, in 

allen Altersstufen. Als kirchliche 

Institution ist sie den Grundsätzen 

christlicher Lebensgestaltung 

verpflichtet. 

Regens Wagner besteht aus 

8 juristisch selbst ständigen 

kirchlichen Stiftungen des öffent-

lichen Rechts in Bayern:

1. „Regens-Wagner-Stiftung 

Dillingen“

2. „Regens-Wagner-Stiftung 

Erlkam“

3. „Regens-Wagner-Stiftung 

Hohenwart“

4. „Regens-Wagner-Stiftung 

Holnstein“

Zielsetzung von  
Regens Wagner

Verbund der  
Regens-Wagner-Stiftungen

Die Ordensschwestern, die 

bei Regens Wagner leben und 

arbeiten, gehören zu den Dillinger 

Franziskanerinnen, Deutsche 

Provinz. Sie ist am 01.01.2022 

aus der Zusammenführung 

der vorher drei eigenständigen 

deutschen Provinzen der Dillinger 

Franziskanerinnen entstanden 

und führt u. a. den Auftrag fort, 

bei Regens Wagner für Menschen 

mit Behinderung da zu sein. Sie 

ist nach deutschem Recht eine 

eigenständige Körperschaft des 

öffentlichen Rechts mit Sitz in 

Dillingen an der Donau.

Die Kongregation der Dillinger 

Franziskanerinnen mit 5 Provinzen 

im In-/ Ausland untersteht dem 

päpstlichen Stuhl in Rom. 

Geschichtliche Gegebenheiten 

und eine zielge richtete Lenkung 

haben dahin geführt, dass 

sich die Tätigkeitsbereiche der 

Regens-Wagner-Stiftungen in 

Bayern von Anfang an dezentral 

entwickelten. Dies bringt für die 

Assistenz- und Förderkonzeption 

erhebliche Vorteile. Das einzelne 

Haus bleibt überschaubar und 

ist regional ausgerichtet. Bei der 

Planung und Gestaltung neuer 

Wohn angebote sind Inklusion und 

Sozial raumorientierung für uns 

richtungsweisende Aspekte.

Jede Einrichtung ist satzungsgemäß 

Ordensprovinz der  
Dillinger Franziskanerinnen

Dezentrale  
Wahrnehmung der Aufgaben

5. „Regens-Wagner-Stiftung 

Lauterhofen“

6. „Regens-Wagner-Stiftung 

Lautrach“

7. „Regens-Wagner-Stiftung 

Michelfeld“

8. „Regens-Wagner-Stiftung Zell“

Die Stiftungen unterstehen der 

Jurisdiktion (Stiftungsaufsicht) des 

Bischofs von Augsburg. 

In Ungarn besteht seit 

13. Dezember 2000 die Stiftung 

Regens Wagner Közhasznú 

Alapitvány (Gemein nützige Regens-

Wagner-Stiftung).

Die Regens-Wagner-Förderstiftung, 

gegründet am 4. Dezember 2001, 

unterstützt das Wirken der  

Regens-Wagner-Stiftungen. 

Regens Wagner ist an folgenden 

Gesellschaften beteiligt: 

1. Schwäbisches Förderzentrum 

für Hörgeschädigte Augsburg 

gemeinnützige GmbH

2. Werkstätten St. Joseph 

gemeinnützige GmbH in 

Burgkunstadt, Lichtenfels und 

Michelau

3. Autismus-Kompetenzzentrum 

Oberfranken gemeinnützige 

GmbH

4. Netzwerk Autismus Niederbayern 

Oberpfalz gemeinnützige GmbH 

5. Beschäftigungsinitiative 

Landsberg am Lech 

gemeinnützige GmbH

6. Offene Hilfen Neuburg-

Schrobenhausen gemeinnützige 

GmbH 

7. PWS-Institut Deutschland 

gemeinnützige GmbH

8. Service und Inklusion 

gemeinnützige GmbH

ein geflochten in die Gesamtstruktur 

von Regens Wagner. Dadurch 

ergeben sich für sie die Vorteile 

eines leistungsfähigen Verbundes. 

Übergreifende Verwaltungs- und 

Managementaufgaben sind in der 

Direktion der Regens-Wagner-

Stiftungen gebündelt.

Behinderungen können häufig 

gelindert und manchmal beseitigt 

wer den, wenn sie frühzeitig 

erkannt und entsprechende 

Hilfen angeboten werden. Dazu 

dienen mit Fachpersonal besetzte 

Beratungs- und Frühförderstellen, 

die den betroffenen Familien und 

Personen als mobile ambulante 

Dienste zur Verfügung stehen. 

Pädagoginnen und Pädagogen, 

Psychologinnen und Psychologen 

sowie Erzieherinnen und Erzieher 

bemühen sich unter anderem 

in regelmäßigen Hausbe suchen 

um das behinderte oder von 

Behinderung bedrohte Kind. 

Dies geschieht in enger 

Zusammenarbeit mit den 

Familienangehörigen, die ihrerseits 

angeleitet und gestützt werden, um 

mit der Behinderung ihres Kindes 

besser umgehen zu können. 

Die Schulvorbereitenden 

Einrichtungen (SVE) und die 

Schulen bei Regens Wagner 

gehören zum Förderschulbereich. 

Die SVE bereitet mit speziellen 

Frühförderung für Kinder

Schulvorbereitende  
Einrichtung, Schule,  
Ausbildung

Stiftungsorgane sind  

der Stiftungsrat und  

der Stiftungsvorstand. 

Der Stiftungsrat ist das oberste 

Beschlussorgan und internes 

Aufsichtsorgan der Stiftungen.  

Ihm gehören an: Die Provinzoberin 

der Dillinger Franziskanerinnen 

Deutsche Provinz, z. Zt. Sr. M. 

Martina Schmidt, die die Vertretung 

im Stiftungsrat aktuell an Sr. M. 

Gerda Friedel delegiert hat, der 

geistliche Direktor, z. Zt. Pfarrer 

Rainer Remmele, die Generaloberin 

der Dillinger Franzis kanerinnen, 

z. Zt. Sr. M. Roswitha Heinrich, 

als geborene Mitglieder und die 

berufenen Mit glieder Hildegard 

Wanner und Sr. M. Antonia 

Stegmiller. Stiftungsratsvorsitzende 

ist Sr. M. Gerda Friedel, ihre 

Stellvertreterin ist Hildegard 

Wanner.

Die Stiftungen werden geleitet 

und vertreten durch den jeweiligen 

Stiftungsvorstand. 

Die Mitglieder sind:  

Pfarrer Rainer Remmele, 

Vorsitzender des Stiftungsvorstandes,  

Gerhard Reile, stellvertretender 

Vorstandsvorsitzender,  

Matthias Bühler, Vorstandsmitglied.

Mit der Leitung der vierzehn 

regionalen Regens Wagner-Zentren 

ist jeweils eine Gesamtleitung 

und i. d. R. eine stellvertretende 

Gesamtleitung vom Stiftungsrat 

beauftragt.

Leitung Förderangeboten auf die Schule  

vor und/oder hilft durch Diagnose-

verfahren, die für das Kind 

geeignete Schulart zu finden.

Ein qualifiziertes Schulangebot 

besteht für die Förderschwerpunkte 

Lernen, Sprache, Hören und geistige 

Entwicklung.

An die allgemeinbildenden Grund- 

und Hauptschulen schließen sich 

diverse Ausbildungsmöglichkeiten 

an. Schwerpunkte liegen im 

hauswirtschaftlichen, technischen 

und gärtnerischen Bereich 

sowie in der Dienstleistung. 

Die Unterrichtsformen der 

die Ausbildung begleitenden 

Berufsschule berücksichtigen  

den jeweiligen Hilfebedarf.  

Auch werden berufsvorbereitende 

Bildungsmaßnahmen und das 

Ausbildungsqualifizierungsjahr 

in verschiedenen Ausprägungen 

angeboten. 

Für Kinder und Jugendliche wird 

eine mit der vorschulischen und 

schulischen Arbeit abgestimmte 

Tagesbetreuung angeboten in Form 

heilpädagogischer Tagesstätten, 

eines Kinderhortes, integrativer 

Kindergärten/-krippen.

Im Wohnen findet jeder Mensch 

seinen Lebensmittelpunkt. Unter 

Berücksichtigung des jeweiligen 

Hilfebedarfs wollen wir Menschen 

Tagesbetreuung für  
Kinder und Jugendliche

Wohnen

 Organisation und Struktur
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mit Behinderung größtmögliche 

Selbstbestimmung und Teilhabe 

eröffnen. In unseren Häusern und 

Wohnungen sollen sich Menschen 

mit Behinderung zu Hause fühlen.  

Dafür stehen ihnen vielfältige 

Wohnmöglichkeiten offen. 

Sie reichen vom Internat mit 

Wochenendheimfahrten, über 

Wohnen mit intensiver Begleitung, 

Wohngemeinschaften mit enger 

Anbindung an zentrale Dienste 

bis hin zu gemeinde integrierten 

Wohngemeinschaften und Formen 

Ambulant Begleiteten Wohnens. 

Innerhalb der Wohngemeinschaft 

bilden Wohn- und Essraum 

einen Gemeinschaftsbereich. 

Einzelzimmer, Appartements 

oder kleine Wohnungen für 

zwei oder mehr Personen 

ermöglichen individuelles 

Leben. Verstärkt entstehen 

kleingliedrige Wohnformen, wie 

z. B. auf ein Stadtviertel verteilte 

und pädagogisch vernetzte 

Einzelwohnungen. 

Neben dem Wohnen existiert ein 

zweiter Lebensbereich. Für die 

bei Regens Wagner begleiteten 

Kinder und Jugendlichen sind 

dies vorschulische und schulische 

Einrichtungen, für die Erwachsenen 

im arbeitsfähigen Alter die 

Werkstatt für behinderte Menschen 

(WfbM) oder die Förderstätte, 

für die älteren Menschen die 

Tagesstätte für Erwachsene nach 

dem Erwerbsleben (T-ENE).

Schulabgängerinnen und 

Schulabgänger sowie Erwachsene 

finden in unseren nach § 225 SGB 

IX anerkannten Werkstätten für 

behinderte Menschen (WfbM) einen 

geeigneten Platz der beruflichen 

Bildung und Beschäftigung. 

Das Spektrum ist weit gefächert: 

Elektromontage, Holz- und 

Metallverarbeitung, Montage 

und Verpackung, Werbeartikel 

und Druck, Gartenbau und 

Landschaftspflege, Textilarbeiten, 

Wäscherei, CAP-Märkte, 

Dienstleistungen in Landwirtschaft 

und Gartenbau, Eigenfertigung u. w.

In gewerblichen Betrieben 

werden der persönlichen Eignung 

entsprechend sogenannte 

ausgelagerte Arbeitsplätze 

angeboten. Praktika können dort 

ebenfalls absolviert werden. 

In beiden Fällen werden die 

Beschäftigten begleitet und von 

einer Arbeitsbetreuerin bzw. einem 

Arbeitsbetreuer angeleitet.

Damit bieten die Werkstätten eine 

bunte Palette von Arbeitsfeldern an, 

die Menschen mit Behinderung am 

Arbeitsleben teilhaben lässt.

Erwachsene mit schwerer 

oder mehrfacher Behinderung 

sind häufig nicht oder noch 

nicht werkstattfähig. Diesem 

Personenkreis steht die Förderstätte 

offen. Der ganzheitliche 

personale Förderansatz umfasst 

den körperlichen, kognitiven, 

Arbeit emotionalen, lebenspraktischen, 

kommunikativen und sozialen 

Bereich in einem der Schwere 

der Behinderung angepassten 

Wechsel von Arbeit, Therapie 

und Erholung. Zeigen sich ent-

sprechende Fähigkeiten, wird in 

Zusammenarbeit von Förderstätte 

und Werkstatt der behutsame 

Übergang in die Arbeitswelt der 

WfbM eingeleitet. 

Zur Teilhabe am Arbeitsleben wurde 

auch ein Inklusionsunternehmen 

gegründet. Dies ist ein 

Unternehmen des allgemeinen 

Arbeitsmarktes, in dem 

insbesondere Menschen mit 

Schwerbehinderung gemäß § 215 

SGB IX beschäftigt werden.

Die Tagesstätte für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben (T-

ENE) wird von Seniorinnen und 

Senioren besucht. Das Angebot 

umfasst vielfältige, aktive 

Tätigkeiten. Sie zielen auf Teilhabe 

am gesellschaftlichen Leben, 

Gestaltung sozialer Beziehungen, 

Freizeit gestaltung und Bildung, 

musisches und gestalterisches Tun, 

Gesundheits förderung, religiöse 

Begleitung oder Umgang mit 

dementiellen Veränderungen.

Tagesbetreuung für  
Erwachsene und Seniorinnen 
und Senioren

Pflege geschieht bei Regens Wagner 

als ganzheitliche Betreuung von 

schwerbehinderten, kranken oder 

alten Menschen, u. a. in 

Pflegeeinrichtungen mit 

Versorgungs vertrag nach  

§ 72 SGB XI.

Soziale Begleitung, 

Tagesstrukturierende Maßnahmen 

(Beschäftigungsangebote, 

Freizeitgestaltung, 

Neigungsgruppen u. a.) werden 

ergänzend zur Pflege angeboten. 

Die Kurzzeit- und 

Verhinderungspflege dienen der 

vorübergehenden Vollzeitbegleitung 

alter, gebrechlicher, pflege-

bedürftiger oder behinderter 

Menschen. Auch sollen Angehörige 

bei der häuslichen Pflegetätigkeit 

entlastet werden, z. B. während 

des Urlaubs, bei Krankheit oder 

Abwesenheit der Pflegeperson. 

Die Tagespflege steht Menschen 

zur Verfügung, die sich nicht 

selber vollständig versorgen 

können. Sie wird integriert in den 

Pflegeeinrichtungen gemäß SGB XI 

erbracht. 

Für die Therapie stehen unter 

 anderem Psychologinnen und 

Psychologen, Heilpädagoginnen 

und Heilpädagogen, 

Beschäftigungstherapeutinnen 

Pflege, Kurzzeit-,  
Verhinderungs- und  
Tagespflege

Therapeutische Angebote

und -therapeuten, 

Krankengymnastinnen und 

-gymnasten, Motopädinnen 

und Motopäden, Logopädinnen 

und Logopäden, Fach dienste 

für Hörschädigungen und 

Krankenschwestern und -pfleger  

zur Verfügung.

Die ärztliche Versorgung und  

Beratung erfolgt durch nieder-

gelassene Ärztinnen und Ärzte 

sowie Betriebsärztinnen und 

Betriebsärzte. Im Bedarfsfall 

werden Fachärztinnen und 

Fachärzte hinzugezogen und 

klinische Einrichtungen in Anspruch 

genommen. 

Die Niederlassungen haben 

seelsorgerisch ausgebildetes 

Fachpersonal. In allen Zentren 

bestehen Seelsorgeteams. Mit 

den örtlichen Pfarreien und 

den Ortspfarrern besteht eine 

intensive Zusammenarbeit. Eigene 

Hauskapellen sind vorhanden.

Die regionalen Regens Wagner-

Zentren liegen in Städten, in 

Stadtnähe oder in reizvoller 

ländlicher Umgebung. Einige 

besitzen ein eigenes Hallen- oder 

Freischwimmbad, Therapiebad, 

Gymnastikraum, Theatersaal, 

Spiel- und Bastelräume, spezielle 

Medienausstattung, Freizeitpark 

u. a.

Die ambulanten Dienste bei Regens 

Wagner begleiten und beraten 

Menschen mit Behinderung in allen 

Offene Hilfen

Lebensphasen. 

An die Frühförderstellen können sich 

Eltern von Kindern wenden, deren 

Entwicklung sich verzögert hat.

Die Offenen Hilfen beraten 

Menschen mit Behinderung und 

deren Angehörige, sie vermitteln 

oder organisieren individuelle 

und bedarfsgerechte Hilfen. Die 

Dienststellen arbeiten in der 

jeweiligen Region auf der Grundlage 

von Kooperationsvereinbarungen 

mit anderen Trägern zusammen.

Weitere Angebote sind insbesondere 

Ambulant Begleitetes Wohnen, 

Schulbegleitung, Assistenz auch im 

Rahmen des persönlichen Budgets, 

pflegerische Hilfen, Freizeit- 

und Begegnungsmaßnahmen, 

Ergänzende unabhängige 

Teilhabeberatung usw. 

In verschiedenen Koope rations- 

und Organi sationsformen ist 

Regens Wagner an bayerischen 

Autismus-Kompetenzzentren 

beteiligt. Sie beraten und begleiten 

Menschen mit Autismus und deren 

Angehörige.

Eine Fachakademie für 

Sozial pädagogik und eine 

Berufsfachschule für Kin derpflege 

in Rottenbuch, eine Fachschule 

für Heilerziehungspflege und 

für Heilerziehungspflegehilfe 

in Neumarkt, sowie das Regens 

Wagner Forum Entwicklung 

und Bildung qualifizieren 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Mitarbeiterinnen- und 
Mitarbeiterbildung
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Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-505
Fax: 09071 502-515

E-Mail: 
direktion-dillingen 
@regens-wagner.de

Stiftungsvorstand:
Rainer Remmele
Gerhard Reile
Matthias Bühler

 

www.regens-wagner.de 

Magnusstrase 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen

Tel.: 08241 999-160 
Fax.: 08241 999-100 

E-Mail: hz-sundi@regens-wagner.
de

Geschäftsführer: Ulrich Hauser

8647 Balatonmáriafürdo
Rákóczi u. 2

Tel.: 0036 85575950

Leitung:
Katalin Vajna-Vormair

Büro Deutschland:
c/o Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion
Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-511
oder 09071 502-507
Fax: 09071 502-515

Ansprechpartner/in:
Klaus Hildensperger
Anna Lachenmayr

Sommestraße 70
86156 Augsburg

Tel.: 0821 65055-0
Fax: 0821 65055-119

E-Mail: 
foerderzentrum@sfha.de
Internet:
www.foerderzentrum-augsburg.de

Direktorin:
Alexandra Valverde Kenn

Geschäftsführer:
Manuel Huith

Dillinger Franziskanerinnen - 
Deutsche Provinz

Kardinal-von-Waldburg-Straße 2
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-802
Fax: 09071 502-840

E-Mail:  
info@dlgfr.de
Internet:
www.dillinger-franziskanerinnen-
deutsche-provinz.de

Provinzoberin: 
Sr. M. Martina Schmidt 
Provinzvikarin: 
Sr. M. Clara Mende 

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a.d. Donau

Tel.: 09071 502-506
Fax: 09071 502-515

E-Mail: rw-foerderstiftung
@regens-wagner.de

Regens Wagner Absberg
Marktplatz 1
91720 Absberg
Tel.: 09175 909-0
Fax: 09175 909-1102
E-Mail: rw-absberg 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Doris Frohnhöfer

Regens Wagner Burgkunstadt
Regens-Wagner-Platz 2
96224 Burgkunstadt
Postfach 1253
96220 Burgkunstadt
Tel.: 09572 389-0
Fax: 09572 389-109
E-Mail: rw-burgkunstadt
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Sabine Schubert 

Regens Wagner Dillingen
Prälat-Hummel-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau
Tel.: 09071 502-0
Fax: 09071 502-136
E-Mail: rw-dillingen
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Stefan Leser

Regens Wagner Erlkam
Erlkam 15
83607 Holzkirchen
Tel.: 08024 904-200
Fax: 08024 904-299
E-Mail: rw-erlkam
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Stefan Glaser

Regens Wagner Glött
Regens-Wagner-Straße 1
89353 Glött
Tel.: 09075 9590-0
Fax: 09075 9590-15
E-Mail: rw-gloett
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Claudia Ruf-Hegele 

Regens Wagner Hohenwart
Richildisstraße 13
86558 Hohenwart 
Tel.: 08443 85-0
Fax: 08443 85-250
E-Mail: rw-hohenwart 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Paula Wagner

Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching 
Tel.: 08460 18-0
Fax: 08460 18-103
E-Mail: rw-holnstein
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Richard Theil

Regens Wagner Holzhausen
Magnusstraße 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen 
Tel.: 08241 999-0 
Fax: 08241 999-100
E-Mail: rw-holzhausen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Matthias Albrecht 

Regens Wagner Lauterhofen
Karlshof 2
92283 Lauterhofen
Tel.: 09186 179-0 
Fax: 09186 179-103
E-Mail: rw-lauterhofen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung:  
Andreas Fersch 

Regens Wagner Lautrach
Deybachstraße 11
87763 Lautrach
Tel.: 08394 189-0 
Fax: 08394 189-250
E-Mail: rw-lautrach 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Christian Konrad

Regens Wagner Michelfeld
Klosterhof 2–10 
91275 Auerbach 
Tel.: 09643 300-0
Fax: 09643 300-111
E-Mail: rw-michelfeld 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Peter Miltenberger

Regens Wagner München
Traunsteiner Straße 16  
81549 München 
Tel.: 089 699933-0
Fax: 089 699933-30
E-Mail: rw-muenchen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Klaus Ebert

Regens Wagner Rottenbuch
Klosterhof 7 – 9
82401 Rottenbuch
Tel.: 08867 9112-0
Fax: 08867 9112-99
E-Mail: rw-rottenbuch 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Achim Gerbig

Regens Wagner Zell
Zell A 9
91161 Hilpoltstein
Tel.: 09177 97-0
Fax: 09177 97-102
E-Mail: rw-zell 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Heike Klier

Direktion

Internet

S+I gemeinnützige GmbH Schwäbisches 
Förderzentrum für 
Hörgeschädigte 
Augsburg GmbH

Regens-Wagner- 
Förderstiftung

Regens Wagner 
Balatonmáriafürdo/ 
Ungarn

Provinzialat Regens Wagner regional Informationen über Angebote und Dienstleistungen  
erhalten Sie bei der jeweiligen Adresse

 Kontaktadressen
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... ich fi nde meinen Weg

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
D-89407 Dillingen
Telefon 0 90 71 5 02-505
Telefax 0 90 71 5 02-515
direktion-dillingen@regens-wagner.de
www.regens-wagner.de

Regens-Wagner-Stiftungen 
Direktion

A02573_Jahresbericht2022_Umschlag.indd   1A02573_Jahresbericht2022_Umschlag.indd   1 12.04.22   12:0112.04.22   12:01


